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<Iur Herausgabe dieser Erklärung der Apokalypse veran¬
laßte mich die Hoffnung, durch einfache Darlegung ihres Inhalts
und dessen historischer Beziehung, sowie auch durch gründliche
Erläuterung der ihr Verständniß so sehr erschwerenden Bilder, zur
fleißigeren Lesung und Benutzung dieser höchst wichtigen Schrift
etwas beitragen zu können, und auch die Ueberzeugung, daß ich
viele Schwierigkeiten glücklicher, als es bisher geschehen ist, be¬
seitigt, und die richtige Erklärung und historische Beziehung des
Ganzen fester begründet habe.

In der Einleitung wird der allgemeine Gesichtspunkt cnt^
wickelt, von welchem aus diese Schrift zu betrachten ist, und
für diesen Zweck mußte zuförderst der prophetische Charakter der¬
selben nachgewiesen werden, aus welcher Untersuchung allein die
richtige Ansicht über das Ganze ermittelt werden kann. Eine
einfache Darlegung ihres Inhalts und der historischen Beziehung
desselben wird sich am zweckmäßigsten an jene Erörterungen an¬
schließen und die Bemerkungen über den Verfasser, die Echtheit,
Zeit und Ort der Abfassung, Zweck und Sprache des Buches,
konnten dann erst folgen, indem sie durch das Resultat jener
Nachweisungen ihre festere Grundlage erhalten. Bei der Ueber-
setzung habe ich mich der Wörtlichkeit beflissen, und bei der Er¬
klärung des Einzelnen nur dasjenige berücksichtigt, was zum Ver¬
ständniß der Uebersetzung nothwendig und geeignet ist, in dem
aufmerksamenLeser die Ueberzeugung hervorzubringen, daß der
in der Einleitung §. i 4 . 16. 21. 26. 27. 28. dargelegte Inhalt
der einzelnen Abschnitte der allein richtige ist.



Es hat diese Schrift von jeher das mißliche Loos erfahren,

sehr verschieden verstanden und beurtheilt zu werden, und indem

ich meine Erklärung derselben der öffentlichen Beurtheilung über¬

gebe, kann ich nicht umhin, den Wunsch auszudrücken, daß die¬

selbe nicht ferner mehr ein Spiel des Witzes, der Einbildungs¬

kraft und der Willkühr, womit es jedoch noch in den neuesten

Zeiten spukt, bleiben, sondern nach den Grundsätzen einer

grammatisch-historischen Interpretation, wie die übrigen Werke

des Alterthums, erklärt werden möge.

Schlüßlich bemerke ich, daß ich die baldige Vollendung des

Dereserschen Bibelwerks übernommen habe, daher dieser Band

auch als der vierte von dem neu zu bearbeitenden N. T. an¬

gesehen werden kann.

Bonn, den n. November 1827.
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Einleitung.

Erstes Hauptstück.
Ueber den prophetischen Charakter der Apokalypse.

§. 1 .

Äie Apokalypse hat eine so auffallende Ähnlichkeit mit denjenigen
Schriften des A. T., die wir die prophetischen nennen, daß sie ihnen
schon in den ältesten Zeiten an die Seite gesetzt worden ist.

Ihr Verfasser versichert, wie die Propheten des A. T., seine Mit¬
theilungen der Gottheit selbst zu verdanken Kap. 1, 1. 11. 22, 16.
und sie bedienen sich auch zur Bezeichnungdieser göttlichen Einwirkung
solcher Ausdrücke, die einander entsprechen, und womit zugleich auf die
Form dieser Einwirkung in Visionen hingewiesen wird. Er nennt diese
Mittheilungen wie sie „Worte der Weissagung« Kap. 1, 3. 22, 7-
10. 18., auch sagt er von sich wiederholt, daß er inspirirt war, z. B.
Kap. 1, 10. 4, 2. 17, 3. 21, 10. u. a. Sowie sie zu ihrem
Prophetenamte eingeweihet wurden, wie aus Ies. Kap.' 6, Icr.
Kap. 1,4 — 10. Ez. Kap. 1 — 3. erhellt, so findet auch bei un¬
serm Seher etwas Ähnliches statt. Kap. 1, 10 — 20. Wie sie ihren
Namen den Weissagungen beifügen, um ihnen Ansehen zu verschaffen,
so auch unser Verfasser Kap. 1, 1. 9. 22, 7. 8. Wie die Propheten
des A. T. die erhabene Lehre von Einem Gott zu befestigen, den
Götzendienst und Aberglauben zu verscheuchen, Sittlichkeit zu befördern
suchen, so auch der unsrige. Beständig rügt er den Götzendienst und
warnt davor Kap. 2, 14. 15. 10. 20. 9, 20. 21. u. a. Beständig er¬
mähnt er zur Sittlichkeit Kap. 2; 3; 22, 11. u.a. und rübmt die Aus¬
dauer in der Lehre Christi und in der Tugend Kap. 2; 3; 22, 14. u. a.
wie sie, so verheißt auch er sehr oft den Guten Belohnungen Kap. 2,
7. 10. 11. 17. 25. 26. 27. 28. 3, 4. 5. 12. 21. 7; 15: 19, 1—10;
den Bösen aber und den Götzendienern Strafe, Kap. 2, 5. 16. 22-
3, 9. 6; 8; 9; 11; 14; 16; 17; 18; 19, 11 — 21; 20, 5. 9.
10. 14. 22, 15.

Ä



2 Einleitung. 1) Prophetischer

Um diese religiöse Tendenz sammelt und vereinigt sich der Inhalt
dieser Offenbarung, wie der aller Orakel des A. T. Naturbcgcbcnhcitcn
und politische Ereignisse sind jenem höheren Zwecke untergeordnet.
Kriege, Verheerungen, Eroberungen und Plünderungen, Hnngcrsnoth,
Pest und allerlei physische (Kalamitäten werden verkündigt und treffen
ein, um dadurch die Menschen zur Verehrung des einzig wahren Got¬
tes, der dieß allein abwenden oder gut machen kann,' und zur Bes¬
serung, die eine nothwendige Bedingung für ihre Abwendung ist, zu
bestimmen: sowie auf der andern Seite die größten Glnckögütcr ver¬
heißen werden, wenn sie in der Verehrung des einzig wahren Gottes
und in der Tugend verharren. In unserem Buche wird die Ruchlosig¬
keit und der Götzendienst, welche die im sechsten, achten und neunten
Kapitel verkündigten Unglücköfällc verwirkt haben, zwar nur Kap. 11
und Kap. 9, 20. 2t. angeführt: aber in desto kräftigeren Ausdrücken.
Der Götzendienst und Frevel, wclcber die im vierzehnten, sechzehnten,
achtzehnten und neunzehnten Kapitel geweiffagten Begebenheiten veran¬
lassen, werden von Kap. 13 bis 19 bei jeder Gelegenheit wiederholt,
und stets als Grund des großen Strafgerichts, das eintreffen soll,
erwähnt. Auch äußert unser Verfasser, wie die Propheten, den lebhaf¬
testen Antheil an dem Wohl und Weh seiner Nation und der Mensch¬
heit Kap. 5, 4; das Eine bewirkte in ihm Trübsinn, das Andre
Freude Kap. 10, 9. 10. Endlich hat er auch das mit ihnen gemein,
daß seine Schrift an eine bestimmte Klasse von Lesern zunächst gerichtet
ist, auf welche er durch sie wirken will. —

Z. 2.

Die späteren Propheten pflegten Sendschreiben oder Worte des
Trostes, der Ermahnung und der Rüge an abwesende Zeitgenossen zu
richten und mit ihren Orakeln in Verbindung zu setzen. Schon
Je rein. Kap. 29 erließ ein solches an die im babylonischen E ril leben¬
den Juden s). Die Prediger deS Evangeliums behielten diesen Gebrauch
bei, wie wir aus den katholischen Briefen und denen des h. Apostels
Paulus ersehen. Auch unsre Schrift' enthalt Sendschreiben an sieben
Gemeinden Kap. 2; 3; sowie auch die ganze Offenbarung denselben zu¬
geeignet ist Kap. 1 , 4 ff.

Die göttliche Mittheilung wurde den späteren Propheten fast immer
in Visionen zu Theil, worin ihnen entweder im wachenden Zustande
oder im schlafe solche Begebenheiten, die entweder bereits eingetroffen
waren oder wirklich sich ereigneten, oder die erst in der Zukunft ein¬
treffen sollten, auch Lehren und Befehle, ohne Bild oder in Bildern,
wie in einem Gemählde vorgehalten wurden. Auch unsre Offenbarung
ist in der Form von Visionen mitgetheilt, und sie unterscheiden sich von
denen des A. T. blos darin, daß sie eine vollkommenere Rundung und
einen größeren Umfang haben. Die Visionen im Amos 7, 1—9 sind
noch einsilbig, auch die des Jesaias 6 und des Jcrcmias sind ganz
kurz, die des Ezechicl und zum Theil auch die des Daniel und Zacha-
rias ausführlicher ausgemalt: aber alle sind schnell vorübergehend,

Bergt, auch Ezech. 25, 3. 27, 3. 28, 2. 29, 2. 3t, 2. 32, 2 u. s. w.
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haben zum Theil ein fragmentarisches Ansehen, da sie aus dem Stegreif
gesprochen oder niedergeschrieben sind, und beziehen sich nur auf Eine
oder einzelne Begebenheiten. Die Apokalypse aber liefert uns eine
Reihe von zusammenhängenden Visionen, die nach einem Plane darge¬
stellt sind, und sich auf eine Reibe der wichtigsten welthistorischen Er¬
eignisse beziehen. Sie sind im wachenden Zustande gesehen worden, wie

r wir anS Kap, 1, 10. 4, 2. 17, 3. 21, 10. ersehen, daher zusam-
hangcnd und die darin vorgczeichncten Begebenheiten beziehen sich auf
die Gegenwart und Zukunft, auch sind in dieselben viele Ermahnungen
und Belehrungen verwebt.

In diesen Visionen sind die Propheten nur Zuschauer und Zuhörer,
und gewöhnlich in Gesellschaft höherer Wesen, nur bisweilen sehen sie
sich selbst auch mitbandcln, wie wir dieß an dem mistigen Kap. 7, 14.
0, 1. 3. 5. 7. 10, 4. 9. 10. 11, 1 ff. bemerken. Die Begebenheiten
sind insgesammt in Bildern dargestellt, diese meistens aus der Natur
entlehnt, selten willknhrlich zusammengesetzt oder symbolische Handlun¬
gen. In den Visionen bei Amos, Jcsaias, Jcremias und Ezechiel thut
Gott fast alles selbst. Er legt seine Hand auf die Propheten, entrückt
sie ins heilige Land, zeigt ihnen Symbole und erklärt sie. Die Engel
wie auch die Cherubim sind noch Nebenpersonen. Bei Daniel aber und
bei Zacharias ist Gott in stiller Majestät gegenwärtig, wirkt mit un¬
sichtbarer Krast durch seine Engel, die in größer Zahl handelnd auftrc-

^ ten. Das letzte ist auch in unserm Buche der Fall. Gott sitzt aus ei¬
nem Throne, nur das in seiner Umgebung befindliche wird beschrieben,
er nicht einmal genannt. Handelnd erscheinen die vier Lebendigen, das
Lamm, die vier und zwanzig Acltesten und sehr viele Engel in den

^ mannigfaltigsten Verrichtungen und Beziehungen, der Eine dem Seher
3 beständig zur Seite, ihm die Offenbarung zeigend und auslegend

Kap. !s 1. 22, 6. 16. 17, 7. 19, 9.
In diesen Visionen stellte sich ihnen auch sehr oft Gott in seiner

Wohnung und Majestät dar. Das Vorbild zu der Ersten lieferte der
Tempel zu Jerusalem, wie zur Dersinnlichung der Majestät die orien¬
talischen Könige in ihrer Herrlichkeit das Material darboten. Es sollte
das Unendliche versinnlicht, für den Sinnenmenschen veranschaulicht
werden: dafür waren die bezeichneten beiden Vorbilder gewiß die ange¬
messensten. Es ist eine Aufgabe des Erklärerö, in der Ausschmückung
beider, wie wir sie bei den Propheten finden, die Einheit und Bezie¬
hung auf den Hauptgcgcnstand nachzuweisen: denn daß darin etwas
überflüssiges oder unpassendes vorkomme, läugne ich standhaft. Sowie
man im Orient an den zu Ehren einer Gottheit oder eines Königs er¬
richteten Tempeln und den ihre Eigenschaften vcrsiniilichenden plastischen
Kunstwerken und Malereien in allen symbolischen Darstellungen kein
höheres Ziel kannte, als das: den Hanptgegcnstand nie aus dem Auge
zu verlieren, nur darauf Alles zu beziehen; so hat auch bei den fcier-

A liehen Auszügen orientalischer Könige, wenn sie sich im Triumph zeigen,
oder sitzend auf ihrem erhabenen Throne, umgeben von ihren Satrapen,
Huldigungen von ihren Verbündeten und Beweise von Untertkänigkeit
von ihren Unterthanen oder Besiegten empfangen, Alles nur die Eine
Richtung und Beziehung auf den König. Dasselbe dürfen wir auch von
den treuen Schilderungen solcher Tempel und Auszüge, wie sie uns die
Propheten liefern, erwarten, und wenn uns mancher Zug «ubedruteud
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4 Einleitung. 1) Prophetischer

erscheint, so bedenke man, daß vieles vom Cultus und von den Ge¬
bräuchen der Orientalen uns unbekannt ist. Diese aus Anschauungen ent¬
lehnten Schilderungen der göttlichen Wohnung und Majestät sind jedoch
dieser so entsprechend, daß man sogleich das Höhere, das sie darstellen
sollen, erkennt. Wir erläutern dieß an einer der erhabensten im
Ies. Kap. 6. Gott sitzt auf einem hoch erhabenen Throne. Wie um
die Könige Satrapen stehen, und vor ihnen sich neigen, so auch vor
ihm Geschöpfe, aber diese sind die erhabensten, es sind Engel. Er er¬
scheint wie sie im langen Talar, aber seine Schleppe erfüllt den ganzen
Tempel; auch sein Erscheinen macht auf Alles den tiefsten Eindruck,
aber der Sterbliche neigt sich nicht blos in Staub wie bei dem eines
irdischen Regenten; er stirbt, muß lebendig gemacht und gereinigt wer¬
den, und Gott hüllt sich in Rauch, um durch den Glanz seiner Herr¬
lichkeit nicht zu tödten.

§. 3.

Unser heilige Seher sieht sich in seiner Vision beständig in die
Wohnung Gottes und in dessen Nähe versetzt, seine Umgebungen und
deren Verrichtungen werden oft beschrieben, und so genau bezeichnet,
daß ihr Verhältniß zu dem auf dem Throne Sitzenden leicht erkannt
werden kann: alle Gegenstände, die als darin befindlich angegeben wer¬
den, sind intcgrircnde Bestandtheile eines Ganzen. Der Name Gottes
wird nicht angeführt, aber seine nächsten Umgebungen so beschrieben
Kap. 4, daß kein Zweifel über die Person desjenigen, der auf dem
Throne sitzt, obwalten kann: es muß das nicht erscheinende Urseyn seyn.

1. Vtrahlenglanz umschimmcrt ihn in Farben, die wohl auf die
Gerechtigkeit des Allherrschcrs hindeuten sollen, vermöge welcher von
ihm Hoffnung für die Guten, Strafe für die Bösen, für alle aber
Barmherzigkeit ausgehen.

2. Ihm zur Seite stehen vier Lebendige. Diese aus Ezechicl ent¬
lehnten vier Thiergestalten sind zunächst wie bei Ezechicl die Repräsen¬
tanten der gesammten thierischen Schöpfung, der Löwe und der Adler
als die beiden Könige der wilden, und der Stier und der Mensch als
die beiden Könige der zahmen Thiere: sie bezeichnen aber auch symbo¬
lisch die Macht, Majestät, Einsicht, und Schnelligkeit Gottes, die sich
über das Ganze erstrecken, und daher Allmacht, Glorie, Allwissenheit
und Allgegenwart heißen. Ihre Gestalt und ihr Handeln charakterisirt
sie in dieser doppelten Beziehung, wornach sie den Herrn der irdischen
Schöpfung und ihren allmächtigen, allwissenden und allgegenwärtigen
Regierer darstellen. Was sie thun, vollziehen sie ohne den Befehl eines
Andern, sie wissen alles, wie das höchste Wesen, dessen moralische At¬
tribute sie darstellen und preisen Gott als diejenigen, welche die irdische
Schöpfung in ihrer Vollkommenheit repräscntircn, grade so wie die vier¬
und zwanzig Vertreter der wahren Gottesverchrcr.

3. Die vier und zwanzig Aeltcstcn, als die Repräsentanten der
wahren Gottesverchrcr, finden um den Thron Gottes ebenfalls sehr pas¬
send ihre Stelle, wie auch ihre Lob- und Dankgesänge und ihre wieder¬
holten Verehrungsbezcngungen ihrer Bestimmung ganz angemessen sind

4. In einem Tempel, worin die wichtigsteil das Reich Gottes be¬
treffenden Begebenheiten enthüllt werden sollten, durfte der Welthciland,
der Stifter desselben auf Erden, nicht fehlen, er mußte darin die vor-
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züglichste handelnde Person seyn. Als solche finden wir ihn hier wirk¬
lich. Er erscheint anfangs Kap. 5 als Lamm, das nach der ausdrück¬
lichen Erklärung der Himmclsbewohner den Erlöser der Menschheit be¬
zeichnet, es eröffnet die geheimsten Nathschlüsse Gottes, welche das Ju-
denthum betreffen Kap. 5 — 12, und trinmphirt mit den Anscrwähl-
tcn desselben Kap. 14. Er erscheint als Sieger, der, nachdem er an
Heiden, die seine Verehrer mißhandelten Kap. 14, 14 n. a., Rache ge¬
nommen hat, wegen des über das Hcidenthum errungenen vollständigen
Sieges einen feierlichen Trinmphzug hält Kap. 19, 11 ff. Er erscheint
als Richter bei dem allgemeinen Weltgericht Kap. 20, 11 ff, und in
der innigsten Vereinigung und Herrlichkeit mit dem Vater und den Ver¬
klärten im Himmelreich. Kap. 21 ; 22, 1 — 6.

5. Der heilige Geist oder die dritte Person in der Gottheit als
dasjenige Wesen, das die Leitung des vom Welthciland gestifteten Reichs
Gottes übernahm, ohne welchen darin nichts geschah, konnte hier nicht
fehlen. Er wird hier in prophetischer Weise von seinen Hanptwirkungcn
durch den Ausdruck "sieben Geister" Kap. 1, 5. 3, 1 u. a. bezeichnet,
die auch "sieben vor dem Throne Gottes brennende Lampen" Kap. 4, S.,
und „sieben Augen des Lammes" Kap. 5, 6 heißen, wodurch auf die Ver¬
einigung des Geistes mit dem Vater und dem Sohne zugleich, und dar¬
auf hingewiesen wird, daß er stets bereit ist, sich in der Schöpfung
wirksam zu zeigen. Es liegt aber in der Natur unsres Buches, das
blos Weissagung ist, daß er hier nicht als handelnde Person auftritt.

6. Die Engel oder jene höheren Wesen, die mit Intelligenz be¬
gabt und Geister sind, deren Gott sich besonders bediente, um seinen
Willen den Menschen kund zu thun, und die zugleich zur Verherrlichung
Gottes dienen, mußten hier, wo so viele und in der göttlichen Oekono-
mic so höchst wichtige Begebenheiten verkündiget werden, sich vorzüglich
thätig zeigen, und wenn man es unsrem Buche zum Gebrechen angerech¬
net hat, daß es die Engelserscheinungen so sehr häuft, so hat man nicht
erwogen, daß in keiner andern prophetischen. Schrift so sehr die Veran¬
lassung dazu vorhanden war. Uebrigcns kommen sie durchaus in keinem
neuem Verhältniß vor, und auch für ihr Verheißen von Strafgerichten
Kap. 8; 9; 15 finden sich Analogien. Vgl. Richt 2, 4. II Mos. 23, 30.
IV Most. 20, 16. I Most. 48, 16. 28, 10— 15. 32, 2 — 3. Il Sa¬
muel 24, 15 — 17. I Lbron. 2t, 14 — 16. II Rön. 19, 35.
II Lbron. 32, 21. Ies. 37, 36. Apostelg. 12, 23.

7. Endlich konnte auch hier, wo der Sieg des Reiches Gottes
über das des Teufels zu schildern war, dieser nicht ganz Übergängen,
aber freilich nur da als eine im Himmel thätige Person erwähnt wer¬
den, wo es sich um die Vernichtung seines Einflusses bei Gott handelte.
Kap. 12, 7 — 9. Desto thätiger erscheint er aber auf Erden unter den
Menschen, als Einer der sie über den wahren Messias irre zu führen
weiß, s. Kap. 9, 1. ff, die wahren Propheten verfolgt und ermordet,
s. Kap. 11, 7., der das Aufkommen des Reiches der Wahrheit zu verhin¬
dern sucht, s. Kap. 12, 4. 17. und der der Urheber alles Götzendienstes
und aller Laster ist, s. Kap. 13; 17; 20.

§. 4.

So wie die Apokalypse mit den heiligen Schriften der Propheten
in der Form des Ganzen zusammentrifft/ so gleichen sie sich auch in
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den kleineren Abschnitten. Die Beschreibung des Sohnes Gottes, wie
sie in ihr Kap. I, —16. 19, 12 — 15. gegeben wird, finden wir
Dan. 7, 10. und Ezech. Kap. I — 3. wieder, so wie die des himm-
lisclicn Jerusalems Kap. 21 — 22, 6. in den letzten Abschnitten des
Jesaias, des Ezcchiel und in einigen Psalmen.

Die Schilderung des Wohnorts Gottes Kap. 4. ist ähnlich der von
Jesaias Kap. 6. und Ezechiel Kap. 1- und 10. mitgetheilten, und die
vier symbolischen Wesen, welche in unsrer Schrift im vierten Kapitel
beschrieben, und oft als handelnde Personen erwähnt werden, können
mit den im Ezechiel Kap. 1- beschriebenen verglichen werden.

Die Beschreibung des Thieres im dreizehnten Kapitel ist den von
Daniel im siebenten Kapitel geschilderten vier Thieren an die Seite zu
setzen, so wie die Idee von den zwei Zeugen im eilfteu Kapitel den von
Zacharias im vierten Kapitel erwähnten. "Bei der Vision von den Heu¬
schrecken kann man auf Ioel Kap. 1; 2; bei der vom Gog und Magog
Kap. 20, 8. auf Ezech. Kap. 38 und 39, bei der von: weißen, fenerro-
then und schwarzen Roß, Kap. 6, aus Zack Kap. 6, bei der von der Ab¬
sonderung der wahren Verehrer Gottes, Kap. 7, auf Ezech. Kap. 9, bei
den Ausdrücken in der Verkündigung der Strafgerichte, Kap. 8 u.16, auf
die Verkündigung der Plagen, "die Aegypten trafen, ll Mof. Kap. 7,
8. u. 10, bei der Ausmessung des Tempels, Kap. 11, auf Zach. Kap. 2.
verweisen. Wie in den prophetischen Schriften des A. L., so sind auch
in unsrer Schrift viele symbolische Handlungen in die Visionen verwebt
z. B. Kap. 4, 10; 5, 8 ff.; 7, II; 10, 5; 18, 21; 11, 3.
u. a. Wie in ihnen den Bildern bisweilen Erklärungen beigefügt wer¬
den, so auch hier Kap. 13, 1. 18.; 17, 5.; 21, 14.; 19, 8.; 1,
21. 22.; 7, 14. Wie die Propheten des A. T. bisweilen von ihren
Lebensverhältnisscn sprechen, auch angeben, wo und wann sie ihre Weis¬
sagungen erhielten, z. B. Jerem. 1,' 2 — 3.; 2, 2.; 1i, 21. 22.;
40, 1. ff.; 43, 8. ff Ez. Kap. 1 — 3: so auch der nnsrigc Kap.
1, 9. 10.; 22, 8. Auch die gehäuften Aufzählungen, die bei den
Propheten so beliebt sind, vermissen wir hier nicht. Vgl.'Kap. 6, 15.;
13, 16.; 18, 9 — 17.; 19, 18. u. a. Im Jes. 1,. vie sieben
vorzüglichsten Wirkungen, wodurch sich Gott mittelst seines Geistes äus¬
sere, "für den Geist Gottes oder den heiligen Geist gesetzt, so auch hier
Kap. 1, 5.; 3,1.; 4,5.; 5, 6. n. a.

Die Propheten pflegen ihre Aussprüche durch den Beisatz: «so
spricht der Herr, der Allmächtige« zu bekräftigen, so auch der "nnsrigc
Kap. I, 8. >7.; 4, 2. 8. 12. 18.; 21, 6. Bei den Propheten wird
die Ankunft Gottes durch den Schall der Posaunen angedeutet, so auch
hier Kap. 1, 10,

§. 5.

Je mehr wir ins Einzelne gehen, die einzelnen Ausdrücke und ihre
Zusammenstellung erwägen, desto mehr überzeugen wir uns, daß die
Darstcllungswcise unsres Schriftstellers von der der Propheten nicht ver¬
schieden ist. Ihr Bildcrkreis ist ganz derselbe. Meer steht bildlich für
Völkergctummel, Thiere für Reiche, Hörner für Macht, weißes Roß
für Sü'g, Erdbeben, Verfinsterung der Sonne und des Mondes für
große politische Revolutionen, Herabfallen der Sterne für Sturz von
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Herrschern, Donner, Blitz, Hagel für göttliche Strafgerichte, feuer¬

speiender Berg für eine Stadt, die Verheerungen um sich der verbreitet.
Es ist nicht nöthig, die Beweise zu Haufen, da fast jeder Vers deren

mehrere darbietet. Die Zeitangaben der Propheten sind gewöhnlich nur
unbestimmt, so auch die unsres Buches, z. B. Kap. 2, 10.; 3, 10. ff.;

6,11.; 8,1.; 0,5.10.15.; 10,6.; 11,2.3.0.11.13.18.;

12, 6. 12. 14.; 13, 5. 18.; 17, 10. 12.; 20, 2. 4. 5. 6. 7. 10.;

20, 5. Nur das siebcuzehntc Kapitel enthält eine bestimmte Zeitangabe,
welche aber der heilige L-cher wieder nach Art der Propheten besonders

ankündigt. Sie lieben die Zahl zehn, die Zahl drei, fünf und vorzugs¬
weise die heilige Zahl Sieben, so auch Johannes. Er führt an "zehn

Tage, den zehnten Theil der Stadt, zehn Hörner, 2mal 3 Flügel, den
dritten Theil, fünf Monathe, sieben Gemeinden oder Leuchter, sieben
Vorstände oder Sterne, sieben Geister, Lampen oder Augen, sieben Sie¬

gel, sieben Hörner, sieben Engel mit sieben Posaunen, sieben Donner,
sieben Köpfe,' sechs mal sieben Monate, sieben Plagen, sieben Zornscha¬

len, sieben balbc Tage, sieben halbe Jahre, sieden tausend Menschen
u. s. w. Die Ausdrücke "der Tag, der Tag Gottes, der große Tag,
die Zeit, die Zeit Gottes, bezeichnen in der Prophctensprachc gewöhn¬
lich eine solche Zeit, in welcher Gott ein großes Strafgericht vollzieht.

Dasselbe ist auch hier Kap. 1,7.; 2, 5.; 20, 7. 20. der Fall. Die
Phrase, womit Jest4>, 4; 44, 6; 48, 12. Gott als das ewige We¬

sen bezeichnet, "der Erste und der Letzte-- finden wir auch hier Kap. 1,

8. 17.; 2, 8.; 22, 13. Die Prophetcnspraclie liebte symbolische oder

bezeichnende Namen: in unsrem Buche sind --Jsabel, Bilcam, Sodom,

Acgyptcn, Babylon, Wehrmukh, Tod, Abadon, Amargedon, Wort,--
solche. Nach einer gewöhnlichen Einkleidnngsweise werden bei den He¬
bräern überhaupt, insbesondere aber bei den Propheten einzelne Indi¬

viduen als ein Ganzes, als eine Körperschaft oder moralische Person

betrachtet und dargestellt. So steht --Israel und Jakob-- für die Jsraeli-

tcn, --der Knecht Jchova's-- Jet. 44, 26. für Knechte Jchova's; so stellt
auch hier Kap. 2. und 3. --der Vorsteher-- für die Vorsteher oder den Vor¬

stand, --die beiden Zeugen-- Kap. I I, 3. für viele Zeugen oder Propheten,
--der falsche Prophet-- Kap. 16, 13. für die falschen Propheten oder die

heidnische Pricstersehaft, --der achte Kaiser-- Kap. 17, 11. für die Kaiser,
welche nach dem siebenten über das römische Reich herrschten, --Gog und

Magog-- für viele im entfernte» Norden wohnende Völker, --der Vorsteher
des Unglücksortcs-- Kap. 9, 1. 9. für den Vorstand desselben oder für
die Tcnfclsrottc.

§. 6 .

Ich glaube durch diese Bemerkungen den Satz festgestellt zu haben,

daß unser Seher in seiner ganzen Darstellungsipeisc den Propheten des

A. T. gleich steht. Diejenigen, welche sie ihm zum Vorwarf gemacht

haben, mögen daher zusehen, wie sie dieß vor seinen Vorbildern verant¬
worten können. Wenn man es sogar wagtch zu behaupten, er könne

sich bei seinen Bildern und überhaupt bei dieser Schrift nichts gedacht
haben, so verweise ich nur auf Kap. 1,3., wo er ihren Lesern Glück¬

seligkeit verheißt, auf Kap. 13, 9. 18.; 17, 9. u. s. w., wo er er¬
mähnt, den Inhalt zu erwägen, auf Kap. -, 11.; 10, 11.; 22, 10.,
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wo Christus die Bekanntmachung der Weissagung will, auf Kap. 1,1.;
22, 6. 16., wo Christus verheißt, seinen Verehrern damit die Zukunft

zu eröffnen, — und auf Kap. 14, 13.; 19, 9., wo Einiges als be¬
sonders wichtig sogleich aufgeschrieben werden soll. Aber man erinnert

uns beständig an die fcsscllose Phantasie in den seltsamsten Dichtungen
und wunderlichsten Compositionen. — Doch sind sie nicht seltsamer, als

eine Unzahl von Compositionen der alten Aegyptcr, Perser, Jndicr,
Araber, und selbst der Griechen und Römer. Man lese nur die indi¬

schen Darstellungen von den Inkarnationen des Vischnu, insbesondere
die zwei ersten von Vischnu als Fisch, und dann vom Elephanten, und

von der Schildkröte nebst der auffallenden Erzählung von der Bewegung
des Milchmccrs. — Das Bild der Sonne zu Elephantinopolis war

eine Bildsäule in sitzender Stellung, himmelblau an Farbe, der Rumpf
gleich dem eines Mannes, der Kopf der eines Widders und die Hörner
die eines Bockes. — Oder sind die Sphinre an den ägyptischen Tem¬
peln, die allegorischen Thiere an den pcrsepolitanischcn Ruinen und den

indischen Tempeln weniger wunderlich, als die Compositionen der Pro¬

pheten? — Wenn Eigenschaften, Begriffe und überhaupt unmalbare

Gegenstände durch symbolische Zeichen dargestellt werden müssen, so kön¬

nen wohl Heldcncharaktcre, die gleichsam zum Thiere werden, nicht
passender symbolisch versinnlicht werden, als durch Ranbthicre, wobei

jeder Zug des Ersteren in dem Thun und in der Art des Letzteren vor
Augen gestellt wird. — Wie richtig ist z. B. Apostelg. 13. das römi¬

sche Reich bezeichnet! Wenn wir gleich diese Darstellung in ästhetischer

Hinsicht nicht vertheidigen wollen) so können wir doch nicht läugnen,
daß sie für crbabcnc Ausmalungen lehr willkommen seyn mußten. Auf
Schönheit wollen sie nicht Anspruch machen, sondern veranschaulichen

wollen sie, und durch Größe Staunen und Schrecken erregen. So wie

wir in Gemälden, die symbolische Darstellungen enthalten, Mannigfal¬

tigkeit der Compositionen, der Allegorien und symbolischen Handlungen
erwarten: so dürfen wir dieß wohl auch von einer Schilderung solcher
Gemälde, wie sie unser Buch enthält. Hätte Johannes, da seine Of¬

fenbarung in Form von Visionen mitgetheilt ist, nicht die Darstcllungs-

weisc gewählt, wie wir sie in dieser Schrift finden; wir müßten es als
ein Gebrechen derselben rügen. Ich glaube demnach der Mühe über¬

hoben zu seyn, alle Klagen zu wiederholen, welche gegen dieß Buch er¬
hoben worden sind. Sie haben insgesammt ihren Grund in dem Man¬

gel an Kenntniß der prophetischen Darstellungswcise, welche erst in den

neueren Zeiten richtig gewürdigt worden ist,' und sie sind so gehaltlos,

daß ich statt ibrcr Widerlegung auf einige der neuesten Auslegungen
einiger Propheten verweisen darf.

§. 7.

Bcmerkeuswcrth ist auch die Uebereinstimmung der Ausdrücke, wo¬
durch die Propheten des A. T. und Johannes den Messias und dessen

Anhänger, seinen und ihren Zustand, sein Reich und dessen Verhältniß

zur gauzcn Menschheit bezeichnen. Der Messias heißt hier "das Lamm:

Kap. 5, 6. 8. 12. 13.; 6, 1. 16.; 7, 9. 10. 14. 17.; 12, II.;

13,8.11.; 14,1.4.10.; 15,3.; 17,14.; 19,7.9.; 21, 9
14. 22. 23. 2'.; 22, 1. 14. mit Rücksicht auf Jcs. 53, 7. — "er ist ei)



9Charakter der Apokalypse.

neu, Menschcnsohne ähnlich: Kap. 1, 13.; 14, 14. mit Rücksicht auf
Dan. 7, 13. — "er ist aus dem Stamme Juda entsprossen: Kap. 5, 5.
mit Rücksicht auf l Mof 49,9.— --auS der Nachkommenschaft Davids-- mit
Rücksicht auf 1 Rön 7, 4.ff.; 1 Lhron. 17, 11.; Ies. 11, 1. 10.;
ps. 88, 4. ff.; Jerem. 23, 5. 0.; 33, I. — --er ist allmächtig; mit dem
göttlichen Geiste und allen göttlichen Eigenschaften begabt: Kap. 5, 6. ff.
mit Rücksicht auf Ies. Kap. 11. — insbesondere wird ihm --höhere Weis¬
heit: Kap. 5, 12. mit Rücksicht auf Ies 11, 2.; sier 23, 5. — --und
Kraft: Kap. 5, 12. mit Rücksicht auf Nucha 5, 3.; Ief 11, 2. — bei¬
gelegt. --Er hat die Menschheit mit Gott durch seinen Tod versöhnet:
Kap. 5, 6. 9.; 7, 14.; 14, 3. 4.; 12, 1l., mit Rücksicht auf Ies.
53, 4—9., --und siegt über alle seine Gegner,-- oder stürzt das Juden-
thum, Heidcnthum und das Teufelsreich, mit Rücksicht auf Ies. >9,
18. ff. Beachtenswerth ist auch der Gebrauch des Wortes --Engel--
Kap. 10. um Christum zu bezeichnen. Es entspricht dieser Ausdruck
dem Ausdruck Engel oder Gesandter Gottes im A. T., welcher oft mit
den Ausdrücken Jehova und Elohiin abwechselt; vgl. I Mof. 2t, 11.
15 — 18.; 31, 11 — 16. II Mof. 23, 20 — 23.; 3, 2. 4. 6. 7.;
14, 19.24.25.; vgl. Ies. 48, 12-17.; 63, 9. Zachar 2, ,2-
15. ; 3, 1 — 7.; 4, 8. 9.; 11, 4 - 13. Maleach 3, 1. Daß
unter diesem Gesandten, der den Patriarchen und dem Mose erschien,
sie leitete und belehrte, Christus, als Darstellung des nicht erscheinenden
Urseyns insofern er vom Vater ausgeht, zu verstehen sey, ist Grnnd-
lchre des N. T. (Vgl. Joh. 1, I I. Apostclg. 2>, 6. > Cor. ,0, 9.
Hebr. 12, 24 — 26. Joh 12, 41.1 und folgt aus dem Wesen Gottes
und der göttlichen Ockonomie. Es erinnert demnach dieß Wort an das
frühere Verhältniß Christi zu dem Volke Israel und der Gebrauch des¬
selben im zehnten Kapitel, worin dargestellt ist, wie seine Schicksale
nochmals erwogen werden, ist sehr charakteristisch. So wie Johannes
mit den Propheten des A. T. über die Person des Messias zusammen¬
trifft, so auch über dessen Reich. Alle Thcilnchmcr am Messiasreich
sollen gebessert und geheiligt, das Laster getilgt und die Erkenntniß Got¬
tes herrschend seyn, wie Ies 4,3.; 11, 9.; 54, 13.; 59, 21.;
60, 21.; Ier. 31, 33. Ez. 36, 25. ff.; 39, 29. Jocl 3, 1. 2.
Zach. 3, 12. 13. gcwcissagt wird, dasselbe sagt Johannes 2, 2. 3.
9. 13. 19.; 3, 8. 10. 11.; 14, 4. 5.; 22, 14. u. a. Nur aus
Gerechten soll das Mcssiasrcich nach Ies. 57, 13.; 60, 21.; 65, 8.
9. u. a. bestehen, weshalb sie auch Priester oder Gottgcwcihte heißen
Kap. 1, 5.; 5, 10.; 20, 6. mit Rücksicht auf Ies. 61, 6. Die be¬
reits Verstorbenen sollen nach Ies. 26, 19. Ez. 37, 1 —14. Dan.
12, 2. 13. wieder auferstehen, dasselbe lesen wir Apoftelg. 20, 4. 6.
Die Verklärten sollen beständig mit Christo nach Ies. 25, 8.; 65, 20.
herrschen und leben; dasselbe sagt Johannes 20, 4. 6.; 2, 26. 27.;
3, 5. 12. 21.; 11, 15., und sie sollen sich eines ewigen Friedens, und
der höchsten Glückseligkeit nach Ief 25, 6. 8.; 60,'5.; 2, 2. ff;
19, 18. ff; 66, 18. ff pf. 22, 28. Zach. 8, 20 — 23.; 14,
16 — 19. erfreuen, dasselbe sagt Johannes 2, 7. 17., welche Glück¬
seligkeit hier Kap. 19, 8. wie Ies 25, 6. unter dem Bilde eines Gast¬
mahls beschrieben wird. Die alte Welt soll vergehen, und eine neue
an ihre Stelle treten, nach Ies 65, 17.; 66, !2.; 51, 16., dasselbe
le,cn wir Apostelg. 21, 1. Alle wahren Verehrer Gottes sollen sich
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an einem Orte vereinigen. S. Ies 19, 18. f.; 2, 1.; 25, 6. 8.;
00, 5. ff.; 66, 18. f. ps.22, 28.; Zach. 8, 20 — 23.; 14,16 —
19., dasselbe lesen wir auch Apostelg. Kap. 2; 21; 22.

§. 8 .

Nacbdcm ich nachgewiesen habe, daß die Form, in welcher die Apo¬
kalypse sich uns darstellt, sie als eine mit den prophetischen Schriften
des A. T. verwandte Schrift charaktcrisirt; muß ich auch einiger Eigen¬
thümlichkeiten gedenken, die, weit entfernt ihr diesen Charakter streitig
zu machen, ihr ihn noch mehr sichern.

Znfördcrst ist in unsrer Schrift bei aller Aehnlichkcit ihrer Bilder
mit denen der Propheten die eigenthümliche Behandlung und Benutzung
derselben nicht zu verkennen. Einige Beispiele mögen dieß erläutern. Die
Idee von den vier geflügelten Lebendigen, Kap. 4., finden wir Ez. Kap. 1.
wieder: aber bei diesem bildet sie eine zusammengesetzte Gestalt, wah¬
rend in unsrer Schrift jedes Thier eine besondre smnbolischc Gestalt
darstellt. Die beiden Zeugen Kap. I I. beißen Zach Kap. 4. gesalbte
Männer, Diener Gottes, denen alles glücklich von Statten geht, wah¬
rend sie in unsrer Schrift ermordet werden, unbcgrabcn in der Stadt
zur allgemeinen Freude der Stadtbewohner liegen bleiben, wieder leben¬
dig werden und gen Himmel fahren. Gog, Kap. 20, 8., ist bei Ez. Kap.
38 u. 39 der Fürst von Magog, in unsrer Schrift sind beides Völker.
Die Beschreibung des Thieres, Kap. 13, bat unlängbar eine große Ackn-
lichkcit mit Dan. Kap. 7.: aber in unserm Buche sind die dort be¬
schriebenen vier symbolischen Thiere, der Löwe mit Adlersflngcln, der
Bär mit drei Ribben zwischen den Zähnen, das Tbier mit vier Flügeln
auf dem Rücken und mit vier Köpfen, und das Thier mit den großen
eisernen Zähnen, mit Füßen, die alles zermalmten und mit zehn Hör¬
nern, die an ihm heranwuchsen, zu Einem Ungeheuer vereinigt, in wel¬
chem alle denkbare Macht, Größe und Grausamkeit zusammengedrängt
waren, das durch seine Bezeichnung an der Stirn: --Lästerung" der
ganzen Vorstellung ihre Vollendung gab, daß dieß Reich in einem höhe¬
ren Sinn den Repräsentanten des Hcidcnthums oder das römische Reich
bezeichne.

Es fehlt unsrem Buche auch nicht an Abschnitten, für welche sich
keine Analogien im A. T. nachweisen lassen. Die Vision Kap. 8., die
sieben Trommeten betreffend, ist dem Johannes eigenthümlich, eben so
das Bild vom grüngelben Pferde Kap. 6, 8-, und manche andre, auf
die ich in meinen Anmerkungen aufmerksam mache. Bemerkcnswerth ist
auch die überaus künstliche Anlage des Ganzen, welche dieses Werk vor
allen übrigen heiligen Schriften und besonders den prophetischen aus¬
zeichnet und wodurch die Aufmerksamkeit des Lesers immer aufs höcbstc
gespannt erhalten wird. Kaum ist die angeregte Ncugicrdc befriedigt,
so wird sie wieder aufs neue gereizt, durch großartige Vorbereitungen
auf andre wichtige Begebenheiten aufmerksam gemacht.

Vorzüglich aber ist es der Standpunkt, auf welchem unser heiliger
Seher als Theilnebmcr an dem Meffiasrciche steht, der ihn von den
Propheten des A. T. sehr wesentlich unterscheidet.
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Z. 9.

Die Propheten des A. T. hatten als Wächter dcr mosaischen Tbeo-
kratie auch fnr das Wohl ihres Staats zu eifern, mit dessen Eristcnz
jene auf das innigste verknüpft war. Diese Rücksicht tritt bei unserm

> Verfasser nicht mehr ein. Das Ckristenthum verwirft jede Hcrabziehnng
deS Göttlichen in das Gebiet des Irdischen; hinauf zu Gott sucht es
den Menschen zu heben über die Beschränktheiten des Zeitlichen, und
sie von den Fesseln des Sinncnlebeus befreit im Reiche Gottes auf im¬
mer zu beseligen. Es gebort also nicht einer Nation an, sondern allen
Menschen ohne Unterschied dcr Nation und dcr Zeit, Nationalvcrhält-
nisse kommen nickt mehr in Betracht, und das politische Element, wo¬
rin sich die Propheten des A. T. umher bewegen, vermissen wir daher
mit Pecht in unserm Buche.

Auch die darin cntbaltcne Glaubens- und Sittcnlehrc hat viele
Eigenthümlichkeiten, wenn wir sie mit dcr des A. T. vergleichen. Wenn
gleich die Hanptlchrcn über Gott, seine Attribute, die göttliche Vorse¬
hung u. s. w. auf gleiche Weise vorgetragen werden, so ist doch dcr
Gesichtspunkt, von welchem aus diese gleichmäßig vorgetragenen kehren
dargestellt werden, ein ganz andrer. Die Propheten des A. T. stellen
noch Gott als Fürsten, die Jsraelitcn als sein Volk, das heilige Zelt
als Wohnort Gottes, die Opfer als Mittel dcr Versöhnung mit ihm,
die Feier des Sabbaths und dcr Feste als Verpflichtungen gegen ihn,
die Priester als Beamte Gottes, die Gerichte als Gerichte Gottes, alle
Gesetze und bürgerlichen Strafen als Gesetze und Strafen Gottes dar,
sie fuhren alles unter den thcokratischen Gesichtspunkt, alles ist auf die
Beherrschung des Sinnenmcuschcn durch äußere Mittel berechnet, um

! den Monotheismus als ein heiliges Kleinod in dcr Menschheit zu erhal¬
ten und diese allmählig für die Heilsanstalt vorzubereiten. Alle diese
Rücksichten konnten nicht mehr obwalten, seitdem dcr gebildetste Theil
der Menschheit für das höhere Geistesleben, wie es das Christenthum
fodert, vorbereitet war, seitdem dcr Sohn Gottes selbst die Menschheit
über ihr Verhältniß zur Gottheit belehrt, sie mit ihr versöhnt und dcr
Geist Gottes in vollem Maße über die Menschen ausgegoffcn ist. Daher
ist denn auch Gott in unserm Buche durchaus nur als das Eine, ewige,
unveränderliche, unendliche, allwissende, heiligste, allervollkommcnste
und gerechteste Wesen dargestellt. Was die heiligen Schriftsteller des
A. T. über den Sohn Gottes, den und den göttlichen Geist nur
undeutlich vorgetragen haben, das ist hier mir der größten Bestimmtheit
dargelegt. Was die Propheten über die großen Pläne dcr Gottheit mit
einzelnen Menschen, ganzen Völkern und besonders mit dcr ganzen
Menschheit nur wie in der Dämmerung sehen und mehr ahndend ver¬
kündigen, das wird in unsrer Schrift in einem großen Umriß sonncn-

! klar vorgelegt, nachdem seit der Auferstehung Christi die Folgen meusch-
l lichcr Handlungen, dcr Lohn der Tugend,uud die Strafe des Lasters
> aus dem Zusammenhange menschlicher Verhältnisse hinaus in ein andres

System lebendiger Wesen versetzt sind. Eben darum sind auch die Mo¬
tive, welche unser Seher für eine gute Handlungsweise anführt, we¬
sentlich verschieden von denen dcr Propheten. Bei ihnen sind ungestör¬
ter Besitz des heiligen Landes, zahlreiche Nachkommenschaft, und andre
irdische Güter gewöhnlich die Belohnung dcr Tugend und Gottesfurcht:
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bei unserm Seher aber, der die beständige Fortdauer der Wirkungen

menschlicher Handlungen stets vor Augen hat, kommen diese gar nickt

in Betracht, ewige Glückseligkeit oder ewige Verdammung sind" ibr Ziel.
Uebcrhaupt ist in keinem heiligen Bücke so bestimmt ausgesprochen

wie in dem unsrigcn, was das Volk Israel in der göttlichen Oekonomie
nach dem unergründlichen göttlichen Rathscklnß für die ganze Mensch¬
heit seyn sollte, was das Mcssiasreick der Menschheit werden, welches

die endliche Bestimmung alles Sinnlichen, also Vergänglichen, im Ge¬

gensatz des höheren Geistigen seyn soll; nirgends ist Vorbereitung und
Vollendung so nahe gelegt wie hier. Auch viele andre Dogmen z. V.

das Ausgehen des heiligen Geistes vvm Vater und Sohne, die Beschaf¬

fenheit der ersten und zweiten Auferstehung, der Zustand der Verklärten
und der Verdammten, die Beschaffenheit des allgemeinen Weltgerichts

sind hier deutlicher und die meisten ührigen in demjenigen Zusammen¬
hange dargelegt, der ihnen nach dem innern Zusammenhange der gött¬
lichen Oekonomie gebührt.

8. 10 .

Wenn aus dem §. 1 — 6. gesagten gefolgert werden darf, daß

unser heiliger Scher die Propheten des A. T. bei Abrassnng seiner

Schrift nicht blos vor Augen hatte, sondern frei nachgeahmt" hat, so

könnte die Frage gestellt werden: wie verträgt sich diese Abhängigkeit

mit der freien geistigen Thätigkeit desselben, wie läßt sie sich mit seiner
Inspiration, mit seiner ausdrücklichen Versicherung vereinigen, daß er
seine Visionen durch göttliche Mittheilung erhalten habe?

Nachahmung guter Vorbiller kann" einem Schriftsteller nie zum
Vorwurf gereichen; es können sogar Umstände eintreten, wodurch er
dazu genöthigt wird. Dieser letzte Fall trat bei den ersten Predigern
des Evangeliums ein. Es war eine ihrer Ausgaben, den sinnlichen Ju-

vaismus zum geistigen Christenthum zn erheben und daher anck eine der
Hauptansichten, woraus sie die öffentlichen Verebrnngsanstalten und

Satzungen der Juden betrachteten: diese seyen blos wirkungslose Sym¬

bole , wodurch auf das wahre Heil und die wirkliche Begnadigung hin¬

gewiesen werde, Schattengestaltcii, von denen die Sacke selbst das Chri¬

stenthum enthalte, a) Unserm Verfasser lag es insbesondre ob zn zei¬

gen: wann und wie die im A. T. enthaltenen Schilderungen von dem

Messiasrcich ihre endliche Erfüllung im ganzen Umfange erreichen wür¬
den. So wie er als Fortsetzer des Prophetismus des A. T. sehr zweck¬

mäßig seine ganze Form nachbildete, wie dieß auch die Propheten des

A. A gethan haben, so mußte er als Prediger der Heilsanstalt die in
den Propheten enthaltenen sinnlichen Schilderungen, die sich auf das

Mcssiasreich beziehen, geistig deuten. Durch dieses ergriff er den sinn¬
lichen Juden auf der Stufe, auf welcher er stand und führte ihn zum

Geistigen hin: durch jenes beförderte er seinen Zweck, auf die Ueber¬

zeugung der Juden- wie der Heiden-Christen zu wirken, indem beide,

an die Sprache des A. T. als der Grundlage des Mcssiasreichs gewohnt,

diese Darstcllungsweise in Weissagungen erwarteten. Daß die geistige
Thätigkeit hier einen eben so freien Spielraum hatte, wie bei Original-

Vgl. die Briefe an die Hebräer, Koloffer und Korinthier.



13Charakter der Apokalypse.

werken, bedarf kaum einer Erinnerung. Die Wahl und der Gcbraucb
der Bilder war eben so sehr ibr Werk wie die geistige Deutung jener
Schilderungen und der ganze Plan des Werks. Wir haben auch bier
einen sichern Beweis, wie sehr man im apostolischen Zeitalter in dem
ProphetismuS lebte und webte, wie besonders die mcfsianischen Weissa-
gnngen die Ernndlage aller Belehrung waren. Geistige Deutungen je¬
ner das Mcssiasreich betreffenden Schilderungen enthält z. B. Kap. 5, 8.
(Vgl. 8, 3. 4.), wo bemerkt wird, daß die Cithcrn und die goldenen
Schalen voll Rauchwerks in der Wohnung Gottes die Gebete der Hei¬
ligen sind, Kaff. 7, 9. 10., wo die am Laubhüttenfcste gewöhnlichen
Feierlichkeiten auf die Verklärten im Himmel übertragen sind, vorzüg¬
lich aber jener Abschnitt, der von dem neuen Jerusalem handelt Kap.
21.; 22, 1 — 6., aber in andern Theilen des Buchs sind gleichfalls
noch bieder gehörige Stellen enthalten. Im 11. Kapitel ist eine Stelle
aus Zach. Kap. 4., worin von der Erbauung des Tempels zu Jeru¬
salem die Rede ist, entlehnt, und von Johannes auf die Gründung des
Messiasrcichs angewendet. Mit Unrecht würde man ihm in dieser Stelle,
wie in allen andern ähnlichen, Willkühr zum Vorwurf machen, indem
immer entweder der Zusammenhang oder Parallclstellen, oder beides zu¬
gleich, zu dieser geistigen Deutung berechtigen. In der vorliegenden
Stelle ist der Zusammenhang entscheidend. Josua und seine Collcgen
heißen Zach. 3, 8. ausdrücklich solche, die zu Vorbildern für künftige
Begebenheiten dienen. Es ist Zach. 3, 8.; 6, 12. von einem Spröß¬
ling die Rede, wodurch keine andre Person als der Messias bezeichnet
seyn kaun. Es heißt von ihm Zach. 6, 12.13., er werde dem Jehova
einen Tempel bauen, welcher von jenem des Scrubabel, der Kap. 4,
7. 9. erwähnt wird, wohl zu unterscheiden ist. Wenn es demnach ge¬
wiß ist, daß Zacharias zunächst von der Erbauung des Tempels zu
Jerusalem spricht, so ist es doch eben so gewiß, daß er zugleich die
Gründung des Mcssiasrciches vor Augen hätte, und daß unser heilige
Seher zu dieser Beziehung jener Stelle berechtigt war.

Wir glauben somit nachgewiesen zu haben, daß das entwickelte Ver¬
hältniß, in welchem unsere "Schrift zu denen der Propheten des A. T.
steht, eine nothwendige Bedingung für die Erreichung des bezeichneten
Zweckes war, und wollen nun auch die zweite Schwierigkeit erwägen.

Nach der Versicherung des heiligen Sehers hat er seine Visionen
durch göttliche Mittheilung erhalten, welches voraussetzen zu lassen
scheint, daß er auch die Form derselben durch denselben Kanal empfan¬
gen und also die Propheten nicht nachgeahmt habe.

Die Beseitigung dieser Schwierigkeit hängt, wie man glaubt, zu¬
sammen mit der Beantwortung der Frage, ob die Darstellung der Pro¬
pheten überhaupt auf wirklichen in ihrer Einbildungskraft statt gehab¬
ten Thatsachen beruhen, und so wie ihr Inhalt einer höheren Eingebung
zuzuschreiben, oder ob sie bloße Einkleidung und Fiktion sind, wodurch
der Scher die empfangene Offenbarung ausschmückte. Da aber die
Propheten gewöhnlich beides, Inhalt und Form, der göttlichen Mit¬
theilung zuschreiben, so dürfte es schwer seyn, ihre Wabrhaftigkcit zu
rechtfertigen, wenn diese Frage gestellt und ihre ausdrückliche Versiche¬
rung in Zweifel gezogen werden darf. Wenn aber die Inspiration
blos eine ohne irgend eine sinnliche Erscheinung vermittelte, von der
natürlichen Thätigkeit menschlicher Geisteskräfte verschiedene Einwirkung
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Gottes auf diese selbst ist, wodurch im Menschen gewisse Vorstellungen,
dann aber auch Entschlüsse und Gesinnungen entstellen, wie sie Gott
beabsichtigt, also eine Steigerung aller Geisteskräfte und Vermögen auf
übernatürliche Weise: so darf man den Einfluß des heiligen Sehers
anf die Form der Vision oder das Zusammenwirken des östlichen Gei¬
stes und des Geistes des Sehers wobl niebt ausschließen. Das letzte
läugnen diejenigen, welche die heiligen Schriftsteller als bloße Schreiber
des göttlichen Geistes betrachten und den göttlichen Einfluß auch anf die
Wahl der Sachen, Worte und ihre Ordnung ausdehnen wollen: in wel¬
chem Falle man sagen könnte, der heilige Geist habe d'ie einmal bei den
Propheten gut befundene Form in unserm Buche wiederholen wollen. So
wenig aber dieser strenge Inspirationöbcgriff sich vertheidigen läßt, so
wenig darf auch dem Einfluß und der Einwirkung des heiligen Jo¬
hannes anf die Form seines Werks widersprochen werden: wenn gleich
das „Wie-- dieses gegenseitigen Zusammenwirkens für denjenigen, dem
die Erfahrung davon abgeht, immer unbegreiflich bleiben wird.

Zweites Hauptstück.

Ueber die Erklärung und historische Beziehung der Apokalypse.

§. 1 .

Wenn es als richtig angenommen werden darf, daß die Apoka¬
lypse den prophetischen Schriften des A. T. in der ganzen Form und
Darstcllungswcise gleichzustellen ist, so werden auch, um ihren Inhalt
aufzufinden, dieselben Regeln der Auslegung angewendet werden müssen.

Nachdem der Interpret die einzelnen Theile der ganzen Schrift
sorgfältig von einander geschieden hat, muß er die Bilder erläutern,
deren gegebene Erklärung nach den Regeln der grammatisch-historischen
Interpretation aus der zwischen dein Bilde und dem Vorgebildeten
statt findenden Aehulichkcit, dnich den Zusammenhang, aus Parallcl-
stellen der heiligen Schrift, und aus der exegetischen Tradition zu er¬
weisen ist. Je schwieriger dieß bei den prophetischen Schriften über¬
haupt und bei der Apokalypse insbesondre ist, desto vorsichtiger muß
der Interpret seyn, daß er nicht der Willkühr freien Spielraum gebe,
Bildern einen unrichtigen Sinn unterlege, Worte im eigentlichen Sinne
nehme, die im uncigcntlichcn zu nehmen sind, und von einem Bilde
mehr als die darin liegende Idee auffasse. Nur dann können die Zu¬
sammensetzungen der verschiedensten Thierattribnte zu Einem Bilde, die
Vereinigung des Menschlichen mit dem Thierischen zu Einem Symbol,
die Kühnheit, sogar Menschliches und Thierisches an Wesen aus dem
Geistcrreich überzutragen, befremdend erscheinen: wenn man in diese
Darstellungen mehr legt, als der Verfasser selbst hinein gelegt wissen
wollte. Wer kann z. B. Anstoß daran nehmen, das Kap. 5. das Lamm
hingeht, das Buch aus der rechten Hand Gottes nimmt, es öffnet und
seinen Inhalt bekannt macht: wenn er die Idee festhält, daß das Lamm
hier nur Ehristum als den milden Dulder, der durch seinen Versöh¬
nungstod die Sünden der Welt hinweg nahm, bezeichnet. Doch ich
darf hier auf meine Anmerkungen zur Uebersetzung dieses Buches ver-
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weisen, worin ich kein Bild ohne die vollgültigsten Gcwährschaften ge¬
deutet zu haben bewußt bin.

Viele Erklärer haben sich bemüht nachzuweisen, daß die in der
Apokalypse enthaltene Darstcllungsweisc auch in rabbinischcn Schriften,

besonders bei den Kabbalistcn, vorkomme. Wenn gleich die nachgewie¬
sene Uebereinstimmung interessant seyn mag; so hat doch nach meiner

Meinung die richtige Erklärung dadurch wenig gewonnen und auch
aus nahe liegenden Gründen überhaupt wenig Vvrrhcil davon zu er¬
warten. So lange die lauteren oben genannten Hülfsmittel für die

Erklärung ausreichen, (und dieß ist hier der Fall selbst bei der Stelle
Kap.l3, l7 wofür Zacharias Analogien darbietet), sollte der Interpret nie

zu solchen seine Zuflucht nehmen, die ihn, wie die Erfahrung lehrt,
nur in ein Labyrinth von Ab - und Irrwegen führen.

Den verderblichsten Einfluß auf die willkührlichstc Deutung unsres

Buches hat unstreitig die Anwendung der allegorischen Erklärnngsweise
ausgeübt. So wie diese überhaupt nur dann statt finden kann, wenn

die heiligen odcr gottbcgeistcrtcn Schriftsteller selbst uns dazu veranlas¬
sen, so fluch besonders hier, wo jeder aufmerksame Leser schon dadurch

davon abgehalten werden sollte, daß Johannes uns auf jene Stellen

ausdrücklich aufmerksam macht, Kap. ll, 8. >7, 5 welche er allego¬

risch gedeutet wissen will. Das Beispiel vieler heiligen Vätcr kann
keine bindende Kraft für uns haben, wie schon Bossnct nachge¬
wiesen hat. a)

Hat der Interpret den Sinn der Bilder entwickelt, so beginnt ein
andres Geschäft, das wegen unsrer mangelhaften Kenntniß der Ge¬
schichte des Alterthums oft noch schwieriger ist, nämlich die Nachwci-

snng der historischen Beziehung der Weissagung.
Die Orakel stellen uns immer nur die Begebenheiten nach ihren

Bestandtheilen ohne Rücksicht auf chronologische und Sach-Ordnung

wie in einem Gemälde dar. Eine genau geordnete Mittheilung der
vorher verkündigten Thatsachen dürfen wir darin nickt suchen. Bei der

Vcrglcichnng des Inhalts eines Orakels mit der gcwcissagtcn und be¬
reits eingetroffenen Begebenheit haben wir daher grade wie in einem

Gemählde nur darauf zu sehen: ob die Begebenheit nach ihren Haupt-
bestandtheilen so bezeichnet ist, daß sie sogleich erkannt und mit andern
nicht leicht verwechselt werden kann. Dieses Zusammentreffen ist für

die Ueberzeugung jedes unbefangenen Lesers vollkommen genügend, die

chronologisch geordnete Darstellung einer Begebenheit wäre unnöthig
und könnte selbst zweckwidrig werden. Wenn wir mit allen jenen Be¬

gebenheiten des Alterthums, die in den Weissagungen des A. T. vorher
verkündigt werden, näher bekannt wären, so Ware die Ausmittclung
und Nachwcisung der historischen Beziehung derselben leicht. Aber viele

werden uns wegen unsrer unvollkommenen Gcschichtskenntniß stets räth-

selhaft bleiben.' Bey den unsrigen ist dieß nicht der Fall. Flavins
Joscphus, Dio Eassius, Sueton, Tacitns und viele
andre alte Schriftsteller erzählen ausführlich die Begebenheiten welche

von Johannes vorher verkündigt und beschrieben werden. Wir sind

im Staude jeder Angabe des Sehers eine bestimmte Beziehung zu ge-

r>) S. svec uno explioslian. ?> panln 16Ü0 S. 32 ff.
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bei«, woben wir jedoch nicht in Abrede stellen, daß einzelne angedeutete
Thatsachen durch Eröffnung von neuen Quellen für den Theil der Ge¬
schichte, welcher den Inhalt unsers Buchs ausmacht, noch mehr be¬
leuchtet werden könnten.

§. 12 .

Ich kann nicht umhin, auf die Wichtigkeit der exegetischen Tradi¬
tion für die Erklärung der Apokalypse besonders aufmerksam zu machen,
deren Werth oft verkannt, und noch öfter für manNichfaltige Zwecke
gemißbraucht worden ist. Leider sind die ältesten Hülfsmittel, um sie l
kennen zu lernen, verloren, aber ihr Hauptinhalt hat sich wenigstens
zum Theil in den Schriften des heiligen Iren aus, Tcrtullian,
und besonders in den Eommentarcn des Andreas und Arethas
erhalten. I

Für die Erklärung der Bilder haben sie uns nur wenig Brauch¬
bares aufbewahrt, desto schätzbarere Bemerkungenaber über die historische
Beziehung des Ganzen. Daß die angesehensten Vater des zweiten und
dritten Jahrhunderts der Lehre vom tausendjährigen Reiche huldigten,
und diese aus unsrem Buche zu erweisen züchten, darf uns nickt miß¬
trauisch machen. Diejenigen Nachrichten,die sie uns als überlieferte
mittheilen, oder die mit dieser ihrer verkehrten Richtung in keiner Be¬
ziehung stehen, verlieren dadurch nichts von ihrem Interesse.

Wenn ich der exegetischen Tradition als einem wichtigen Hülfsmit¬
tel für die Deutung unsres Buches das Wort rede, so muß ich um
Mißverständnissen zu begegnen, überhaupt bemerken: daß ich die eigene
Ansicht der Kirchcnvätcr über irgend eine Stelle unsres Buches von der
Ueberlieferung wohl unterschiedenwissen muß. Jene war von Zeitbe-
gcbcnheitcn, von der intellektuellen Richtung des Einzelnen oder des
Zeitgeistes, von Lieblingsmeinungcnund andern Umstanden beeinflußt,
wahrend diese gewöhnlich schon dem apostolischen Zeitalter ihre Ent¬
stehung verdankt. Einige Beispiele mögen dieß erläutern.

Andreas a) bemerkt, daß der Abschnitt der Aposkely. 7, 12 ff. I
von vielen seiner Vorgänger bezogen werde auf die Zerstörung Jeru¬
salems und in der Folge l>) wiederholt er es, daß nach alten Erklä¬
rer» der vorhergehendeAbschnitt d. i. der Inhalt des sechsten Kapitels
auf die Trübsale sich beziehe, welche die Juden von den Römern zu
erdulden hatten. "Sie (diese älteren Erklärer) meinen: Durch die vier
mystischen Thiere sey bewirkt worden, daß die Juden weder zu Lande,
noch zur See, noch auf irgend einem andern Wege dem göttlichen Zorn
und dem bevorstehenden Unglück entgehen konnten."

Dieser Meinung setzt er aber eine andre entgegen, die er für die
scinige und die richtigere erklärt: daö Ganze beziehe sich auf die Un-
glücksfällc, die zur Zeit der Ankunft des Antichrists eintreffen sollen,
welches offenbar falsch ist.

n) Oominanlai'. in .r^ocal. 18 .

k) Ebendaselbst- aa>,. 19.
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Papias c), Tertullian 6), Euseb. e), Hieronymus l),
Augustin und viele andre ll), die zum Theil von einander ganz
unabhängig berichten, und daher wohl aus einer gemeinschaftlichen
Quelle, der Ueberlieferung, schöpften, versichern, daß unter dem großen
Babylon Kap. 14, 8. Rom zu verstehen sey, durch welche Deutung der
ganze zweite Abschnitt der Offenbarung seine Beleuchtung erhält.

Jerenäns theilt über die Zahl 606, welche Apostclg. Kap.
^ 13, 18. erwähnt ist, einige Deutungen mit und unter diesen auch seine

eigene, wornach sie bedeutet. Zu der letzten wurde er durch
I Vcrmuthungsgründe veranlaßt, während er eine andere nur beiläufig
> erwähnt und eine dritte, wornach sie das Wort bezeichnet,
! als die überlieferte darstellt, welche ich auch für die richtige halte.
^ Vortrefflich bemerkt Andreas zu Kap. 20, 4. daß die tausend
! Jahre nicht im wörtlichen Sinne zu nehmen seyen, sondern von einer
> langen Zeit. In seinen Anmerkungen zu Kap. 20, 7. verwirft er als

^ irrig die Meinung, daß nach Verlauf von 6000 Jahren die erste Auf»
. erstehung von den Todten, die nur den Heiligen zu Theil werden soll,
f statt finden werde, daß diese dann durch tausend Jahre der Sinnen»
! genässt und Auszeichnungen sich zu erfreuen haben wurden, und daß
i endlich nach Verlauf dieser Zeit die allgemeine Auferstehung der Gerech-
i ten und Sünder statt finden werde. Die Kirche, bemerkt er weiter,

verwirft beides, und wir halten uns an die Aussprücbe Christi Luc.
' Kap. 20, 36. und des Apostels Nöm. Kap. 14, 17.; durch die tausend
! Jahre, glauben wir, sey die ganze Zeit der Predigt des Evangeliums
, bezeichnet. Die hier verworfene Deutung war zum Theil die der Chi-
f liasten, während die von Andreas gebilligte wahrscheinlich die ältere,

aus der Ueberlieferung entlehnte, ist.
j Zu Kap. 1,4. bemerkt Andreas, daß unter den "sieben GeisterN"
- sieben Engel zu verstehen seyen, denen die Sorge für die Kirche und

die Regierung derselben anvertraut sey. Sie seyen nicht der Dreyeinig¬
keit beigezählt, werden aber als ihre Diener mit ihr zugleich genannt,
wie dieß auch Paulus I. Tim. 5, 21. thut. Dieser seiner Deutung
fügt er aber eine andre bey, wornach die sieben Geister die Wirkungen

! des belebenden Geistes bezeichnen, welche letzte ich für die ältere und
I richtige halte.

! Nachdem ich die allgemeinen Grundsätze, welche als Richtschnur
'! für die Erklärung unsrer Schrift dienen müssen, vorgelegt habe, gehe
! ich zur Anwendung derselben über und zwar zuförderst zur näheren Be-

^ stimmung der einzelnen Abschnitte in derselben. Die ganze Schrift be-
> steht aus einer Einleitung Kap. 1 — 3, der Offenbarung selbst Kap. 4

e) Bey Euseb. K. G 1l, 15.
<I) gllv. luilseos.
e) Am a. O.
k) Au Jes. 24 und 47, 1, in pnolvg in likr so spiritn 8»nct in epist.

151. ,i<1 Hgüsirnn, Engest. 11. ep. sil Msreellsrn.
g) lle civit. Oei XVl, 17.
li) z- B. Nicephorus Kirch. Gesch. Il, 15.

8. 13.
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bis 22, 6. und einem Schluß Kap. 22, 7. bis Ende, welche drey Theile !
durch den Contert und ihren Inhalt von einander geschieden sind. >

Die Einleitung enthält die Ucbcrschrift des Buches, die Aufforde¬
rung es zu lesen und Bedacht auf seinen Inhalt zu nehmen, den Gruß
an die Leser, die Prophctcnwcikc des Verfassers, und Sendschreiben

an die Vorstände von sieben christlichen Gemeinden in Kleinasien. ^

Die Offenbarung selbst stellt uns die Schicksale des Jndcntbums ^

und des Hcidcnthums, den Sieg des Christenthums und den glückseli¬
gen Zustand der Himmelsbcwohncr dar. Sie zerfallt ihrem Inhalte

nach in vier Abschnitte. Der Erste, welcher sich vom vierten bis znm
zwölften Kapitel erstreckt, schildert die Schicksale des jüdischen Staats

und der jüdischen Religion; der Zweite, welcher das dreizehnte Kapitel

und die folgenden bis znm neunzehnten umfaßt, schildert die Schicksale

des römischen Reichs und des Heidcnthnms; der dritte Abschnitt im

zwanzigsten Kapitel beschreibt den endlichen allgemeinen Sieg, den das
Reich Gottes oder die Kirche Christi über alle ihre Gegner davon tra¬
gen wird und das Weltgericht endlich; der Vierte, welchen das ein und

zwanzigste und der Anfang des zwei und zwanzigsten Kapitels enthält,

schildert die Glückseligkeit der Seligen. Der Schluß enthält eine wie¬

derholte Bcthcurnng der Wahrheit des in der Offenbarung dargestellten
Inhalts, Ermunterungen zur Tugend und Warnung vor dem Bösen.

Alle diese Theile hängen mit einander so innig zusammen, daß sie

von einander nicht getrennt werden können, sie bilden Ein Ganzes.
Wie Christus in der Einleitung Kap. 1 — 3. dem heiligen Scher

aufträgt, die Visionen, welche ihm werden würden, aufzuschreiben, so

verspricht er ihm im Schlüsse die gewisse Erfüllung des Gesehenen Kap.

22, 7 — 16. Dem Lobgcsang auf den Messias Kap. 5, 12. entspricht
ein ähnlicher Lobgcsang auf Gott den Vater Kap. 7, 12.; den sieben

Engeln mit Posaunen Kap. 8, 2 ff. znr Verkündigung der den Unter¬
gang Jerusalems herbeiführenden Unglücksfälle stehen sieben Engel mit

den Zornschalen Gottes znr Verkündigung der den Untergang Roms be¬

fördernden Trübsale gegenüber, dem Christenthum in seinem Anfang
nach der Vertilgung des Jndenthums Kap. 12. das Christenthum in sei¬

ner Herrschaft nach der Vertilgung des Hcidenthums Kap. 20, 4 ff.

Der Engel, welcher Kap. 8,5. das Signal znr Vollziehung der Strafgerichte
über die Juden giebt, thut dieß auch Kap. 14, 18. zur Vollziehung

der Strafgerichte über die Heiden. Der Schauplatz der Visionen unsres
heiligen Sehers bleibt im ganzen Buche der nämliche, so wie auch die
darin handelnd auftretenden Wesen immer dieselben sind. S. Z. 3. Die

im zweiten und dritten Kapitel den Standhaften verheißenen Belohnun¬

gen sind mit Bildern bezeichnet, die in den letzten Kapiteln wiedcrkeb- ^

reu. Man vergleiche z. B. Kap. 2, 11 mit 20, 6. 14. 2l, 8.; 3, 12 !

mit 21, 2. 10. 19, 12. 16.; 2, 7 mit 22, 2. 14. 19.; 3, 5 mit 20, !
12. 15. 2, 17 mit 19, 12. 14, 1. Auch kommen im zweiten Ab¬

schnitte der Offenbarung Hinweisnngen auf den ersten vor. So wird
durch den Ausdruck --sieh das Lamm-, Kap. 14, 1. auf Kap. 5, 6. ver¬

wiesen. Ferner werden Kap. 14, 3. die vier Lebendigen wieder wie be¬
reu s Kap. 4, 6. und Kap. 15, 7. in der nämlichen Beziehung wie be¬

reits Kap. 6. und die Aeltcstcn wie bereits Kap. 4, 4. erwähnt. Auch

das Glasmccr Kap. 15, 4. war schon Kap. 4, 6. und der Thron Kap. .

16, 17. bereits Kap. 4, 2. ausführlicher genannt. Die Engel mit den
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Zornsckalcn zeigen sich Kap. 15, 1. 6. 7. 17, 9. thätig. Je genauer
wir die Darstcllnngswcisc im ganzen Bücke vergleichen, desto mehr drängt
sich nns die Ueberzeugung aus, daß alle^ oben bezeichneten Abschnitte
integrirendc Theile eines Ganzen sind. Auf das nämlicke Resultat führt
uns' auch die genauere Erwägung des Inhalts, zn dessen Darlegung
ich nun übergehe.

§. 14 .

Der Inhalt der Einleitung ist folgender: Das Buch kündigt sich
an als eine Offenbarung zukünftiger Begebenheiten, welche Christus
von Gott erhalten habe, um sie durch seinen Engel seinen Verehrern
und insbesondre dem Johannes mitzutheilen, woran die Anffodcrung,
das Buch zn lesen und Bcdackt auf dessen Inhalt zu nehmen, geknüpft
ist. Kap. 1, 1—3. Hierauf folgt die Zueignung und der Gruß an
die sieben Gemeinden, für welche dieß Buch zunächst bestimmt ist. Vers
4 — 8. Dann erzählt Johannes, daß er auf der Insel Patmos an
einem Sonntage eine Erscheinung hatte, die ihm befiehlt, das, was er
sehen werde, aufzuzeichnen, und den sieben Gemeinden zu übcrschickcu.
Diese Erscheinung wird beschrieben, Johannes erkennt darin ein gött¬
liches Wesen, fällt wie todt zur Erde, wird aber wieder aufgerichtet,
und von Christo, der sich ihm zu erkennen giebt, nochmals aufgelodert,
die Offenbarung, die ihm mitgetheilt werden solle, aufzuschreiben.
Vs. 9 — 20.

Es folgen nun Zuschriften an die Vorstände der sieben Gemeinden.
Kap. 2 — 3. Im ersten Briefe, der an den Vorstand der Gemeinde
zn Ephesus gerichtet ist, lobt Christus die Tugenden desselben, seine^
Festigkeit, seinen Eifer für die Erhaltung der wahren Lehre, und seine
Geduld im Ertragen von Verfolgungen und Widerwärtigkeiten:er er¬
innert ihn aber auch daran, daß er seit einiger Zeit nicht mehr in dem
Grade, wie Anfangs, die christliche Liebe habe, und ermuntert ihn, zu
seiner vorigen Liebe zurückzukehren, mit beigefügter Drohung, daß, wenn
er dieß nicht thun werde, er nicht mehr in seinem bisherigen Verhältniß
als Gcmeindcvorstandbleiben soll. Schlüßlich rühmt er an ihm, daß
er jede Anreitzung zum Götzendienst verabscheue,und verheißt dem
Standhaften ewige Glückseligkeit. Kap. 2,1 — 7.

In dem zweiten Briefe, der an den Vorstand der Gemeinde zu
Smyrna gerichtet ist, erinnert Christus diesen an seine traurige äußere
Lage, insbesondre daran, daß er von denen, die sich fälschlrch Juden
nennen, verlästert werde, und federt ihn auf, auch dann, wenn ihn
nock härtere Trübsale z. B. Gefängniß treffen sollten, standhaft auszu¬
harren, um der ewigen Seligkeit theilhaftig zu werden. Vs. 8 — 11.

In dem dritten Briefe, der an den Vorstand der Gemeinde zu
Pcrgamus gerichtet ist, rühmt Christus dessen Standbaftigkcit im Glau¬
ben) in Gefahren, die den Abfall sseicht befördern könnten, und in Wi¬
derwärtigkeiten: tadelt es aber an ihm, daß er Solche ist seiner Nähe
dulde, die durch Kunstgriffe Andre zum Götzendienst verleiten. Er fodcrt
ihn auf, sie zu entfernen, widrigenfalls er sie durch härtere Maßregel»
dazu vermögen werde, und verheißt den L-tandhaften im Glauben höhere
Glückseligkeit. Vs. 12 — 17.

Im vierten Briefe, der an den Ecmeindevorstand zn Thyatira ge¬
richtet ist, erlernt Christus dessen Liebe, Glauben und Eifer im Kir-

B*
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chendicnst und Langmnth; aber er tadelt auch an ihm, daß er eine Frau
in der Gemeinde dulde, die andre zum Götzendienst und zu Ausschwei¬
fungen verleitet, und die, zur Besserung aufgcfodert, sich doch nicht
bessert, aber dafür auch mit Krankheiten und mit dem Verlust ihrer
Kinder bestraft werden soll, sowie ihre treuen Anhänger mit großem
Elend. Jedoch sollen nicht die Unschuldigen mit den Schuldigen bestraft
werden, vielmehr sollen jene, wenn sie standhaft im Glauben verharren,
mit Christo als Verklärte über die Heiden herrschen und diese vernichten.
Vs. 18 — 29.

Im fünften Briefe, der an den Vorstand der Gemeinde zu Sardcs
gerichtet ist, rügt er an diesem, daß er nur dem Anscheine nach Christ
sey, ermähnt ihfi zur Standhaftigkcit in der Tugend und zur Befolgung
der christlichen Lehre, widrigenfalls die Strafe unverhofft eintreffen soll.
Die Wenigen aber, die in der Tugend fest beharren, sollen sich zur Be¬
lohnung seiner Gemeinschaft zu erfreuen haben, und ewig glückselig seyn.
Kap. 3, 1 — 6.

Im sechsten Briefe, der an den Vorstand der Gemeinde zu Phila¬
delphia gerichtet ist, erklärt Christus, daß er diesem wegen seiner Stand-
haftigkeit, die er, obgleich nur mit geringen Kräften versehen, im Glau¬
ben bewiesen habe, ungehinderten Zutritt zum Himmelreich eröffnet habe,
wogegen ihre Gegner auf das empfindlichste gcdemüthigt werden sollen.
Vs. 7 — 13.

Im siebenten Briefe, der an den Vorstand der Gemeinde zu Laodicea
gerichtet ist, rügt Christus dessen Gleichgültigkeit in Sachen der Reli¬
gion, um deren willen er verächtlich behandelt werden soll, die Selbst¬
täuschung über seinen Zustand, der der traurigste sey, aber für glücklich
gehalten werde, empfiehlt ihm das Streben nach Erkenntniß der Wahr¬
heit, nach Tugend und nach der göttlichen Gnade. Er betheuert seine
besten Absichten für ihn, seine Bereitwilligkeit das innigste Verhältniß
mit den Reumütbigen einzugehen, und verheißt den Standhaften ewige
Glückseligkeit. Vs. 14 — 22.

§. 15.

Die historische Beziehung dieser Einleitung ist, wie ihr Inhalt zeigt,
aus den Lcbcnsvcrbältnissen des Johannes, aus dem Zustande der sieben
kleinasiatischen Gemeinden, und der christlichen Kirche überhaupt in der
zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts zu entwickeln: denn es leidet
keinen Zweifel, daß Johannes aus seinen Zeirverhältnissen heransspricht,
und die Absicht hat, uns mit den Umständen näher bekannt zu machen,
unter denen er diese Schrift verfaßt hat. Wollte man dieß längnen,
und die angeführten historischen Angaben darum für erdichtet halten,
weil sie in einem angeblich poetischen Werke vorkommen, so könnte
man, wenn die Vordersätze zugegeben werden, an die Erzählung des
Hesiod von seinem Geburtsorte und von seiner Uebersicdlnng, des
Ovid von seiner Verweisung nach Tomi, des Phädrus und Mar¬
ti al von ihren Lebcnsumständcn erinnern, die, obgleich in Gedichten
enthalten, noch Niemand für Erdichtung gehalten hat. Aber die Vor¬
aussetzung, daß unser Buch ein Gedickt sey, ist falsch. Es gehört seiner
Form und seinem Inhalte nach zu der Gattung der prophetischen Schrif¬
ten, in denen grade das historische Element, wenn es gleich gewöhnlich
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in der Zukunft liegt, die Grundlage bildet, und nur die Form oder
die Darstellungsweise theilen sie zum großen Theil mit den poetischen

Büchern. So wenig es noch Jemand einfallen ist, die Nachricht des

»Lz. Kap. l, 1.: er habe am Flusse Ehabur im dreißigsten Jahre seine
Prophetcnwcihe erhalten, oder die des Jerem. über seine Lcbcnsver-
bältniffe zu bezweifeln, so wenig man die Nachrichten der Propheten
des A. T. über Juda, Israel, Acgyptcn, Syrien, Tyrus, Assyrien,

Babylon u. s. w. für Erdicktung gehalten bat: eben so wenig können

die in unsrer Einleitung enthaltenen Angaben, die unser Verfasser ent¬
weder für wirkliche Begebenheiten ausgiebt Kap. 1, 9 — 20, oder

denen doch geschichtliche Thatsachen zu Grunde liegen müssen, Kap. 1, 4 ff.
Kap. 2 n. 3. bloße Erdichtungen seyn.

Die in dieser Einleitung enthaltenen Angaben sind folgende:
Johannes hat unser Buch auf höhere Veranlassung, und unter

der Leitung des göttlichen Geistes niedergeschrieben, und tritt als Prophet
auf. Die Richtigkeit dieser Angaben wird Z. 3 >. nachgewiesen werden.

Er befand sich auf der Insel Patmos, als er diesen Beruf erhielt.
Auch damit stimmen die Nachrichten der Alten übercin, wie ich §. 34.

zeigen werde. Er war an einem Sonntage in diesem Zustande der Be¬

geisterung, welches vortrefflich zu der höheren Bestimmung paßt, welche
dieser Tag der Woche schon im apostolischen Zeitalter erhalten hatte.

Vgl. 2lpostelg. 20, 7. 1. Cor. 16, 2. Justin in der zweiten Apo¬
logie u. a. Die Gemeinden, an welche die sieben Briefe gerichtet sind,
kennen wir so wenig wie ihre Vorsteher naher, aber sie bestanden gewiß,
denn der heilige Apostel Paulus predigte schon um das Jahr 54 nach

Ekristus in Kleinasien und vorzüglich in dem Bezirk, worin diese Städte

lagen, das Evangelium, und wirkte in den daselbst gestifteten Gemein¬
den mit nncrmndetcm Eifer. Vgl. Aposteln- 15 — 19. Die guten

Eigenschaften, welche an diesen Gemeinden gerühmt werden, nämlich
Standhaftigkcit im Glauben, christliche Liebe, die sich auch in guten
Werken äussert n. s. w. sind, nach den einstimmigen Nachrückten des

christlichen Alterthums, den Ehristen des apostolischen Zeitalters über¬

haupt eigen, sowie auch die Gebrechen, die an ihnen getadelt werden,
und die ^Widerwärtigkeiten in jener Zeit, wo die christliche Kirche noch
im Entstehen war, und mannigfaltige Kämpfe besonders mit den Juden

zu bestehen hatte, nickt befremden dürfen. Merkwürdig ist das Zusam¬

mentreffen der Zeugnisse heidnischer Lckriftstellcr mit denen, welche der

nnsrigc über einige Gebrechen und Eigenheiten jener Städte mittheilt.
In dem nach Ephesus gerichteten Briefe wird anf solche hingewiesen,

die nach der Weise des Bilcam durch allerley Künste zum Götzendienst

verführen. Diese Stadt wirkte aber vorzüglich für die Befestigung des¬
selben. Zu ihrem Diancntcmpel, den das Alterthum unter seine Wunder

zählte, strömte man aus allen Theilen des römischen Reichs, und die

bei den Alten so berühmten Kraftmittcl, wodurch man sich die Herrschaft

über die Dämonen zu verschaffen glaubte, und die schlechthin ePeon«

und genannt sind a), wurden V0N

da aus, wie auch die Götzenbilder der Diana, überallhin verbreitet.

») Dgl- ot phileinoni!? religniuo c,1. Oros. et N LleiN'. i>. 140.
Ui-Azni. (Nil, eent. 8. nuin. 49. lüularcli «pinest. Vkk.
Auch Apostelg. 19.
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In Smyrna werden die Juden als Feinde des Christenthums ge¬

nannt. Sie waren es bekanntlich überall, aber in dieser Handelsstadt,
wo nach alten Nachrichten so viele beisammen lebten, traten sie beson¬

ders feindselig der christlichen Kirche entgegen. — Pcrgamns ist als der

Hanptsitz des Götzendienstes bezeichnet und wie richtig! Es war hier
ein berühmter Tempel des Acskulap, zu welchem man von allen Seiten

her wallfahrtcte, weshalb Aesknlap der pcrgamcischc Gott hieß st) und

auf den in dieser Stadt geprägten Münzen erscheint Aesknlap mit einer
um einen Stab gewundenen Schlange. c> Wie vortrefflich alles, was
von Tbyatira gesagt wird , mit den freilich unbestimmten Nachrichten

des Alterthums zusammenstimmt, ist ausführlich nachgewiesen worden, ei)

siaodieea wird als eine reiche Stadt bezeichnet und auch dieses bestätigt
xiu alter Schriftsteller, e)

§. 16.

Ich komme nun znr Offenbarung selbst, die ich zum Behuf der be¬
quemeren Ucbersiebt nach ihren einzelnen Abschnitten behandeln will.

Der erste Abschnitt Kap. 4 — 12. hat folgenden Inhalt:

Der Scher sieht sich in seiner Begeisterung in den Himmel versetzt.
Den dort Thronenden nmschimmert Strahlcnglanz in Farben, die auf

die Gerechtigkeit des Alleinherrschers hinweisen, vermöge welcher von
ibm Hoffnung für die Guten, Strafe für die Bösen, für Alle aber
Barmherzigkeit ausgehen. Es umgeben ihn die Repräsentanten der

wahren Gottcsvcrchrer, Donner verkündigen die Majestät desselben, und

Feuer die Gegenwart seines Geistes. Vor ihm ist das Himmelsheer
ausgebreitet, und vier symbolische Wesen bezeichnen ihn als den Herrn

der irdischen Schöpfung, als den allmächtigen, allwissenden uns all¬

gegenwärtigen Regiercr derselben, dessen llob sie im Namen der Schö¬
pfung, wie jene Repräsentanten der Gottcsvcrchrer im Namen der From¬
men, verkündigen. Kap. 4, 1 — II.

Er allein kennt die vielfältigen Schicksale, die eintreffen sollen, und
die er nur seinem Sohne, dem Erlöser der Welt, als dem von allen

Himmclsbcwohncrn dessen allein würdig gepriesenen, bekannt mall-t.
Kap. 5, 1-12.

Dieser eröffnet sie: 1) Die Ankunft eines siegreichen leicht bewaff¬

neten Kriegers, 2) verheerende Krieger, 3l Thenrnng, 4) großes Ans-

stcrbcn und Menschcnmord, 5) blutige Verfolgungen der Verehrer Got¬

tes, 6) politische Katastrophen und große Niederlagen werden in Sym¬
bolen verkündigt. Kap. 6, 1 — 17.

Das Eintreffen andrer Strafgerichte (so heißt es weiter in der

Weissagung) verzögert sich, bis die wahren Verehrer Gottes dagegen
sicher gestellt sind. Unzählige bereits verklärte preisen Gott und treten
in VaS innigste Verhältniß mit Gott und seinem Sohne. Kap. 7, 1 — 16.

Die Himmclsbewyhncr zeigen sich gegen Gott dankbar für die Ge¬

rechtigkeit, die er hier bewiesen, dann treten noch mehrere Strafen ein,

ll) >>1: lI IX, 17.V) l'lic'snnn. Th. I. S. 492.
«i^ Äq!. 8 l o s i: ll >!<-' eccwüins Hi^.'Nii'onsis temporo tkoannir ,1 pvstoU

> xi.-itoiiU» , in osiiüli. s^nwAin, Di,z kiancnt. all Viaär. 1739. 8-
p) 8li nllu llt> ig. S- 8^6.
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die als solche noch besonders angekündigt werden. Es sind 1) Ermor¬
dungen von Menschen, nnd Verwüstungen, 2) die Eroberung einer Fe¬
stung, welche Verheerungen um sich her verbreitet, womit der Tod
vieler Soldaten und ihrer Packthiere verbunden ist. 3) Ein berühmter
Heerführer wird von einem Theile der römischen Heere und den Stamm-
häuptern gefangen; er war vrn Gott zur Strafe bestimmt, eben so ciu
großer Theil der Völker, und viele derselben gingen zu Grunde, 4) neue
politische Katastrophen treten ein, die sich auf einige Theile eines Staats
erstrecken. Kap. 8, 1 — 13.

51 Ferner eröffnet sich mit Hülfe des Teufels ein vcrhängnißvoller
Unglncksort, aus welchem verhaßte Banden kommen, Kn'cgc und poli¬
tische Umwälzungen treten ein, wobey zahllose höchst gehässige Menschen
sich thätig zeigen, die alles verheeren und in die äußerste Verzweiflung
bringen. Sie sind bewaffnet, siegreich, einsichtsvoll, schön, stark, mit
Schiitzwcbrcn versehen, und in ihrem Geleit ist Gcsindcl, das mit seinem
Verderb! i-oen Haupte durch einige Zeit besonders beschwerlich wird.
6) Auch dürfcii vier Heerführer von den äußersten Grenzen des Reichs
her mit einem großen Heere heranziehen, das jederzeit bereit ist, Men¬
schen zu tödtcn. Das Heer sieht kriegerisch, gut gerüstet, tapfer, und
veruccrungssüchtig aus. Ein großer Theil der Menschen ward auf ihren
Befehl getödtet. Aber die verschont gebliebenen bessern sich dennoch
nicht, sondern sie bleiben dem Götzendienst und der Lasterhaftigkeit er¬
geben. Kap. 9, 1 — 21.

Da zeigt sich der Sohn Gottes. Sein Acußcrcs bezeichnet den
Vollzieher eines Strafgerichts, den Barmherzigen, die Quelle der Wahr¬
heit, seinen göttlichen Charakter, den, der die Rathschlüffe Gottes kennt,
und den Herrn der irdischen Schöpfung. Die Rathschlüsse dürfen von
dem Scher nicht aufgeschrieben werden, gehen aber gewiß in Erfüllung.
Der Scher muß sich damit bekannt machen, und sie bewirken in ihm
Anfangs angenehme, dann aber unangenehme Empfindungen. Kap. 10,
1 — 11 .

Nun muß der Seher das Wesentliche von der Gottesvcrchrung der
Jsraelitcn, das ferner fortbestehen soll, sich anmerken, das übrige über¬
gehen, denn Jerusalem wird durch geraume Zeit der Verwüstung Preis
gegeben bleiben. Propheten werden dieß vorher verkündigen, und zur
Buße auffordern, diejenigen, welche sie verunglimpfen, werden auf ihren
Befehl vernichtet werden. Ihre Weissagungen bekräftigen sie durch Wun¬
der, und nach vollzogenem Auftrag werden sie auf Veranlassung des
Teufels bekriegt, besiegt und getödtet. Die Leichen dieser Gerechten
werden auf die schimpflichste Weise unter Frcudcnbezcugungcn der Lau-
desbewohncr behandelt, sie erwachen wieder von den Todten und kommen
wieder in die Gemeinschaft mit Gott. Ihr Abtreten ist mit Zerstörung
eines Theils der Stadt, mit dem Tode vieler Menschen nnd der Be¬
kehrung der verschont gebliebenen verbunden. Hierauf erfolgt der Sieg
der christlichen Kirche über die jüdische, die vernichtet ist, welche Be¬
gebenheit von den Himmelsbewohuern gefeiert wird. Kap. 11, 1 — 19.

Ein Volk durch die reine göttliche Lehre erleuchtet, eine minder
reine Lehre (jüdische Satzungen) zur Grundlage habend, und durch die
zwölf Stammhäuptcr vereinigt, ist im Begriff, ein neues Reich unter
großen Schmerzen aus sich hervorgehen zu lassen. Da zeigt sich der
Teufel in seiner ganzen Macht, selbst viele Auscrwablte fallen durch
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ihn wieder, und er gab Acht auf das Volk Israel, um das Messias-
reich, sobald es aus ihm hervorgehen wurde, zu vernichten. Das
Messiasrcich geht hervor und tritt in die innigste Verbindung mit Gott:
das Volk Israel aber entfernt sich in sichre Zufluchtsörter. Der Teufel
verliert seinen Einfluß im Himmel, worüber die Himmclsbewohner
jubeln; dagegen verfolgt er auf der Erde das Volk Israel, das sich
aber schnell in sichre Orte flüchtet und nicht erreicht wird. Er schickt
ihm ein Heer nach, aber dieses wird aufgerieben: darüber aufgebracht
wendet er sich gegen die Christe». Kap. 12, 1 — 17.

§. , 7 .

Dieser ganze Abschnitt betrifft die Schicksale eines stind desselben
Volks, nämlich des jüdischen.

Meine Gründe sind folgende: Der Urheber dieser Offenbarung selbst
will diesen Theil derselben von dem zweiten Theil, der viele Nationen,
Völker, Zungen und Könige betrifft, unterschieden wissen. S. Kap. 10, l l.:
es müssen also beide Theile ihrem Inhalte nach von einander getrennt
werden, und die Kap. 6 — 12 erwähnten Schicksale ein andres Volk
treffen, die nickt zu jenen gehören.

Diese Schicksale machen den Inhalt des nämlichen Buches aus,
welches der auf dem Throne sitzende in der Hand halt und der Messias
eröffnet. Dieß scheint darauf hinzudeuten, daß das Ganze gleichsam
nur ein Orakel bilde, nur auf Ein Volk und zwar auf Eine Haupt-
begebcnbeit desselben sich beziehe. Die Beschreibung des göttlichen Wohn¬
orts enthält manches , das darauf hinzudeuten scheint, daß in diesem
Abschnitt von den Jsracliteu die Rede ist. Gott ist nicht mit Namen
bezeichnet, welches an den Namen Gottes Jchova erinnert, der von
den Juden nie ausgesprochen wird. Die vier und zwanzig Acltesten er¬
innern an die vier und zwanzig Pricsterklasscn bei den Jsracliteu, und
erscheinen hier als die Repräsentanten des auscrwähltcn Theils dieses
Volks. Die Opfer und Lobgesänge, welche Gott Kap. 4, 8 — 11.
7, 15. 8, 3 — 5. 11, ,0. und seinem Sohne Kap. 5, 8 — 12.
oder beiden zugleich Kap. 7,9 — 12. dargebracht werden, erinnern
an die Opfer und Lobgcsängc, welche die Priester und Leviten der
Jsraeliten täglich in dem Tempel zu Jerusalem darbrachten. — Ich lege
auf diese Erscheinung kein besonderes Gewicht, glaube aber doch, daß
sie als Beweise für die aufgestellte Behauptung angeführt werden dür¬
fen, da man mir eingcstchen wird, daß auch die Beschreibung des höch¬
sten Wesens, und die Verbindung, in welcher hier der Sobu Gottes
und die vier Lebendigen stehen, erst dann ihre angemessene Beziehung
erhalten, wenn das Ganze auf das Volk Israel bezogen wird.

Aber wir finden in diesem Abschnitte auch einige Angaben, welche
uns zu dieser Deutung nöthigen. Es ist Kap. 7. von solchen Auser¬
wählten die Rede, die das Loos ihres Volks, die noch bevorstehenden
Unglücksfällc und den Untergang nicht theilen, sondern die gerettet
werden sollen. Diese werden als Nachkommen der zwölf Söhne Jakobs
ausdrücklich bezeichnet, ihre Volksgenossen, welche diesem Schicksal nickt
entgehen sollten, müssen also wohl auch Jsraeliten gewesen seyn. — Die
Scene Kap. 11. paßt ebenfalls nur auf das Volk Israel.

Jeb beziehe mich zunächst auf die Ausdrücke: Der Tempel Gottes,
der Altar desselben, die darin Betenden, der Vorhof desselben, das
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allegorische Sodom und Aegypten, die heilige Stadt, die Stadt, wo
unser Herr gckreuziget wurde, die Propheten, ihre Wirksamkeit und
Bestimmung, ihre Wunder, die schlechte Behandlung, welche ihnen von
Seiten ihrer Nation zu Theil wird, ihr glückliches Ende. Der hier
erwähnte Tempel kann kein andrer seyn als der zu Jerusalem, die
Stadt keine andre als Jerusalem, und die Station keine andre als die
jüdische. Vgl. die Anm. zu Kap. II.

Der ganze Inhalt des A. T. ist hier in wenig Satze zusammen¬
gedrängt, nämlich die besondre Fürsorge Gottes für das auscrwählte
Volk Israel, das er stets, mit Nachsicht behandelt, gewarnt und begün¬
stigt hat, das sich aber stets undankbar gegen ihn bewies, seine Bevoll¬
mächtigten die Propheten mißhandelte, und' das dann erst bestraft wurde,
wenn alle Mittel, es zu bessern, vergeblich versucht worden waren. Es
hangt aber diese ganze Scene mit dem vorhergehenden und nächst fol¬
genden innigst zusammen, das Erste ist die Veranlassung, das Letzte die
nothwendige Folge dieses Auftritts. — Wenn es als gewiß angenommen
werden darf, daß der Verfasser der Apokalypse seiner Nation nach ein
Jude gewesen ist (und wer wollte dieß bcstrciten? S. Z. 30.) so dürfen
wir auch die Stelle Kap. lO, 9. 10. als Beweis anführen, der ganz
entscheidend dafür spricht, daß die in unsrem Abschnitte gcwcissagtcn
Schicksale das Volk Israel oder den jüdischen Staat betreffen. Es ist
dort bemerkt, daß das endliche Schicksal des Volks, von welchem hier
die Rede ist, sein gänzlicher Untergang, ihm unangenehm war, wie eine
damit zusammenhängende Begebenheit ihm angenehme Empfindungen
verursacht. Daß diese, unstreitig der Sieg der christlichen Kirche über
die ihm von den Juden gelegten Hindernisse, einem eifrigen Prediger
des Evangeliums angenehm war, wird nicht befremden. Abcr befrem¬
den müßte es, wie ein solcher über den Untergang eines Staats sich
betrüben konnte, mit welchem er nie in einer näheren Berührung ge¬
standen, und dessen Fall der Angelegenheit, für welche er lebte und
webte, nur günstig seyn konnte. Trifft abcr dieses Schicksal ein Volk,
an welches ihn die zartesten Verhältnisse knüpften, mit dem besonders
die Judenchristen im apostolischen Zeitalter immer noch in dcr genaue¬
sten Berührung blieben, und von dessen Rcligionsgebräuchen und Ge¬
wohnheiten sie sich so schwer trennen konnten, dann wird es begreiflich,
wie er bei seinem großen Eifer für die Sache des Ehristcnthnms den¬
noch den gänzlichen Sturz jenes Staats hart empfinden mußte. Dieser
Sturz steht aber mit den früher eintretenden Strafgerichten in Verbin¬
dung und so wird auch dadurch bestätigt, daß dcr ganze Abschnitt von
Einem Volke, dem Volke Israel, handle. — Dcr Inhalt des zwölften
Kapitels paßt wieder nur auf diese Nation. Von welcher andern kann
gesagt werden, daß sie durch die reine göttliche Lehre erleuchtet war,
eine getrübte, aber doch auch erleuchtende Lehre zur Grundlage hatte,
durch zwölf Stammhäuptcr zu einem Ganzen vereinigt war? Von wel¬
chem andern Reiche kann bemerkt werden, daß dcr Teufel sich so eifrig
seinem Entstehen widersetzte, als von dem Messiasrcich; und von welchem
andern Volke kann gesagt werden, das Messiasrcich sey aus ihm her¬
vorgegangen, als von dem jüdischen?

Diese Ereignisse stehen aber wieder mit den früher verkündigten in
der genauesten Verbindung. Die jüdische Station verdiente kein andres
LooS als gänzliche Zerstörung: dieß zeigt nmvidcrsprcchlich Kap. 9, 20.2l.
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und die Scene Kap. 11. Auf ihren Trümmern erhebt sich das Mcs-

siasrcich. Daß dieses aus jener hervorgehen, oder daß das Messias-

reich zunächst aus dem dazu vorbereitetest Volke Israel gebildet werden
soll, war noch zu verkündigen als das endliche Loos dieses Volkes,
und dieß geschieht in dem zwölften Kapitel Wenn demnach die Ent¬

stellung des Mcssiasreictis mit der Zerstörung der indischen Nation, diese

mit den vorher gewcissagtcn Strafgerichten in einem unzertrennlichen

Zujammenhange stehen; so kann nicht gclängnet werden, daß auch der
Inhalt des zwölften Kapitels die Beziehung unsres Abschnitts auf die
jüdische Nation nothwendig macht. —

Diese Grunde und die exegetische Tradition Z. 11. sind es, welche

mich bestimmen unsern ganzen Abschnitt aus das Volk Israel zu beziehen.

Daß das Ganze auch aus dieses Volk vorzüglich gut passe, liegt uns
nun ob, nachzuweisen.

8 18 .

Auf keine Epoche in der Geschichte des jüdischen Staats paßt dieser

Inhalt so gut als auf diejenige, welche mit der Zerstörung Jerusalems

und mit dem Sturz der jüdischen Nationalcristcnz endete. In keiner
andern Zeit hausten sich die Unglücksfallc, welche dieß widerspenstige

Volk trafen, so sehr. Bürgerkriege, Hungcrsnoth, Thcnrung, Pest,

Zusammenrottungen von Parthcicn, Verführer, Verheerungen durch rö¬
mische und andre Truppen, die fürchterlichsten Mordsccncn, die Ent¬

weihung des Hciligtbnms, die Zerstörung Jerusalems und des Tempels,
der Tod von Millionen Juden — fallest in den kleinen Zeitraum vom

Jahre 66 bis 72 nach Ebrifti Geburt Alles was unser göttliche Hei¬
land M.rrrh. 24, I — 35. Maie. 13, l — 23 Liic2>, 5 — 24.

Unglückliches von dieser Epoche vorher verkündigt, traf wirklich ein,

und es hat unser Abschnitt mit jener Verheißung Christi sehr viel

Achnlichkeit und gewiß eine gleiche Beziehung.
Das vierte und fünfte Kapitel kommen'hier nicht in Betracht, da

sie bloße Vorbereitung zur Eröffnung der Begebenheit selbst sind. Im

sechsten Kapitel wird l) die Ankunft eines siegreichen Kriegers vorder
verkündigt. Dieser ist der römische Dberfcldbcrr Vcspasian, der eben

die Deutschen besiegt und Britannien erobert hatte, als er vom Kaiser

Nero den Befehl erhielt, nach Svrien und Palästina zu gehen u)

2) Dieser Befehl wurde veranlaßt durch die mannigfaltigen Unruhen,
die in Palästina eine völlige Anarchie herbeiführten, und wozu die Un-

klughcit der römischen Prokuratoren und der harte Druck, der auf den

Juden lastete, das Meiste beitrugen. Diese verheerenden Bürgerkriege
sind ein andres Schicksal, das die Juden traf st).

In ihrem Geleit waren 3) Thcurung, besonders in den belagerten
Städten c), und 4) großes Ausstcrbcn und Mord von Menschen 3).

s) Man sehe Joseph, üo Kollo still, m §. 1 — 3. vio llassins I-X.
S. 1063. laoit. Iiiüt. I, 10.

k) Die ausführliche Geschichte dieser Unruhen theilt ik'lLv. stoaepk. clo kell.
jucl. II. 14. 15 16. 17. 18. 19. 20 und 21. mit.

o) Vgl. 3os. llo bell. still. VI, 1. 1 — 7. V, 10. 2. 12. § 3 — 4.
13. tz. 4 u. 7. V, 1. tz. 1. VI, 3. tz. 3 — 5. u. a.

ä) Stach den Berichten des Flav. Joseph, ist die Zahl der in diesem Kriege
Ermordeten und Umgekommenen unermeßlich; in der Belagerung und Erste-
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5) Daß unter solchen Umständen die sich ruhig verhaltenden Chri¬
sten den Mißhandlungen jener Aufwiegler ganz besonders ausgesetzt wa¬
ren, läßt sich bei dem Haß der Juden gegen dieselben schon voraus¬
setzen, wenn es auch nicht von mehren alten Schriftstellern beglau¬
biget würde,

6) Jerusalem wird von den Römern belagert und der größte Theil
fällt in ihre Hände, mehre Partcihäupicr der Juden werden gefangen
z. B. Jgates, und andre ermordet; der jüdische Staat ist so gut wie
aufgelöst. Die Belagerung begann im Jahre 7l nach Christus unter
der Leitung des römischen Feldherrn Titus, der an der Stelle des Kaiser
gewordenen Vespasian das Oberkommando über diesen Feldzug erhalten
hatte. Erobert wurde zuförderst die Vorstadt, dann die untere Stadt,
die Burg Antonia, und endlich der Tempel selbst, mit dessen Zerstörung
der Mittelpunkt der jüdischen Natioualvcrfaffung vernichtet wurde e).

§. 19 .

Diese Begebenheitenwerden bezeichnet bei der Eröffnung der ersten
sechs Siegel.

Hierauf wird (im siebenten Kapitel) sehr schön der Gedanke dar¬
gestellt, wie Gott, während dieser Vollziehung der Strafgerichte, seine
Verehrer nicht vergaß, sondern wie er sie schönt. Ihre Zahl wird auf
huuderr vier und vierzig tausend Jsracliten angegeben und durch die
Vcmcrtung uoeb bekräftigt, daß er diese Zahl aussprcchcn gehört habe.
Wenn wir erwägen, daß am ersten Pfingstfestc nach Christi Himmel¬
fahrt sich 3000 Jsracliten zu Jerusalem taufen ließen, S. Apostclg. 2,4l,
daß sich die christliche Gemeinde täglich vergrößerte, S. Apostelg, 2, 47,
daß in allen Theilen von Palästina Gemeinden gestiftet wurden; so
wird man es nicht unwahrscheinlich finden, daß die Zahl der für das
Evangelium empfänglichen Juden in Palästina und Syrien in den
Jahren 60 bis 72 üngefäbr so groß war, wie hier angegeben wird.
Außerdem war das Christenthum um diese Zeit von den Aposteln und
ihren Gehülfin bereits in allen übrigen Theilen des römischen Reichs
mit dem größten Erfolge gepredigt worden. — Diese Verscbonung er¬
innert an die Zerstreuung der Christen nach Pella und in andre Theile
des römischen Reichs e>), sowie die um der Lehre Christi willen Gestor¬
benen, die sich bereits der höheren Belohnungen zu erfreuen haben, an
die christlichen Märtyrer erinnern 1>), deren die Kirche breits viele um
diese Zeit auszuweisen hatte.

rung Jerusalem verloren l.lOROOO ihr Leben. Auch in allen andern Städ¬
ten von Palästina herrichte unter den Juden selbst zwischen den Empörern
und Gutgesinnten Entzweiungen. Partheien kämpften gegen Partheien
Ucberalt plünderte und mordete man «o unmenschlich, daß jeder wünschte lie¬
ber durch die Römer alö durch diese Juden umzukommen- S. Jost Kr. IV. 3,

e) Fla». Joteph. erzäh t die''e Belagerung, Eroberung und Zerstörung, sowie
auch den Sturz ter Partcihäupter, sthc ausführlich rlc dello sirst. V.
1. 3. 6. 8. 9. 10. II. 12. 13 VI, l. 2 3. 4. 7. V r>c. V- II.

s) S. Euieb. Krrchengesch. II, I. Ill, 5, bloiplr. äa poncl. et mens,
'4. 2 S I!7.

b) S. AposiclFefch. 7, 12. Euscb Kirchengesch. Il, 23.



28 Einleitung. 2) Ueber Erklärung un.d

Nachdem diese Thatsachen angedeutet sind, werden die übrigen
Strafen im 8. und 8. Kapitel verkündigt, welche die Juden tref¬
fen sollen.

1. Menschcnmord und Verheerungen von Getreidefeldern und

Baumpslanzungcn finden in Bürgerkriegen in einem besonders hohen

Grade statt, nirgends sind sie verderblicher als im Orient, und wie
auch Palästina in dieser unglücklichen Periode dadurch entvölkert und
verwüstet wurde, erzählt Flavius Joseph us oft cl).

2. Die Festung welche durch die Ausfälle ihrer Vertheidiger große
Verheerungen anrichtete, ist wahrscheinlich Sion oder der obere Theil

der Stadt Jerusalem e). Daß die Römer ihre Eroberungen sowie die
der unteren Stadt, der Burg Antonia, und des Tempels mit den größ¬
ten Anstrengungen und Verlusten erkaufen mußten, daß das fürchter¬

lichste Blutbad statt fand, berichtet Flavius Josephus sehr aus¬
führlich.

3. Der berühmte Heerführer ist wahrscheinlich Simon, der Sohn

des Giora. Er und Johannes hatten den Römern bei der Belagerung

von Jerusalem, wie der erste früher schon, die empfindlichsten Nieder¬
lagen bereitet. Bei einem Ausfalle der Juden unter Simon wurden

die Sturmwcrkzeugc der Römer zerstört und der furchtbaren Wuth der

Juden unterlag eine große Menge römischer Soldaten nebst ihren für

die Belagerung verfertigten Werken. Ströme Bluts flössen an jenem

Tage, die metzelnde Masse unterschied den Freund vom Feinde nicht
mehr, und kein Ruf des Anführers wurde mehr gehört, bis sich die

Juden in die Stadt zurückzogen. Auf diese und ähnliche Begebenheiten

ist Kap. 8, 10. II. hingewiesen. — Bei der Eroberung der Stadt hatte
sich dieser Tyrann in unterirdische Wölbungen verborgen, aber sich ge¬

nöthigt gesehen hervorzukommen, sich den Römern zu entdecken und

wurde nebst Johannes als Gefangener nach Rom geführt, wo man ihn

auf dem Forum geißelte und enthauptete.
4. Wenn es Kap. 8, 12. heißt, daß einzelne Theile eines Staats

erobert und zerstört wurden, so wird auf das Loos von Gadara,

Jotapata, Japha, Joppe, Tiverias, Gamala, Gischala,
der Samariter auf dem Garisim, von Sogane, Selcucia,

Bethennabris, Abila, Julias, Bcsemoth, Bctharis,Ka-
phartoba u. a., sowie auch auf die Zerstreuung von Partheihan-

fcn hingewiesen. Sie hatten eine feste Stellung gegen die Römer an¬
genommen, die einzelnen Theile des Landes hatten sich unter beson¬

deren Feldherren in Vertheidigungszustand gesetzt, und Vcspasian sah

sich daher genöthigt, entweder selbst oder durch seine Feldherren T itn s,
Trajan, Cerealis, Placidus u. a. fast jeden Schritt breit Lan¬

des wieder zu erobern. Flavius Josephus erzählt als Augenzeuge

und Thcilnehmer im zweiten und dritten Buche seiner Geschichte des

jüdischen Krieges diese Eroberungen und Siege der römischen Truppen.

ä) Ho Kali. st,cl. III, 9. 2 — 6» Die Geschichte der Belagerung von Jeru¬
salem liefert die bestimmtesten Belege, wie sehr die ganze Umgegend von
Jerusalem verheert war. Auf dem Lande geschah es vorzüglich von den
Zeloten: vgl. Joseph, jüd. Kr. IV, 3. 2 — 5.

a) Diese Eroberung und Zerstörung erzählt Joseph, llsdoll. juä, VI, 8, 9.10.
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5. Endlich werden K. 9, 1 —11 auch die Menschen naher beschrie¬

ben, welche diese Kriege führten, diese politischen Umwälzungen herbei¬
führten, und die unser Scher sehr charakteristisch als vom Teufel auf¬

geregt darstellt, in so fern es die Pscndopropheten, die sich als Mef-
siasse und Gehülfen desselben angaben, waren, welche fast ausschließlich
diese Stürme herbeiführten l ). ' Wer erkennt in der Beschreibung der

Heuschrecken nicht die Zeloten, jenes Räubcrgcsindcl, das überall plün¬
derte und mordete, aber Jerusalem vorzugsweise zum Schauplatz aus-

ersehen hatte. Hier wirkten sie nicht nur beimlich und zur Nachtzeit,
sondern auch öffentlich und bei Tage. Drei königliche Prinzen Anti-

pas, Lcvia, Saphia, viele andre Vornehme ließen sie ins Gefäng¬
niß werfen, und unter dem Vorwandc, sie hätten den Römern die Stadt

übergeben wollen, hinrichten. L>ie wurden mit jedem Tage kühner,
vernichteten das Familicnrccht der bohrn Priester, vergaben dieß Amt

durch das Loos an die niedrigsten Priester, die ibncn gehorchen mußten,
und machten den Tempel zur Festung und zur Freistätte ihrer Tyran¬

nei. Von der Gcgcnparthei bedrängt riefen sie die Jdnmäer zu Hülfe,
wußten diese an 2000 Mann unter dem Getöse der Winde, des Re¬

gens und des Donners in den Tempel zu bringe», überfielen mit ver¬
einten Kräften die Tempclbcsatznng und tödteten sie, sowie auch alles

was sie in der Stadt antrafen. Die Jdnmäer aber, die wohl

Kap. 9, 10. durch die Schwänze der Heuschrecken bezeichnet sind, wur¬
den durch die Grausamkeiten der Zeloten veranlaßt, sich zurückzuzieben §-).

Auf dem Lande waren es diese Räuber oder Zeloten hauptsächlich,

welche die fürchterlichsten Verheerungen anrichteten, und alles in die

äusserste Verzweiflung brachten. Durch frühere Vortheile und Siege

über die römischen Truppen crmuthigt suchten sie auch der Armee des
Vcspasian Widerstand zu leisten, aber vergeblich. Die Banden unter

der Anführung des Jesus, des Johann von Gischala, des Simon und

vieler andrer 'Partbcibäupter, hatten gleiches Schicksal. Die Beschrei¬

bung, welche unser heilige Scher von diesen Menschen giebt, bezeichnet

sehr charakteristisch diese ausgekernten Böscwichte, die schon unter den

Landpflcgcrn Fadus, Cumanus, Felir, Festus, Albinus und

Florns ibr Unwesen getrieben, und durch allerlei unedle Künste, den

kräftigsten Theil ibrer Nation für sich zu gewinnen gewußt hatten. Es

wird'zwar von ibncn nicht gesagt, daß sie auch mordeten, aber dieses
war auch nicht das Ebaraktcristssche ihres Treibens.

0. Wer die Kricgsscharcn sind, welche von den äussersten Grenzen
des Reichs herbei kommen und die Johannes in prophetischer Weise als

unzählbar angiebt, läßt sich ebenfalls mit Gewißheit bestimmen. Es

sind die römischen Truppen an 60,000 Mann, die theils aus Gcrma

nien und Britannien, theils aus Acgypten kamen und -von den Königen
Antiochus, Agrippa, Sohein und Malchns dem Araber mit
Hülfsvölkcrn verstärkt wurden I>). Sie erobern zuförderst Galliiäa,

1') Joseph. Kr. > I, 5. 4. erzählt: daß sich die Aufwiegler auf eine Weissa¬
gung stützten, nach welcher in dieser Zeit einer aus ihrem Lande die Herr¬
schaft der Welt erhalten sollte,

g) Vgl. Joseph, jüd. Kr. IV, 3. 13. bis 10. I.
I>) S. Joseph, jüd. Kr. III.4. §.3. Die Zahl der römischen reitenden Krup¬

pen wird vom Seher als sehr groß angegeben, welches sie auch, wenn die
Hülssvölker mitgerechnet werden, allerdings war.
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dann die übrigen Provinzen von Palästina, die im Aufruhr begriffen

warcji. und zuletzt Jerusalem. Ihre Beschreibung ist gleichfalls sehr
bezeichnend, sie erinnert sehr lebhaft an die römischen Legionen, die
überall, wohin sie kamen, Furcht und Schrecken verbreiteten, und von

deren Raub und Mordsucht die alten Schriftsteller unS nicht genug er¬
zählen können. Die Bemerkung unsers Sehers, daß sie bei dieser Ex¬

pedition einen großen Theil der Menschheit ermordeten, wird man ge¬
wiß nicht übertrieben finden, wenn man die Berichte des Flavins
Josephns damit vergleicht. Diese liefern uns ein so gräßliches Bild

von Mordscencn bei Eroberung der einzelnen Städte und Ortschaften,
und bei Besicgnng der verichicdcnen Partkcihalffen, daß die Zahl der

in diesem Kriege Ermordeten auf mehr als zwei Millionen angenommen
werden darf.

§. 20 .

Der Inhalt des zehnten Kapitels enthält nur die Vorbereitung
zu der folgenden Eröffnung des endlichen Schicksals des jüdischen Volks,
das durch die im cilsten Kapitel enthaltene Scene, die das Loos der

Propheten betrifft, beschleunigt wird. Diese Scene kann wieder aus

Flavins Josephns beleuchtet werden. Nach seinen Berichten wurde
alles Recht mit Fußen getreten, alles Göttliche verlacht, und die Pro¬
pheten wurden als Schwärmer und Zauberer verspottet, welche eben

das geweissagt hatten, was die Zeloten nun erfüllten: denn sie hatten

vorhcrgesagt, die Stadt werde zerstört und der Tempel verbrannt wer¬
den, wenn die Empörung ansbrechen, und die Einwohner selbst den

heiligen Ort entweihen würden, welches nun die Zeloten ausführten a).

Mit den grellsten Farben schildert er sehr oft die Sittenlosigkeit der

Juden. »Oie L>tadt Jerusalem, sagt er, war ein großes Hnrcnhans,
eine ungeheure Räuberhöhle, und eine grausame Mördergrube" I>).

Ferner: "Keine Stadt hat je so viel gelitten, es war aber nie ein la¬
sterhafteres Geschlecht auf Erden gewesen als dieses. Diese Ungeheuer

zwangen den Titus die Stadt zu zerstören" c). Diese und andre Be¬

merkungen eines glaubwürdigen Augenzengcn liefern den Commentar zu

der im eilften Kapitel enthaltenen Scene, sowie auch zu der Bemerkung
unsres Sehers Kap. 9, 21: -daß die am Leben gebliebenen sich nicht
von ihrer Mordsucht, ihren Zauberkünsten, ihrer Unzucht und Dieberei

bekehrten." Befremdend könnte es scheinen, daß von eben diesem Volke

Kap. 9, 20. gesagt wird: sie blieben Götzendiener, sowie sie es früher ge¬
wesen waren. Aber einmal hat wohl der heilige Seher hier die falsche

Gottesverebrnng der Juden überhaupt vor Augen, ihr Vertrauen auf
falsche Propheten, fachn e Mcssiasse und allerlei Zauberkünste. Auch

mochten wohl viele Juden, besonders wenn sie mit Heiden zusammen

lebten, dem Götzendienst im Geheimen und öffentlich wirklich ergeben
seyn. Daß dieß im Zeitalter der Sclencidcn der Fall war, ist bekannt.

Die Vielgötterei hatte einen verführerischen Reitz, da sie die Sinnlich-

s) Joseph, jüd. Kr. IV, 2. Z.
1>) Joseph, jüd. Kr. IV, 9. §. 10.
c) Joseph, jüd. Kr. 5, 1 l. §. I. — 2 .
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keil mächtig ansprach, und wegen ihrer Verbindung mit den Staats-

einrichtungcn der mächtigsten Völker unterhielt sie den Wahn, sie sey
die Quelle der Macht und des Wohlstandes der Reiche und Länder.

Vgl. il Lhron. 28, 23. Irrem. 44, 15 — 19. l Macc. 1 , I I —15.
Endlich glaubte man nach den altcrthümlichcn Begriffen des Polytheis¬
mus keineswegs, seiner bisherigen Gottheit entsagen zu müssen, wenn
man neue Gottheiten verehren wollte. S. I Aon. 28, 2l. Il Aon.

16,10 — 15.17,24 — 41.
Das Strafgericht, welches den Abtritt der Propheten unmittelbar '

begleitet, Kap. II, 13. aus Flavius Josephns näher zu bezeichnen,
dürfte schwer seyn: er theilt aber viele entsprechende Begebenheiten mit.

Er verschweigt auch nicht, daß manche Juden endlich znr Erkenntniß

gelangten und sich besserten.
Sehr merkwürdig ist die Art und Weise, wie Kap. 11, 15 und 19

der Sieg des Christenthums und der Sturz des Judcnthums geschildert

wird. Beide stehen mit einander in einer nothwendigen Verbindung

nach der göttlichen Ockonomie. Ohne jenes würden sich die Sünden
der Juden nickt so sehr gehäuft haben und ihre Vernichtung als Nation
würde eben darum nicht nöthig geworden seyn: ohne den Sturz des

Judcnthums wurde das Christenthum vielleicht nie oder doch gewiß nicht
so schnell Wcltrcligion geworden seyn. So lange der Tempel und die

heilige Stadt unversehrt waren, erschien das ganze Ritualgcsetz der

Mehrzahl der Judcuckristen noch immer als etwas höchst wichtiges.
Sobald aber diese zerstört waren: da wurden die Hauptstädte der gKei-
denwelt Antiochia, Ephcsus, Corinth, Rom u. a. erst recht

eigentlich die Ccntralpunkte, von wo aus sich die christliche Lehre als
ein kräftiges Lebcnselcmcut durch alle Glieder der heidnischen Welt ver¬

breitete; da ging in Erfüllung die große Weissagung: "von Morgen
und Abend, von Mittag und Mitternacht werden sie kommen und mit

Abraham zu Tische sitzen; die Kinder des Reichs aber werden hinaus

gestoßen werden in die äusserste Finsterniß. "
Wir gelangen nun zur Anwendung des letzten Abschnitts dieser gan¬

zen Weissagung, oder des Inhalts des zwölften Kapitels, wovon"be¬
reits bemerkt worden ist, daß er sich auf die Entstehung des Messias¬

reichs aus dem Judenthume beziehe. Wie das Christenthum zunächst
unter den Juden in Palästina verbreitet und Jerusalem der Mittelpunkt

desselben wurde, wie es auch in allen andern Ländern den daselbst zer¬
streut lebenden Juden zuerst in den Synagogen gepredigt wurde, ist
eben so bekannt, wie die Hindernisse, welche seinem Aufkommen der

Feind alles Guten legte, und wie die Zerstreuung der Jsraclitcn in die
entferntesten Gegenden unter vielfältigen Mißhandlungen und Verkol-

aungcn. Sehr schön ist das innigste Verhältniß bezeichnet, welches zwi¬
schen Gott und den Thcilnehmern am Messiasreich statt findet, aber

eben so schön auch die aus diesem Verhältniß hervorgehende Vernichtung
alles Einflusses des Teufels bei Gott.

Ich glaube nun die historische Beziehung aller einzelnen Gedanken,

die in diesem Orakel enthalten sind, ganz bestimmt nachgewiesen zu ha¬

ben. Will man diese hier in Sackorduuug zusammen gestellten Haupt¬
bestandtheile der genannten welthistorischen Begebenheiten mit den mehr

chronologisch geordneten Darstellungen des Flavius Josephns zu¬
sammen halten, die hier übcrgangenen Nebennmstände ergänzen, das
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Ganze ordnen, so erhalt man etwas so deutliches und vollständiges,
als man es von einem Gemählde nur irgend erwarten darf. Waren
diese Hauptbcstandthcilc in chronologischerOrdnung oder pragmatisch
zusammen gcrcihct, und hatte unser heilige Seher sich dieß zur Aufgabe
gesetzt, dann hörte es auf, Orakel zu seyn, worin immer nur das Objekt
uns vorgehalten wird: es hörte insbesondre auf, Vision zu seyn, worin
alles wie in einem Gemälde so zusammen gestellt ist, wie es grade
den besten Effekt macht.

Daß die Offenbarungauch den Zweck hat, solche Begebenheiten
mitzutheilen, welche in den Zeiten des heiligen Sehers sich ereigneten;
erhellt aus Kap. 1, 19. wo dem Seher aufgetragen wird, für abwesende
und künftige Generationen aufzubewahren die Offenbarung dessen was
sich eben jetzt ereignet elcrl), und was sich in Zukunft zutragen soll.
Hierin und in dem geringen Zwischenranm, der zwischen der Zeit der
Weissagung und der gcweissagtcn Begebenheit liegt, haben wir auch ohne
Zweifel den Grund zu suchen, warum viele Bestandtheile derselben so
genau bezeichnet sind. —

§. 21 .

Der zweite Abschnitt vom Kap. 13 — 19. hat folgenden Inhalt.
Der Verfasser steht sich in die Nahe des heidniscben Vülkcrgctümmcls
versetzt. Er bemerkt, wie sich darin ein Reich zeigt, welches zu Bun¬
desgenossen zehn Könige hatte, und das von sieben dem Götzendienst er¬
gebenen Kaisern beherrscht war. Dieses Reich war hinterlistig, grau¬
sam, furchtbar, mittelst des Aberglaubens und Götzendienstes behauptete
es seine Herrschaft, und blieb mächtig. Das Reich war auf eine ge¬
fährliche Weise zerrüttet, aber wieder in Ordnung gebracht worden;
Aller Aufmerksamkeit war darauf gerichtet. Man trieb darin den Göz-
zendienst, denn er war die Stütze des Reichs, das wegen seiner Größe
und Macht bewundert wurde, und durch geraume Zeit rrahlen i,„d
Gott lästern durfte. Auch die Christen durfte es feindselig behandeln
und sich unterwürfig machen; so daß sich seine Macht über alle Völker
erstreckte, und alle Götzendiener bewiesen ihm göttliche Verehrung. Kap.
13, 1 — 10.

Der heilige Seher bemerkt ferner, wie sich unter den Menschen ein
Reich von falschen Propheten zeigt. Dieses war mächtig, ohne es je¬
doch zu scheinen, es war hinterlistig und beförderte die Alleinherrschaft
jenes Thieres und dessen Vergötterung. Es wußte außerordentliche
Handlungenzu verrichten, und dadurch die Menschen zu täuschen, so
wie es auch die Vergötterungdes Abzeichens jenes Reiches betrieb.
Dieses Abzeichen oder Idol konnte es sogar belebt und mit Sprache
versehen erscheinen lassen, auch bewirkte es, daß alle diejenigen, welche
demselben nicht göttliche Verehrung bewiesen, ermordet wurden, und
daß jeder, der sich nicht förmlich zu diesem Götzendienst bekannt, von
allem bürgerlichen Verkehr ausgeschlossen blieb. Dieses Reich hat den
Namen Vs. 11 — 18.

Auch der Weltheiland, der bereits den Sieg über das Jndenthum
errungen hatte, erscheint ihm in der Gemeinschaft mit denen, die sich
als seine und seines Vaters standhafte Verehrer öffentlich bekannten.
Seine und ihre Gegenwart kündigt sich vernehmlichan, und diese prci-
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sen Gott, wofür niemand als sie Empfänglichkeit hat. Nie haben sie
Götzendienst getrieben, immer sind sie treue Anhänger des Welthcilands

geblieben, sie sind die ersten Theilnehmer am Reiche Got es und wahre
Verehrer des einzig wahren Gottes. Kap. <4, l — 5.

Dann erblickt 4 r ein himmlisches Wesen, durch welches Gott allen

Menschen die von Ewigkeit her bestehende Lehre vom Reiche Gottes ver¬

kündigen , und znr Verehrung des einzig wahren Gottes, wozu es nun
die hvebsie Zeit sey, auflodern läßt. Einen andern Engel siebt er den

Untergang dcS großen Babylons, die alle Völker mit ihrem Götzendienst
ansteckte, einen dritten die fürchterlichste Strafe, die unabwendbar und

beständig alle Götzendiener treffen toll, verkündigen. Auch die treuen

Anbangcr Christi werden viele Leiden zu erduldn: haben, aber ihnen
wird Belohnung in jener Welt verkündigt. Vs. 3 — l 3.

Auch der iNcssias erscheint als Sieger und Rächer, er erhält den
Auftrag eine Niederlage zu vollziehen, die sehr verwirkt sev, und er

vollzieht sie. Ein andrer Bevollmächtigter Gottes war gleichfalls bereit

zur Vollziehung eines Strafgerichts, er erhält den Auftrag dazu und
vollzieht thu, wobei unermeßlich viel Mensckenblnt floß. Vs. 14— 2l>.

Während sich dem Scher die Zeichen des großen Strafgerichts er¬
öffnen, singen die verklärten Dulder für ihre 'Befreiung Gört Dauklie-

dcr, und die znr Vollziehung dieses Strafgerichts Beauftragten schicken
sich dazu an. Kap. 15.

Es werden folgende Strafen verkündigt, welche die Götzendiener

treffen sollen: 1) böse Krankheiten; 2) ein allgemeines Blutvergießen

aus dein Meere; 3) eine allgemeine Ermordung auf Veranlassung von
Flüssen und Quellen; 4) druckende Sonnenhitze; 5> Ohnmacht oder

gänzliche Unbeholfcnhcir der Obrigkeit in dieser traurigen Lage; 3) Man¬

gel an Schntzwebr gegen die Feinde, während auf Betrieb des Teufels,
des Reichs, und der falschen Propheten alle Fürsten durch allerlei Künste

an einem Unglucksort sich versammeln, um vernichtet zu werden, für
welches Strafgericht, da es unverhofft eintrifft, sich jeder vorbereitet

halten möge; 7) eine große politische Katastrophe, wie nie eine gewesen
war, die Alleinherrschaft der großen Stadt hörte auf, die kleinen Städte

gingen zn Grunde, und nirgends bot sich ein Zufluchtsort dar: das
verdiente Strafgericht traf sehr hart. -— Kap. 13.

Dem Seher wird nun diese große Stadt, die über alle heidnische
Völkerschaften herrschte, mit allen Königen Verkehr trieb, und sie im

Götzendienst befestigte, näher bezeichnet. In einer verlassenen Gegend

erblickte er eine Stadt, deren Herrschaft durch die Soldaten befestigt
war, sie war dem Götzendienst ergeben, hatte bereits sieben Kaiser ge¬
habt und viele Bundesgenossen, war von Bcfehlehabcrn und gemeinen
Soldaten geschützt, reich und allen Lastern und dem Götzendienst erge¬
ben. Ihr mystischer Name ist Babylon. Sie taumelt wegen der Er¬

mordung so vieler Christen ihrem Untergänge entgegen. Das Reich
und die Stadt werden noeb naher beschrieben/ Es bestand einst, besteht

gcwissermassen nicht mehr, kommt jedoch wieder aus seinem unglücklichen
Zustande, und wird dann vernichtet werden, worüber alle Götzendiener

staunen. Die sieben Köpfe bedeuten sieben Berge, auf welche jene Stadt

erbaut ist, und zugleich sieben Kaiser. Von diesen sind fünf gestorben,
Einer herrscht grade jetzt, der siebente wird nur kurze Zeit herrschen.
Das Reich, welches einst bestand, und dann sich gleichsam auflöste, istE
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als der achte Kaiser dargestellt. Er ist aber nicht verschieden von den -
früheren und geht zu Grunde. — Die zehn Hörner bedeuten eben so
viele Könige, die bisher abhängig waren, aber auf kurze Zeit zugleich ^
mit dem Thiere ihre Unabhängigkeitzu behaupten wissen. Sie theilen
unter einander gleiche Gesinnung, sind Bundesgenossendes Reichs, ver¬
folge» auch die Christen, aber sie werden ihre Unterthanen. — Die Ge¬
wässer , auf denen die Hure sitzt, sind Völkcrsebaarcn. Die Bundesge¬
nossen des Reichs werden der Stadt Feind, sie werden sie plündern, >
auf das schimpflichste und grausamste behandeln, und vernichten. Alles !
dieß thun sie auf göttliche Veranlassung.Kap. 17.

Ein göttliches Wesen verkündigt, daß die große Stadt vernichtet
werden und ganz verödet werden soll, weil sie alles mit ihrem Götzen- '
dienst angesteckt hat, und der Schwclgerci ergeben war. Dagegen wer- ,
den die Christen aufgcfodcrt, sich von ihr zu entfernen, um nicht von '
den sie treffenden verdienten Strafen getroffen zu werden, und die er- >
littenen Mißhandlungen zu vergelten. Ihr unbegrenzterUcbcrmuth muß !
auf das empfindlichste bestraft werden. Die Fürsten, Kaufleute, und j
Schiffer werden traurcn über das Loos dieser mächtigen, reichen und
prachtvollen Stadt. Sie bleibt für immer vernichtet, nie mehr soll sol¬
ches Geräusch der Festlichkeiten und der Betriebsamkeit darin vorkom- ^
men. Kap. 18, 1 — 24.

Die Himmelsbewobner preisen alte Gottes Gerechtigkeit, die er in
Vollziehung dieses fürchterlichenStrafgerichts bewiesen hat, und freuen
sich über die Glückseligkeit der Christen. Kap. 10, 1 — 10.

Ein Sieger zeigt sich, er heißt der Treue und Wahrhafte, ein gött¬
liches Wesen, das ''die Herrschaft über viele Königreiche in sich verei¬
nigt. Sein Aeusscrcs deutet auf seine Ermordung, "sein Name ist v 4»-
/»<; -ror> Sxoi), in seinem Gefolge sind verklärte Sieger, er redet hart
au, richtet streng, vollzieht das'beschlossene Strafgericht, er trägt die
Bezeichnung: König der Könige und Herr der Herren. Auch die Ucber-
rcste aller jener Götzendiener werden noch auf das schimpflichste behan¬
delt- Die Bewohner jenes Reichs nebst der Rotte von falschen Prophe¬
ten wurden gänzlich vernichtet, alle übrige wurden nach ihrer Ermor- !
düng noch schmählich behandelt. Vs. 11 — 21. ^

§. 22 . '

Dieser ganze Abschnitt vom dreizehntenbis zum neunzehntenKapi- ^
tel enthält die Schicksale eines und desselben Reichs nämlich des römi- '
scheu, und der nämlichen Stadt, nämlich Rom's. Ich habe dafür fol- '
gcnde Gründe.

Aus der vorstehenden Darstellung des Inhalts geht hervor, daß !
dieser im ganzen Abschnitt nur einem'Reich und einer Stadt gilt. '

Das ausserdem erwähnte Reich des Teufels und der Lüg'enprophe-
tcn dient offenbar nur zur näheren Bezeichnung jenes Reiches und der
Stadt, so wie auch die Anführung der Verehrer des einzig wahren
Gottes. Im dreizehnten und siebcnzehntcn Kapitel wird dieses Reich
und diese Stadt beschrieben, im sechzehnten, achtzehnten und neunzehnten
Kapitel ihre Schicksale dargestellt, und das vierzehnte und fünfzehnte
Kapitel enthalten Vorbereitungen zu deren Mittheilung.
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Es sclicint wir nnnöthig, ausführlich nachzuweisen, daß das att-
gegebene Verhältniß dieser einzelnen Theile zu dem ganzen Abschnitte
das richtige sey. Daß die Beschreibung Kap. 13. und 17. mir jenem
Reiche und der Stadt gelte, sagt die ausdrückliche und wiederholte Er¬
klärung des heiligen Verfassers, der alle seine Angaben mit diesen bei¬
den Hauptpersonen seines Gemäldes beständig in Verbindung bringt.
Dasselbe gilt auch von den vorherverkündigtcn Schicksalen. Wenn ich
gern cingcstche, daß die Kap. 14, 14 — 20. verheißenen Strafen eine
allgemeinere Beziehung zu haben scheinen und mehr den Zweck haben,
alle Menschen znr Verehrung des einzig wahren Gottes zu vermögen
so längne ich dieses doch ohne die mindeste Einschränkung von denen,
welche Kap. 10, 18, und 19 enthalten sind. Sobald ein Theil der¬
selben dem Scher angedeutet wird, Kap. 15, 1. sind es die Gegner
dieses Reiches und seines Götzendienstes, welche ein Danklied anstim¬
men Kap. 15, 2. Daß das erste Strafgericht die Bewohner dieses Rei¬
ches traf, wird ausdrücklich Kap. 16, 2. angemerkt; daß auch die drei
näcbsterwähntcn diesen Zweck haben, zeigt der Zusammenhang. Das
fünfte, sechste und siebente werden wieder auf dieses Reich oder die
Stadt bezogen Kap. 16, 10. 12. 19. und der Contcrt läßt keine andre
Beziehung zu. Der Fall der Stadt, wovon im ganzen Orakel die Rede
ist, und der tiefe Eindruck, welchen er allgemein macht, ist der Gegen¬
stand des achtzehnten Kapitels, die Triumphgesängc Kap. 19, 1 — 8.
sind veranlaßt durch den Fall des Reiches und der Stadt, so wie auch
die Erscheinung des göttlichen Wesens im Triumphaufzuge Vs. 11—21.
keinen andern Zweck hat, als diese Vernichtung beider zu vollenden.
Der Inhalt des fünfzehnten Kapitels bereitet nur zu dem des sechzehn¬
ten vor, so wie das vierzehnte zu der Eröffnung aller der Niederlagen,
die den Fall des römischen Reichs als des Repräsentanten des Hciden-
thnms bezeichnen. Der ganze Abschnitt beginnt mit der Beschreibung
eines Reiches Kap. 13, >., er endiget mit der der gänzlichen Vernich¬
tung desselben Kap. 19, 21., alles dazwischen liegende bezieht sich auf
dieß nämliche Reich und dessen Mittelpunkt, die große Stadt Kap. 17,
7., und meine Behauptung, daß die darin vorherverkündigtcn Schick¬
sale das nämliche Reich und die nämliche Stadt betreffen, bedarf keiner
weiteren Erörterung. Es liegt mir nun noch ob, zu beweisen, daß
dieses Reich das römische und diese Stadt Rom sey.

Wenn wir die Angaben, wodurch beides bezeichnet wird, genau
erwägen, so werden wir finden, daß sie darauf vorzüglich gut passen,
einige aber nur auf sie bezogen werden können. — Es heißt von ihnen,
sie herrschte über alle Völker Kap. 13, 7. 8. 12; 17,1.; die Stadt
war groß Kap. >8, 16; 17, 5. 18., und das Reich mächtig Kap. 18,
10., welches das römische Reich und dessen Hauptstadt sehr richtig be¬
zeichnet. Es umfaßte fast die ganze damals bekannte Welt von dem
westlichen Ozean bis zum Tigris, vom Atlas bis zum Rhein und der
Donau, und schwerlich gab es jemals ein Reich, das zugleich seiner
Zusammensetzung nach vorzüglicher gewesen wäre, so mannigfaltige
Völkerschaften beherrscht, lind über so große Streitkräfte zu gebieten ge¬
habt hätte.

Wenn von diesem Reiche gesagt wird, daß es viele königliche Ge¬
hülfen hatte Kap. 13, 1; 17, 3. .7. 12. 43. und mit allen Konigen
Verkehr trieb Kap. 17, 3; 18, 16.: so stimmt dieß wieder mit den

C 2
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istachrichten überem, welche wir über das römische haben. Die Pro¬

vinzen des römischen Reiches wurden von Prokonsuln und Proprätorcn
oder Vizckönigcn regiert, die mißbrauchswcisc wobl auch den Königs¬
titel führten, nnd sich mit königlicher Pracht umgaben.

Mit welcher Klugheit die Römer alle Könige in ihr Interesse zu

ziehen wußten, die ihnen freundlich entgegen kamen, ist aus der Ge¬
schichte eben so bekannt, wie ihre Hinterlist, Grausamkeit und ihr Ucbcr-

muth, die Kap. 13, 2. 5; ich, 7. erwähnt werden.
Am häufigsten aber wird ihr Götzendienst, Aberglaube und ihre

Verfolgungen der lgbristen gerügt, das crsirc Kap. 13, 2. 4. 1.6.13 —

15; 14,8; 17,2.4.3; 18,3.6; i9, 1!>. — die letztre Kap. 13,
7; 17, 6; 18, 6; 16, 2. und dadurch wird auf Rom und das
römische Reich naher hingewiesen.

Nie war in einem andern Reiche beides in dem Grade und in dem

Sinne vereinigt, wie es unser L-ehcr hier darstellt. Wenn es Kap. 13,
2. 4. beißt, daß der Götzendienst und sein Beförderer der Teufel die

Kauptstutzc des römischen Reichs war, so könnten wir von der Richtig¬

keit dieser Angabe sebon durch den Eifer überzeugt werden, mit welchem
die denselben fördernden Einrichtungen von der Behörde vervielfältigt
wurden. So oft ein Volk in das andere überging, verstand sich die

Vervielfältigung dieser Einrichtungen von selbst und so geschah es, daß
alle Arten des Aberglaubens, (wie sich die römischen Geschichtschreiber

auszudrücken pflegen,) in Rom eingeführt wurden. Wie groß seine
Macht war, wie er jenen heftigeren Patriotismus und jene unbedingte

Geneigtheit des Einzelnen, sich "der Erkaltung des Ganzen aufzuopfern,

erzeugte, lehrt ganz vorzüglich die Geschichte der Römer.

§. 23.

Sehr trefflich und jenem Reiche angemessen wird Kap. 13, 12 —! 5.

diese große Macht des Aberglaubens und Götzendienstes bezeichnet. Ucberall
meinte man übernatürliche Ursachen und Wirkungen wahrzunehmen, glaubte

an alle Arten von Vorbedeutungen und Weissagungen, besonders an

Magie oder an die Kunst, durch Beschwörungen und andre Zauber-
mittel sich Götter und Geister Unterthan zu machen, abgeschiedene See¬

len hervorzurufen. Todte zu erwecken, himmlische Körper zu verdunkeln,

oder herabzuziehen, den Elementen zu befehlen, allerlei Gestalten an¬

zunehmen und abzulegen, Menschen in Thiere zu verwandeln, Krank¬
heiten abzuwenden, zu heilen oder zu erregen, Feinde durch böse Geister

zu quälen, unwiderstehliche Leidenschaften zu erwecken, und die Zukunft
durch Hülfe dienstbarer Geister aus unzähligen Dingen zu erfahren. Die
Schwäche nnd Verfinsterung des Geistes war so groß, daß man den

magischen Künsten mehr traute als den klügsten Anstalten, daß nichts
ohne eine Menge verschiedener Anzeichen geschah, die größten Grausam¬

keiten daraus entsprangen, Fürsten das Spiel der gröbsten Betrüger
wurden, Wnnderthäter in großer Menge auftraten nnd Glauben fan¬

den, und daß die Meinung vom Werth der heidnischen Rcligionsgc-

bräuche aufs höchste stieg. Wollen wir diese genauer in Betracht ziehen,

erwägen, wie auch die lasterhaftesten Kaiser unter die Götter aufgenom¬
men, und wie in den Provinzen ihnen Tempel und Altäre errichtet wur¬

den, wo man sie verehrte, wollen wir alle die zahlreichen Nachrichten,
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welche uns Dio Cassins, Sueton, Tacitus, Jamblichius,
Tcrtullian, Lactanz, Arnobius, Augnstin u. a. über die
Menge der gottcsdiciistlichen Handlungen und Feste, die Sterndeuter,
Magier, welche unser Scher Psendoprophctcn nennt, mittheilen, znsaur-
menstellen, so werden wir uns überzeugen, wie wahr unser Verfasser den
Götzendienst und seine Wirkungen beschrieben hat, und wie richtig er das
römische Reich als den Repräsentanten des Götzendienstes darstellt.

Dieses nämliche Reich, in welchem unser heilige Seher allen Goz-
zcndienst und Aberglauben koneentrirt findet, stellt er zugleich als den
Hauptfciud des Christenthums dar, und wie richtig!

Es ist begreiflich, daß bei dem innigen Zusammenhange, in wel¬
chem das Reich mit dem Polytheismus stand, das Christenthum vom
feindseligen Gesichtspunkte betrachtet werden mußte. Wenn man es gleich
erst später für nöthig fand, durch Mordbcfchlc seinem weiter» Verbrei¬
ten entgegen zu wirken; so hatten doch auch schon in dem Zeitalter un¬
sres Verfassers viele Christen den Märtyrcrtod erlitten, und als ver¬
achtete waren sie vom bürgerlichen Verkehr ausgeschlossen. Was in die¬
ser letzten Beziehung in spätern Zeiten, besonders unter Diokletian, kai¬
serliche Edictc bewirkten, das bewirkte in früheren Zeiten die Intoleranz
der heidnischen Priester, denen unser Scher Kap. 13, 16. 17. auch diese
Bedrückung zuschreibt. Diescnigen Verfolgungen aber, welche das große
Strafgericht Gottes über das Reich herbeiführten, erfolgten unter S e p-
timius Severus, Dccins, Valcrian und besonders unter Dio¬
kletian, und ich darf wiederholen, daß in keinem Reiche der höchste
Grad der Jdololatrie und die größte Grausamkeit gegen die Christen
sich so sehr vereinigt haben.

§. 24.

Ganz bestimmt aber führt uns auf Rom und auf das römische
Reich die Beschreibung, welche der heilige Seher von der Stadt Rom
giebt. Sie ist die Hauptstadt des Reiches: Kap. 17, 7. 1. 18.; die
Residenz der Kaiser und der Großen: Kap. 17, 4; 18, 16.; mir Sol¬
daten angefüllt: Kap. 17, 4; 18, 16.; sie heißt die große Stadt: Kap.
18, 16. 2; 17, 18.; und wegen ihres Götzendienstes und ihrer Laster¬
haftigkeit Babylon die Große, 'im mystischen Sinne: Kap. 17, 5. ; sie
ist schwelgerisch: Kap. 17, 5.; sehr lasterhaft: Kap. 18, 4. 5.; über¬
müthig: 'Kap. 18, 7.; sehr reich, der Sitz des Wonncgcnnsscs: Kap.
18, 22.; ihr Handel ist sehr ausgedehnt: Kap. 18, 11 — 22.; treibt
mit allen Königen Verkehr: Kap. 17, 2; 18, 9.; Schiffer in großer
Menge kommen zu ihr: Kap. 18, 17 — 18.; sie ist auf 7 Bergen er¬
baut: Kap. 17, 9. —

Von Rom aus wurde die ganze Welt beherrscht, in ihr wohnten
die Kaiser und Großen des Reichs, weshalb sie schon ein Gesandter des
Pyrrhus clvltatem isi-un, nennt, so wie auch ein großer Theil der
Kriegsmacht dort sich aufhielt. Wegen ihres großen Umfangs und ihrer
unermeßlichen Einwohnerzahl wird sie mit Recht von allen übrigen Städ¬
ten mit dem Namen der großen ausgezeichnet. Auch die Schilderungen
vom Lurus, von den Ausschweifungen und dem Handel, der in dieser
Stadt herrschte , sind sehr bezeichnend. ES theilen zwar mit ihr alle
Hauptstädte großer Reiche gleiches Loos: aber schwerlich gab es jemals
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eine Hauptstadt, der in dieser Hinsicht alles so günstig gewesen wäre,
da das römische Reich sich über verschiedene Klimate erstrebte, und folg¬
lich Länder in sich scblosi, die, der Lage und dem Boden nach wesent¬
lich von einander verschieden, durch Statur und Kunstprodukte so an¬
ziehend für einander waren, daß sich der lebhafteste Handel von selbst
verstand. Die entferntesten Länder der alten Welt wurden geplündert,
um den Pomp und die Weichlichkeit Roms zu unterstützen.Der Senat
fnbrte eine förmliche Klage, daß der Reichthum des Staats für weib¬
lichen Schmuck an fremde und feindliche Völker unwiederbringlich ver¬
schwendet werde, und Plinins berechnet diesen Verlust des Jahres auf
mehr als 5,000000 Thlr. Wie gegründet diese Klagen sind, wie groß
die Prachtliebc und Verschwendung der Römer, ihre Leckcrhaftigkcit und
Völlcrei, wie allgemein die Ueppigkeit beider Geschlechter und das Sit-
tcnvcrdcrbniß war, sagen uns die oben als Zeugen ihres Götzendienstes
angeführtem Schriftsteller auf jeder Seite, und ich darf mich hier Kürze
halber auf das einstimmige Urtheil aller Geschichtschreiber berufen. In
keiner Hauptstadt konnten daher auch die Kap. 18, 11 — 22. aufge¬
zählten Handelsartikel fo leicht abgesetzt werden, als in Rom, deren
ausschweifenden Lnrns die Geschickte wohl nichts ähnliches an die Seite
zu setzen hat, und wohin alljährig gegen dreihundert Millionen Thaler
Einkünfte zusammenströmten. Auch "die Erwähnung der Schiffer Kap.
18, 17 — 18. ist sehr charakteristisch für das in der Nähe des Meeres
gelegene Rom, das seinen Lebensunterhalt wie alle sonstigen Bedürfnisse
zur See leicht erhalten konnte, größtcnthcils empfangen mußte, deren
Bewohner den Scedicnst stets verachteten,am Handel fast gar keinen
thätigen Antheil nahmen und daher die Kaufleute von Alcrandrien,
Ephcsus, Smyrna, Bpzantium, Autiochia, Seleucia u. a.
bereicherten. S. Kap. 18, 15. ff.

Es heißt von dieser Stadt endlich, daß sie auf sieben Bergen er¬
baut ist: dieß paßt wieder nur auf Rom. Sie war auf sieben Bergen
dem Palatinus, Quirinalis, Aventinus, Eoclius, Vimi-
nalis, Acsquilinus, und Jauicularis erbaute,) und heißt des¬
halb auch oft Septicollis b), oder die Stadt der sieben Hügel.

Nachdem ich so viele Gründe angeführt habe, welche deutlich dafür
sprechen, daß in unserm Abschnitt von Rom und dem römischen Reiche
die Rede sey, darf ich es wohl auch wflgcn, noch einen andern Grund
anzuführen, der allein schon entscheiden könnte, wenn er nicht durch
jene Angaben seine Beleuchtung und Vollgültigkeit erst erhalten müßte.

Es wird von diesem Reiche bemerkt, daß es 7 Kaiser hatte: Kap.
13, 1; 17, 3. 7. 9., und daß von diesen zur Zeit, als unser heilige
Verfasser schrieb, fünf bereits gestorben wären, einer wirklich Kaiser
ftp, und der siebente noch erwartet werde. Kap, 17, 10. Dieß bezeich¬
net ganz genau das römische Reich. Z„r Zeit, als Johannes die Apo¬
kalypse sckricb, hatte es bereits den Angustus, Liberi us, Cali-
gula, Claudius und Nero, zu Kaisern gehabt, Vespasian war
damals wirklich Kaiser und nach dessen Tode wurde es Titus, der

s) S. Virgit, llen- VI, Ovick. Irist. ItleA. IV. Horst. Osrrn. xec.
t>. > icri. s<t Vuic. IV, 5. V r o r> o r t. 111,10. vionvs. IlsUv. IV,

U1, 14- Htrabo V, S. 958,
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aber nur kurze Zeit den Tbron des Reichs zierte. — Ferner wird von
diesem Reiche bemerkt, daß es bereits einen Zustand der Anarchie er¬
lebt hatte, welcher Zustand vorzüglich an Einem der Kaiser sich zeigte
Kap- l3, 3; 17, 8. Hicmit ist wieder auf das römische Reich und
zwar auf den Zeitraum von einem Jahre und zwei und zwanzig Tagen
hingewiesen ^iu welchem Galba, Otto und Vitellius fast zu glei¬
cher Zeit Imperatoren waren, und einander bekriegten. Sie sind poli¬
tisch genommen nur Meteore, welche den Horizont der Römcrwelt durch¬
streifen, um die Römer zu erregen, durch welche der Untergang des
sulischen Hauses vollendet werden soll. Die alten Geschichtschreiber z. B.
Dio Eassius, Sncton, Taeitus schildern daher auch das Reich
um diese Zeit als im Zustande der Anarchie befindlich, und unser Ver¬
fasser sagt davon in der bildlichen Darstellung sehr passend, daß es
tödtlich verwundet war. —

So glauben wir von diesem Abschnitt bis zur höchsten Evidenz
nachgewiesen zu haben, daß sein Inhalt auf Rom und das römische
Reich bezogen werden müsse. Auch die darin enthaltenen Weissagungen
sind am römischen Reiche und an dessen Hauptstadt in Erfüllung gegan¬
gen, wie wir nun zeigen werden, und so wird auch dadurch obige Be¬
hauptung bestätigt, so wie auch die exegetische Tradition (S. 13.)
dafür spricht.

§. 25.

Die Weissagungen enthalten, wie bereits bemerkt worden ist, das
sechzehnte und achtzehnte Kapitel und ein Theil des neunzehnten, von
denen wir nun nachweisen müssen, daß die darin mitgetheilten Begeben¬
heiten an dem römischen Reiche in Erfüllung gegangen sind, oder daß
dieses ungeheure Reich, und dessen Hauptstadt, nachdem sie mannigfal¬
tige höchst traurige Schicksale erlitten haben, wirklich zu Grunde gegan¬
gen sind. Zuvörderst muß darauf aufmerksam gemacht werden, daß die
Hauptursachen der großen Unglückssälle, die unser heilige Scher bestän¬
dig anführt, nämlich Götzendienst, allgemeines Sittcnverdcrbniß und
Verfolgung der Ehristcu mit jedem Jahrzchcnd zunahmen. Während des
fuushundcrtjährigcnDersallS, vom Au gustus bis auf den Augustulus,
schien es zwar bisweilen, als ob daö Reich durch weise Regenten seine
Kraft und Stärke wieder erhalten wurde; allein diese Wiederherstellung
war nur kurzdauernd oder tauschend. Der fürchterliche Krebs, den auch
die bessern Beherrscher kaum zu berühren wagten, fraß immer weiter
um sieb, so, daß ein Glied nach dem andern abfiel, und zuletzt auch
Herz und Haupt gctödtct wurden. Ich muß mich Kürze halber wieder
auf das einstimmige Zeugniß aller Geschichtschreiber Roms berufen. We¬
der die zusammcugeplüudcrtcn und zusammenfließenden Reichthümer der
ganzen Erde und die in den zahllosen Legionen vereinigte Macht der
edelsten Völker der alten Welt, noch die furchtbaren Strafgerichte, wel¬
che über die Bewohner dieses Reichs kamen, vermochten es, dieß uner¬
meßliche fast alles Große und Schöne auf der bekannten Erde umfas¬
sende Reich von dem Untergänge zu retten, in welchen es durch einen
Grad von Lasterhaftigkeit und Aberglauben, der kaum begriffen noch
weniger beschrieben werden kann, hineingezogen wurde.

Wenn demnach die römische Geschichte uns bestimmte Begebenheiten
darbietet, auf welche der Hauptinhalt unsers Orakels sich bezicht; io



40 Einleitung. 2) Ueber Erklärung und

dürfen wir wobl auch von den einzelnen Angaben erwarten, daß sich
für sie Analogien werden finden lassen. Im sechzehnten Kapitel werden

große Strafgerichte erwähnt, welche dieß Reich treffen sollen und zwar
l) dose Krankheiten. Ihrer gedenken die späteren Geschichtschreiber oft
und insbesondre erwähnen sie einer schrecklichen Pest, welche von dem

zwei bnndcrt und fünfzigsten bis zwei hundert fünf und scclHigstcn Jahre
ohne Unterbrechung in "jeder Provinz, jeder Stadt und fast in jeder
Familie des Reichs wütbcte. Während einiger Zeit starben zu Rom

täglieb fünf tausend Menschen und viele Städte wurden dadurch gänz¬
lich entvölkert.

2) Der Untergang der Flotten und 3) der Armeen wurde durch

verschiedene Niederlagen herbeigeführt, z. B. unter Eommoduö, Pek¬
tin ar u. a.

4) Auch die anhaltende Sonncnglut und die damit nothwendig in

Verbindung stehende Unfruchtbarkeit des Bodens, und Hnngcrsnoth wird
pst crwäbnt z. B. unter Eommodus.

5) Ein anderes Strafgericht, welches den Untergang Roms her¬
beiführen half, war die Unfähigkeit und gänzliche Ohnmacht der römi¬

schen Obrigkeit. Znfördcrst fehlte ihr die Fähigkeit das politische System

zu schaffen, obnc welches ein Reich von so großem Umfange wie das
römische nicht bestehen kann. Die Vaterlandsliebe der Römer war mit

der Antimonarchic ausgcstorben. Die stehenden Heere arteten so aus,
daß sie nicht einmal znr Vertheidigung des Reichs benutzt werden konn¬

ten. Auch der fortdauernde Dynastien-Wechsel konnte nur zur Zerrüt¬
tung beitragen. Da das Ganze sich nicht mehr auf einen bleibenden
Mittelpunkt beziehen konnte, so mußten die einzelnen Theile auseinander

fallen, und die Auflösung mit jedem Jahre sichtbarer werden.
Die Erblichkeit der Statthalterschaften, unter diesen Umständen das

einzige Linderungsmittel, fand wenig Schwierigkeiten, doch konnte es

nicht fehlen, daß sie znr Zerstörung "des Reichs als eines Ganzen das

Ihrige beitrug durch die Vereinzelung der Theile. Aus beiden ging

hervor, daß sehr oft die Einheit de's Reichs und die Abstufung der
Autorität verloren ging, und wo diese wegfällt, da wird der Bürger¬

krieg unvermeidlich. Ällcs dieses verkündet unser Scher sehr treu und
schyn Kap. >7, 16 — >8.

An Harmonie zwischen mehren an Berechtigung vollkommen gleichen
Imperatoren war nickt zu denken. Dieser Fall trat oft ein: so zur Zeit

der Herrschaft der dreißig Tyrannen, der sechs Imperatoren nach Dio¬
kletians Abdankung, und noch öfter in späteren Zeiten. Dadurch,

daß die Imperatoren ihre Residenz anderswohin verlegten, veraltete Rom

allmäblig, wurde in seiner Altersschwäche albern, und ging seinem un-
gbwcndbaren Schicksale entgegen.

6) Wenn es unter solchen Umständen dem Reiche an Schntzwebr
gegen seine auswärtigen Feinde fehlte, wie unser Scher weiter bemerke
und auch das äußerste Aufgebot von Kräften in Schlachten nur noch

mehr ins Unglück stürzte: so wird dieß nicht befremden. Zur Erläute¬

rung dieser Angabe will ich nur an die unglücklichen Schlachten der

Römer unter Macrinus gegen die Parthcr im Jahr 217 und an

ihre beständigen größtcnthcils unglücklichen Kriege mit den Alemannen,

Gochen, Franken, Sachsen, Wandalen, Sncven, Burgunder, u. s. w.cHunern,
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71 Unter der grosicn politischen Katastrophe, wie nie eine gewesen,
ist unstreitig die gänzliche Auflösung des römischen Reichs zu verstehen,
so wie unter dem Fall der großen Stadt die Zerstörung Roms. Wie
beides eingetroffen sey, ist bereits oben bemerkt worden. Es ist Kap. 16 ,

18 — 2>. sowie auch Kap. >8,2 — 24. von einer ewig dauernden
gänzlichen Vernichtung die Rede, welches in Beziehung auf das römische
Reich allerdings wörtlich eirigclroffen, aber nicht eben so in Beziehung
auf Rom. Dieses wurde zwar in den unglücklichen Katastrophen, die
das Reich trafen, mehremal zerstört, durch Pest, Hungersnot!) und
andre Plagen oft verödet, worauf Kap. 18, 8. hingewiesen ist, aber
es erstand" immer wieder aus seinen Trümmern. Gleichwol,l ist die
Weissagung unsers Propheten in Erfüllung gegangen, indem Rom mit
seinem Reiche als Repräsentant des Heidenthums eben so für immer
vernichtet ist, wie Jerusalem mit dem jüdischen Staate als Repräsen¬
tant des Jndenthums. An ihre Stelle trat ein andres Rom und ein
andres Jerusalem, nämlich das christliche, welches mit den früheren
von unserm Scher geschilderten gar nichts gemein hat, so wenig wie
das spätere Tyrus"mit dem von Jcsaias geschilderten und mit dem
Untergänge bedrohten.

So sind denn die von unserm heiligen Seher dem römischen Reiche
und der Stadt Rom verkündigten Schicksale, die er in prophetischer
Weise wieder in Sachordnnng zusammengestellt hat, wörtlich in Erfül¬
lung gegangen. Je mehr dieser Repräsentant des Götzendienstes sank,
desto mehr wirkte der rastlose Eifer der Ehristcn, und so endigte dessen
Sturz mit der Aufpflanzung des Kreuzes auf dem Kapital und dessen
Bnndesstädten, welches unser heilige Seher im Kap. 17, 14. und K. l9.
besonders verkündigt.

Bevor wir nns von diesem Abschnitt trennen muß ich noch darauf
aufmerksam machen, daß auch der ganze übrige prophetische Theil seines
Inhalts wörtlich in Erfüllung gegangen ist, indem dadurch die Rich¬
tigkeit der bisherigen Erörterungen noch mehr erhärtet wird.

Es ist der Welthciland und seine Anhänger als Sieger über das
Jndenthum dargestellt Kap. 14, 1 ff. welches mit der Zerstörung Jeru¬
salems und des jüdischen Staats wirklich eingetroffen ist. — Es wird
die ewig bestehende Lehre des Evangeliums allen Völkern verkündigt
Kap. i4, 6— 13, welches wirklich geschah, indem die Apostel und
ihre Gehülfen zu allen Völkern der Erde rciseten und sie zur Theil¬
nahme am Messiasrciche aufforderten.

Die beiden großen Strafgerichte, wovon Kap. 14, 14 — 20. die
Rede ist, erinnern an die fürchterlichen Verheerungen der Barbaren
seit dem zweiten Jahrhundert christlicher Zeitrechnung, die nebst andern
ungewöhnlich zusammen treffenden göttlichen Strafen nach den Berich¬
ten alter Schriftsteller wohl mehr als die Hälfte des Menschengeschlechts
dahin rafften.

Die Bemerkung Kap. 17, 10. daß der siebente Kaiser (Titus)
nur kurze Zeit herrschen werde, hat sich wirklich bewährt. Titus be¬
kleidete nur zwei Jahre, zwei Monate und zwei und zwanzig Tage die
kaiserliche Würde. Ihm folgte eine Reihe von andern Kaflcrn, und
dann der Untergang des Reichs. Auch das ging in Erfüllung, daß
den Heiden für ihre schlechte Behandlung der Ehristcn von diesen ver¬
golten werden soll. Constantinus laßt Tempel in den Städten
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schließen und verbietet Opfer, Valens verbietet die iiäckitlicbcn Opfer
und Divinationcn, Thcodod I. erläßt ein allgemeines Verbot des

Götzendienstes und ihrem Beispiele folgen die spätern christlichen Re¬
genten. — .

§. 26.

Der dritte Abschnitt, welchen das zwanzigste Kapitel enthält, hat
folgenden Inhalt: >

Der Scher bemerkt nun, wie durch ein himmlisches Wesen die!

Herrschaft des Satans auf eine unendlich lange Zeit gelähmt wird, in-!
dem jenes ihn aus seiner bisherigen Wirksamkeit entfernt. Während!

dieser Zeit wird das Mcsstasrcich herrschen, woran die Verehrer des j
einzig wahren Gottes, sowie auch diejenigen, welche den Märtyrcrtod
erlitten haben und die wieder aufleben, Theil nehmen. Dieß Glück wird
den Götzendienern nicht zu Theil. Kap. 20, 1 — 6.

Nach Verlauf dieser unendlich langen Zeit wird der Satan noch¬

mals seine Künste anwenden dürfen: er wird sich mit unzähligen bar¬
barischen Völkern vereinigen und die Thcilnehmcr am Mcssiasreich be¬
drohen. Aber diese werden vernichtet, der Teufel aber nebst den Sach¬

waltern des Götzendienstes und Aberglaubens zur ewigen Höllenstrafe
verdammt. Vs. 7 — 10.

Der Richter aller Menschen erscheint, alles flicht vor ihm voll

Furcht, ohne irgend einen Zufluchtsort finden zu können. Alle Men¬

schen stellen sich zum Gericht, ein Jeder wird nach seinen Handlungen
gerichtet, die Guten werden mit der ewigen Glückseligkeit belohnt, alle

Bösen aber mit der ewigen Verdammnis bestraft. Vs. 11 — 15.
Von einer historischen Beziehung dieses Abschnitts kann nicht die

Rede seyn, da die darin verkündigten Begebenheiten größtcntheils noch
in der fernen Zukunft liegen. Es ist darin znfördcrst von einem fast

allgemeinen Triumph des Reichs Christi die Rede, und von dein Sturz
der Herrschaft des Satans.

Diese Weissagung ist noch nicht in Erfüllung gegangen, obgleich
beinah zwei Tausend Jahre seit der Stiftung des Christenthums ver¬

flossen sind. Wenn es der göttlichen Vorsehung gefallen hat, die all¬

gemeine Verbreitung des Mcssiasreichs so weit hinaus zu setzen, so muß
auch das Verhältniß des Menschen als sinnlichen Wesens, zu Gott als

unendlichem Wesen, fest gehalten werden, bei dem im Zeitmaaß ein ganz
anderes Verhältniß eintritt, vor dem tausend Jahre wie Eins sind.
2 petr. 3, 8. oder wie der Tag, der gestern vergangen ist und wie
eine Nachtwache, pf. 90, 4.

Sowie in andern Stellen des N. T. das allgemeine Weltgericht

gleichfalls verkündigt und seine Abhaltung Christo zugeschrieben wird, so
wird auch von der Zeit, in welcher es eintreffen soll, nichts Näheres

eingegeben, z. B. Mt. 24, 37. —- Kap. 25 bis Ende,

§. 27.

Der Inhalt des vierten Abschnitts Kap. 21, 1 bis Kap. 22, 6.

ist folgender:

Die alte Welt ist zerstört, eine neue an ihre Stelle getreten, das
Reich der Verklärten waltet darin, das sich nun mit seinem Stifter dem
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Sohne Gottes auf das innigste vereinigt. Diese Glückseligen haben sich
der Anschauung Gottes beständig zu erfreuen, sie bleiben mit ihm aufs
innigste vereinigt uuo erhalten den schönsten Lohn für ihre Standhastig-
keit im Glauben.

DaS sichere Eintreffen dieser neuen Welt, so wie auch dieses Zu¬
standes der Glückseligen, wird durch einen göttlichen Ausspruch dem
Scher noch mehr bekräftigt. Die standhaften Christen werden gewiß
glückselig, die schlechten Menschen dagegen ewig verdammt seyn. Kap.

1 21 , ' - 6 .
! Es wird ferner dem heiligen Scher dieser Wohnort der Anserwähl-
! tcn vorgehalten. Der Strahlenglanz Gottes umschimmcrt ihn, er ist
! sicher, hat zwölf Eingänge zum Andenken an die zwölf Stamme Israels,
^ die den Zugang znm Messiasrcich eröffnet haben, himmlische Wesen bc-
l wachen den Eingang, und seine Grundlage bilden die zwölf Apostel.

Er ist ganz symmetrisch, genau nach der Analogie des Heiligen, aber
unermeßlich groß. Das wunderbarste Licht und Farbcnspicl, wie es
nur irgend durch die 'kunstreichste Zusammensetzung der glanzvollsten
Edelsteine und des Goldes hervorgebracht werden kann, strahlt zur Er-
weckung des Gefühls der Seligkeit im Wohnsitz der Tugend. Gott ist
überall, kein vergängliches Licht leuchtet mcbr darin, der Strahlenglanz
Gottes erleuchtet ihn beständig, kein Wechsel des Tages mit der Nacht,
kein Verschließen der Thore findet darin statt.

Alles wird einstimmig dem Höchsten seine Verehrung darbringen:
aber nicht alle Menschen, sondern nur die Anscrwählten kommen hinein.
Ewiges Leben herrscht darin, das voni Vater und Sohne ausgebt, cwi-

. ger Wonncgennß, beständige Erquickung und Trost wird da statt finden.
Kap. 21, 0 bis Kap. 22, 5.

Auch bei diesem Abschnitt kann von keiner historischen Beziehung
die Rede seyn: indem die Erfüllung seines Inhalts in der fernen Zu¬
kunft liegt. Daß aber der Inhalt ganz in Uebereinstimmung mit der
Lehre sey, die wir in den andern biblischen Büchern über die nämliche
Lehre finden, habe ich in den Anmerkungen zur Ucbcrsctzung nachgewiesen.

§. 28.

Der Schluß des ganzen Buchs oder der dritte Theil desselben, Kap.
22, 6 — 21. enthält znförderst die Bekräftigung von Seiten Christi,
daß der Inhalt des Buches wahrhaft sey, und bald in Erfüllung gehen
werde. Heil dem, sagt er, welcher sich darnach richtet. Johannes be¬
merkt, daß er das bisher dargestellte selbst gehört und gesehen habe,
und daß er aus Dankbarkeit der Mittelsperson, die ihn auf alles auf¬
merksam machte, göttliche Verehrung babe beweisen wollen, das diese
aber verhindert. Sie befiehlt ihm, diese Weissagung bekannt zu machen,
weil die Zeit, in der sie in Erfüllung gehen soll/nahe bevorstehe. —

Der verstockte Bösewicht, sagt er weiter, mag es ferner, aber der
' Gute suche stets vollkommen zu bleiben. Einem jeden wird gewiß nack

seinen Werken vergolten werden. Heil den Tugendhaften, sie werden
der ewigen Glückseligkeit und des Himmelreichs theilhaftig werden, wo¬
gegen die Schlechten davon ausgeschlossen bleiben. Der Messias ist cs,
der dieß von den Gemeinden verkündigen läßt. Der Geist im Seher
und die ganze Kirche Christi trägt sehnliches Verlangen nach dem bal-
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digcn Erscheinen Christi. Einem jeden steht der Weg zu der ewigen

Glückseligkeit offen. Wer dielen Weissagungen etwas beifügen wollte,
den werden die fürchterlichsten Strafen treffen, wer davon etwas hinweg

nehmen wollte, wird der Glückseligkeit verlustig.

§. 29.

In keinem Buche waren die Erklärer älterer und neuerer Zeit so

unglücklich wie in der Apokalypse, und die Geschichte ihrer Erklärung

liefert uns einen Beweis, wie früh schon die Bekanntschaft mit der Dar-

stcllungswcise der Propheten verloren gegangen ist. Obgleich das Buch
im Eingänge erklärt, daß wir darin lauter Andeutungen in Bildern

haben und schon der Geist des Christenthums die christlichen Leser vor
jeder sinnlichen Deutung hätte bewahren sollen; so wurde sie dennoch

schon im zweiten und dritten Jahrhundert von den angesehensten Kirchen¬

lehrern z. B. Justin, Jrenaus, Mcthodiusf Hyppolytus,
Hcgesipp, Nepos u. A. sinnlich gedeutet. Man glaubte darin die

Beschreibung eines an Zeit und Raum gebundenen Reiches zu finden,
während doch jeder belehrt war, daß das Reich Christi nicht Speise und

Trank, durchaus nicht sinnlicher Art, also auch nicht an Zeit gebunden
sey. Man fand darin die Lehre, daß Christus bald wiederkehren und

mit den Seinen zu Jerusalem 1000 Jahre in aller Fülle sinnlicbcr Ge¬

nüsse regieren werde. Ferner fand man in den Visionen die Herrschaft

des Antichrists und die Uuglücksfällc, die ihr vorausgehen sollen, dar¬
gestellt: und doch kann davon nicht die Rede seyn.

Die Väter der alcrandrinischcn Kirche wendeten auf dieses Buch

die allegorische Erklärungsart an z. B. Clemens von Alerandricn .>)
zur Apostels,. 21, 12.: "Wir lesen, daß das obere Jerusalem aus

heiligen Llleinen aufgebaut worden, und wir finden auch, daß die zwölf

Pforten der Himmclsstadt, die mit köstlichen Steinen verglichen werden, ^
die ausnehmende Gnade des apostolischen Unterrichts auf eine geheime
Weise anzeigen.»

Wie andre Interpreten bei Erklärung des Einzelnen zn verfahren
pflegten, können wir nicht mehr ausmittcln, weil uns ihre Commcntarc

fehlen, und sich nur unbedeutende Fragmente erhalten haben.
Mcthodius (Bischof zu Olymp in Lycien und dann zu Tyrus

gegen das Ende des dritten Jahrhunderts) scheint in der Erklärung der

Bilder bisweilen nicht unglücklich gewesen zn seyn, wie ich aus feiner
Erklärung der Stelle Kap. 12, 1. bei Andreas d) schließe. "Das
mit der Sonne bekleidete Weib ist die Kirche. Was uns das Kleid ist, >

das ist jener das Licht. Was uns das Gold und Edelsteine sind, das ^

sind jener die Sterne, die vorzüglicher sind als die übrigen. Sie steigt

auf den Mond: weil sie die Synagoge unter ihren Füßen hat. Ucbri-
gens halten wir dafür, daß durch den Mond der Glaube derjenige» l

metaphorisch bezeichnet werde, die durch die Reinigung der Wiederge- l
burt vom Uebel der Vcrdcrbtheit befreit sind u. s. w."

Der älteste Commentar, der sich erhalten hat, ist der des Au-

.'1 II, 12. S 20 .
!-, in >>>ocsl. Ccisi. 3A.
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drcas c-1 der um das Ende des 5tcn Jahrhunderts Bischof von Eä-

sarca in Kappadozicn war. Er erklärt sich sür den mystischen Sinn,
aber seine Erklärungen sind großtentheils ganz willkührlich. Einige Bei¬

spiele mögen dieß erhärten. "Die Symbole welche sich bei Eröffnung
der sieben Siegel zeigen, bedeuten nach einigen Erklärer» das Erste die

Entstehung des Xo/og, das Zweite seine Taufe, das Dritte die von

sinn gewirkten Wunder, das Vierte die ungerechte Anklage vor dem

Rickterstubl des Pilatns, das Fünfte das Kreuz, das Sechste das Grab,

das Siebente die Höllenfahrt. Er giebt seinen Beifall der Deutung dcS
Methodins, der das Erste auf das Entstehen, Wirken und Streben

der Apostel und die Bekehrung der Heiden, das Zweite auf das Ein¬

treten der Märtyrer und Lehrer der Kirche, durch deren fortgesetzte Pre¬

digten der Friede der Erde gcraub^sey, das Dritte auf die Trauer der
Gerechten wegen des Abfalls der «schwachen vom Glauben, die Wage

sich bessern; durch die Worte: " am Wein und Ocl vergreif dich nicht.,
werde befohlen, daß man die Medizin, die Christus bietet, nicht ver¬

nichten soll. Das Symbol bei Eröffnung des vierten Siegels bezicht er
auf die Verfolgungen der Christen unter Marin,in, wo Pest und

Kungerönoth mit den fürchterlichsten Mordsceneu sich vereinigten. Das

fünfte Symbol beziehe sich auf die christlichen Märtyrer, die ungeduldig
über die der Kirche zugefügten Drangsale die göttliche Hülfe anrufen.

Das sechste Symbol bezieht'And re as auf die Ankunft des Antichrist.
Die durch die sieben Posaunen und sieben Zornschalen angedeuteten Be¬
gebenheiten deutet er auf die letzten Schicksale der Welt, weshalb dann

auch fast nur die Teufel und Engel die handelnden Personen sind."
Ich wurde diese willkührlichen Deutungen nicht angeführt haben, wenn

sie nicht die Grundlage vieler späterer Erklärer und die Veranlassung
zur Unterscheidung der Perioden^ geworden wären, mit deren Nachwci-
smig so unzählige unberufene (Schreiber siech befaßt haben. Ein noch

merkwürdigeres Beispiel von Verirrungen bietet seine Erklärung des
siebenzcbnten Kapitels dar ach Am schätzbarsten sind darin die Mitthei¬

lungen einiger Erklärungen von älteren Interpreten, derer Schriften
zum Theil verloren sind.

Dem Andreas folgte in seinen Erklärungen Arethas, der um

das Jahr 1000 gleichfalls Erzbischof von Eäsarea in Kappadozien war
und einen Eommentar über die Apokalypse schrieb ech Er hat aber auch

manches Eigene, wovon seine auf die Grammatik bezüglichen und einige
aus alten Interpreten entlehnten Erklärungen nur einer Beachtung werth
scheinen und zum Theil in meine Anmerkungen zur Ucbcrsctzung auf¬

genommen worden sind. Ganz unbrauchbar sind die Schotten, welche

e) ^nclreaa Oucssr. lloinnieni,-,,'. in üosnnis .Vpoeulvpsin ^raeo. ei l.it.
eil. in eNit. opp s. >ln,in. l d e^snsicnni, ib'eencntniN. 16ü7. '4. VlII
S. 574 ff. Auch in liibliot!,. Hlaxiin. SS. I>. I>. III.

ü) 6ninrn. in chpoc. 6 4,111.

e) Ooniinendg,-. in ecl. 'lorellnx zu Ende der Ausgabe des Oecn-
incnnnz. l'aris Isai. kni.
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als ein Werk des Victorinns (er lebte im 3ten Jahrhundert) sich
erhalten haben und abgedruckt worden sind. 1)

Auch die Commentarc des Primasius Bischofs von Utica xO,
des Ambrosius Ansbert i>), des Bruno von Ästi i), und vieler

andrer Erklärer der lateinischen Kirche, verdienen kaum eine Beachtung,

da sie sich die unrichtigen Deutungen ihrer Borgänger gewöhnlich zum
Muster wäbltcn oder noch willkübrlicher verfuhren.

Job. Anilins von Viterbo, Joh. Heutenins von Mccheln,

Jossc Acton, Gcnebrard, Feuardent glaubten unter dem Thiere
Kap. 13, 1. den Mahonicd abgebildet. Die Waldcnscr, Lollardcr und

Fraticcller sowie auch Petrus Joh. Olivus, Angelns Flor-
ch c n u. A. verstanden unter Babylon die Stadt Rom, und unter dem
Antichrist den Pabst und die Verdorbenheit des Klerus. Joachim

Abt des Klosters Flora in Kalabrien im zwölften Jabrhnndert erklärte

sie als ein zusammenhängendes Gcscbichtbuch und fand darin die An¬
kunft des Antichrists nach sechzig Jahren und das Ende der Welt vorher

verkündigt, welche Frist seine Parthcigenosscn in der Folge verlängerten.

Die Wiedertäufer in Münster, verschiedene Sekten in England, unzählige
Scktirer, Schwärmer, Fanatiker und Visionäre in allen Ländern und

allen Zeiten haben dicstm Buche die abenthcuerlichsten Deutungen gege¬
ben und es zum Theil für die verderblichsten Zwecke gemißbraucht.

Wie weit der Rcligionshaß die Protestanten in der Anwendung

dieses Buches gegen den Pabst und die katholische Kirche verblendete,
hat Bossuct ausführlich erörtert I): sowie auf der andern Seite wie- ^
der mißbranchsweisc katholische Gelehrte die Gräncl der Reformation

darin entdeckten. Bossuct m) lenkte zuerst auf einen richtigeren Weg
ein. Nach ibm handelt sie von Rom und dem römischen Reiche, von

der Zerstückelung dieses Reichs besonders unter der Anführung Ala-

richs des Königs der Gothcn, von den göttlichen Strafgerichten, die
über den dem Götzendienst ergebenen Staat ergingen und von dem,
Triumphe den das Ehristeutbnm nach mannichfaltigcu erlittenen Schick- ^

seilen und Verfolgungen vorzüglich unter Diokletian, der augenblick¬

lichen Ruhe unter Eonstantin, und den Bedrückungen unter Julian
davon trägt. Es wird aber dem aufmerksamen Leser seines sehr beleh¬

renden Eommcntarö nicht entgehen, daß darin viele Erklärungen der
Bilder und die meisten historischen Beziehungen besonders von Kap.
6 — 12. ganz unpassend sind.

Auch die Commentare von Franz Ribera n), von Lud. El.

du Pin o) und der späteren Ercgctcn enthalten einzelne treffliche

Erklärungen.

k) In der Itikliotli. ss. V ?. eil. Osllancl. B. IV. S. 52 ff. und Lidliotli.
INnxim. 88. ?. k. B. III. S. 414. Sie sind gewiß unecht und erst nach j
dem lecksten Jahrhundert verfaßt. l

A) S. INNIiotd. lVlaxirnn 88. si. p. ecl. Inigä. "p. X- S. 287 ff. '
1,1 Ebcnd. I'. XIII S. 404 ff.
!) Evendas. r. XX. S. 1678 ff.
l) S. I1o88>,et pcrealvngs svee nno oxnlicst'ion, a Var>8 1690. 8-

S. 303 ff.
rn) Üos8,iet a. a. O.

n) (üomrnentarii in ascrarn lkoanrils ,^s>oi:<>l)'p8>n. ^ntver^ao 1623. 8.
o) t1nal)so elo t'^pocal)'g8e. » l'.iriü 1714. 8. Vol. II.
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Unter den Protestanten brach Hugo Grotius p) die Bahn zu
einer richtigeren Auffassung des Ganzen. Er bezog sie bis zum elften
Kapitel auf die Jndcn, von da bis zum zwanzigsten auf Rom und das.
Ende auf den glückseligen Zustand des Christenthums. Werste in q)
deutete das Ganze auf die Zerstörung Jerusalems, die daran gebundenen

' Schicksale der jüdischen Religion und die Herrschaft des Christenthums,
glücklicher war er und Herder in der Erläuterung des Einzelnen.

> In dieser letzten Hinsicht ^hat sich I. G. Eichhorn s) unstreitig die
nicisten Verdienste erworben, wahrend sein Streben, die Ansicht des
Paräus, wornach die Appkalvpse ein Drama ist, geltend zu machen,
und durch viele willkührliche Erklärungen zu rechtfertigen, wohl nie auf
Beifall rechnen darf.

So viel von den verschiedenen Erklärungsversuchen, wobei Voll-
> ständigkcit um so weniger meine Absicht seyn konnte, da ich es für eine

nutzlose Arbeit halte, unbegründete Einfälle unberufner Erklärer zu
sammeln.

Drittes Hauptftück.

! Ueber den Verfasser der Apokalypse, ihre Echtheit, Zeit, Ort,

Zweck der Abfassung und der Sprache.

§. 30.
Das Buch giebt nach Art der prophetischen Schriften den Verfasser

an, es bezeichnet sich als ein Werk des Johannes. Kap. 1, 1. 10 ff.
19; 4, 2.; 22, 6 f. 16. 18 ff. Wer dieser Johannes gewesen sey,
läßt sich aus mehren im Buche enthaltenen Andeutungen ziemlich genau
bestimmen. Er war ein Christ, wie der Inhalt und die Tendenz des
Ganzen zeigt, und wirkte für die Befestigung und Verbreitung der wah¬
ren Lehre. Er war früher ein Jnde gewesen, wofür die genaueste Be¬
kanntschaft mit der Prophctensprache §. 1 — 6., mit den Weissagungen
des A. T. und mit dem Tempel zu Jerusalem, sowie auch seine schmerz¬
liche Wchmuth über den Fall des alten Jerusalem und der jüdischen
Nation Kap. 10, 10. spricht. — Die Beschreibung der Unglücksfälle,
welche Palästina treffen sollen, läßt eine genaue Bekanntschaftmit die¬
sem Lande und dessen Bewohnern voraussetzen, wie auch die Beschrei¬
bung des römischen Reichs und des Heidenthums, der dasselbe treffenden
Drangsale und ihres gänzlichen Sturzes, eine nähere Kenntniß des römi¬
schen Reichs und die Schilderung der sieben kleinasiatischen Gemeinden
eine sichere Kunde von diesen voraussetzen läßt. Alles dieses paßt auf
Johannes den Apostel, der früher ein Jude war, dann Christ wurde.

pt ^nnotationos aü ^pnoal. 6. IV.
lp) b>ov. 'Uesi. I'iolnL- in Vpnc.

ist das Buch von der Zukunft deL Herrn, des N. T. Siegel.
Niga 1779. 8.

») (loininentar. in ^pocal. loannis, sorips. 1. Ovclokr. üicliliorn. Oot-
ling. 1791. 8.
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früher in Palästina, dann in Kleinasien lebte und wirkte.— Die Insel
Patmos wird als der Ort angegeben, wo Johannes diese Offenba¬
rung empfing Kap. 1, 9. 'Nach dem Zeugnisse des christlichen Alter¬
thums war Johannes der Apostel auf dieser Insel durch einige Zeit
im Eril. — Die sieben Zuschritten Kap. 2 n. 3. sind an den Vorstand der
Gemeinden in sieben berühmten kleinasiatischcn Städten gerichtet, wo
nach den einstimmigen Nachrichten des christlichen Alterthums Johan¬
nes der Apostel nnd Evangelist durch lange Zeit gewirkt bat. Der
Ton, in welchem der Verfasser darin und in dem Schluß Kap. 22, 0 ff.
spricht, ist der eines Apostels. Es werden darin diejenigen Erforder¬
nisse eines Eheststen hervorgehoben, welche Johannes vorzugsweise in
seinem Evangelium nnd in seinen Briefen als Bedingung für einen gu¬
ten Christen setzt: die Liebe nnd die Eerke derselben, Festigkeit im
Glauben selbst unter den größten Widerwärtigkeiten; diejenigen Gcbre-
brechcn getadelt, welche besonders Jochanncs verabscheut wissen will:
Mangel an Liebe, Abfall vom Glauben n. s. w. Ucbcrbaupt finden wir
in den ersten drei Kapiteln und in dem Schlüsse das Eigenthümliche
des Johannes, seine Combinations- nnd Darstcllnngsweise unverkenn¬
bar wieder. Von der ganzen Schritt dürfen wir dieß bei ihrem eigen¬
thümlichen Charakter gar nicht erwarten. Gewiß ist es jedoch, daß der¬
selbe Eifer für Christus und seine Lehre ihn hier leitet, wie wir sie in
seinem ganzen Leben bewundern, daß dieselbe hohe Begeisterung für das
Göttliche hier sich findet, wie in dem Evangelium, und daß auch manche
Ideen, welche in der Apokalypse behandelt sind, in dem Gemüthe des
Johannes vorzugsweise lagen, soweit wir dieß aus seinem Evange¬
lium nnd seinen Briefen beurtheilen können. Hier, wie in dem Evan¬
gelium, erscheint Christus in seiner ewigen Einheit mit Gott, als dessen
eingcborncr Sohn, als Erlöser der Menschheit, der daS Licht, die Wahr¬
heit nnd das Leben ist und nach dem Rathschlnß der unendlichen Liebe
diese Wahrheit auch den Erdbewohnern gebracht bat, sie zu Gott zu
fuhren. Kap. 1, l. 5. 8. II. 5, 6. 9/lO. 13. 2, 23. 3, 1. 14.
21, 6. 22, 13. Daher die sieben Worte des Lobes Gott dem Vater
Kap 4, 8. und dem Sohne Kap. 5, 8. geweiht- die sieben Geister dem
Vater Kap. I, 4. nnd dem Sohne Kap. 4, 5. 5, 6. gemein sind, dieser
den Tbron Gottes hat Kap. 3, 21. 20, l l. wie der Vater Kap. 4, 1,
als Mitrcgent das Buch der Schicksale öffnet Kap. 5, sein Name in
Verbindung mit dem des Vaters an der Stirn der Anserwäblten steht
Kap. 14, I. Was in dem Evangelium Kap. 16. 17. vom Parakletcn
vorhcrgesagt ist, das erscheint hier erfüllt in den Christen, Kap. 19, 10.
22, 17. Wie in dem Evangelium Kap. 5. u. a. Christo die Abhal¬
tung des allgemeinen Gerichts zugeschrieben wird, so auch hier Kap. 20.

Das Treiben des Satans wird hier Kap. 2, 13. 10. Kap. 12, 13 n. a.
grade so wie in dem Evangelium i.nd in dem ersten Briefe geschildert.
— Doch wir wollen diesen Gegenstand nicht weiter verfolgen, indem
man leicht entgegnen könnte, daß diese Lehren allen Christen eigen waren.

Bcmcrkenswcrther ist es, daß auch gewisse Lieblingsansdrücke des
Evangelisten hier vorkommen. Christus heißt das Lamm hier Kap. 5,
6. 8. 12. 13.; 6, 1. 16.; 7, 1. 9. 10. l4. 17.; 12, II.; 13,8.
14, 1. 4.; 17, 14.; 19, 7. 9.; 19, 9. 22. 23.; 15, 3.; 22, 1. 3.,
wie im N. T. nur noch Jot). 1, 29^ 36. Auch mit dem Worte ä
-rov S-os, das nur Joh. 1, 1. 2. 14 u. 1. Joh. 1, 1. vorkommt.
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wird er hier Kap. 19, 13. bezeichnet, sowie mit «-/ro;, 7r-.o--
r»;. Kap. 3, 7. >4. welche Ausdrücke im ersten Briefe des Johannes
in dieser Bedeutung wiederkehren. Die Redensart, wer durstet, den
will ick tränken Kap. 21, 6. 22, 17. kommt Jofi. 7, 38. 4, 12.
wieder vor. Die standhaften Streiter Christi nennt unser Verfasser
Ilcberwindcr Kap. 2, 26. 3, 21. 21 , 7. 22, 11. so heißen sie auch
Joh. >6, 33. 1 Ick. 5, 4. 5. Christus wird mit einem sorgsamen
Hirten verglichen Kap. 7, 17. so auch Joh. 10, i ff. In dem Ver¬
hältniß, in' welchem die Engel zu Christo Joh. 1, 52. erscheinen, zeigen
sie sich auch hier Kap. 14, 15. u. a.

Christus heißt Bräutigam Kap. 3, 29. eben so Aposkelg. 20.
21. 22. Es ist Apoftelg. 1, 7. der Umstand vom Durchbohren Christi
am Krcutze angedeutet, der nur Joh. 19, 35 ff. wieder erzählt wird.
Unser Verfasser beruft sich Kap. 1, 2. auf Autopsie zur Beglaubigung
des Erzählten, welches unter den heiligen Schriftstellern des R. T. nur
Johannes zu thun pflegt. Kap. 1, 14. 19, 35. 1 Jol). 1 , 1. Auch
die hier oft erwähnte Stimme, die vom Himmel kommt, ist dem Evan-
gelisten Johannes nicht fremd, vgl. Kap. 12, 28. sowie auch das oft
vorkommende mit dem Ncbcnbegriff ein Strafgericht auszuüben.
Jod. 2l, 22. 23. Seine Eigenthümlichkeiten im rhetorischen Bau keh¬
ren hier ebenfalls wieder z. B. die Gewohnheit, dieselbe Idee bejahend
und verneinend neben einander zu stellen, Apostelg. 12, 13. 3, 8. 17.
Gegensätze und Parallelisirungcn zu geben. S. Kap. 2,2.6.8.9. 3, 2!.
Ferner finden wir auch noch die Lieblingsausdrücke des Evangelisten
hier wieder stAö,;, , und die Terminologie dessel¬
ben über den Vcrsöhnungstod. Wie dieser hier Kap. i, 6. als Beweis
der besondern Liebe Christi zu den Menschen dargestellt wird, so auch
Jod. >3, 34., unter welchem Gesichtspunkte diese Lehre sonst nicht vor¬
kommt. Endlich ist auch die Art und Weise, wie in unserm Buche
der Geist Gottes in seinen Wirkungen charakterisirt wird, dem Jo¬
hannes eigenthümlich. Jod- 6 , 44. 45. ist von Gott die Rede, der
durch seinen Geist die Menschen zur Lustigkeit bestimmt und so wie
2Ipok 2, 7. 11. 17. 29. 3, 6. 13. 22. 22, 17. die Gläubigen diesen
Geist anhören und von ibm Belehrungen empfangen sollen, wie
er die Menschen zum standhaften Glauben verleitet, so auch dort und
Kap. >6, 13.

§. 31.

Soviel geht demnach aus den im Buche selbst befindlichen Anga-
, ben und der innern Beschaffenheit desselben hervor, daß es sich als eine

Schrift des Apostels und Evangelisten Johannes ankündigt, und es
giebt darum auch das christliche Alterthum den Apostel Johannes

i als den Verfasser an. Indeß zogen die großen Schwierigkeiten, welche
, dieselbe darbietet, und polemische Rücksichten ihr schon in den ältesten

Zeiten angesehene Gegner zu. Wir müssen uns schon um der Vollstän¬
digkeit willen entschließen, die Zeugen für ihre Echtheit und ihre Gegner
näher zu erwägen, wobei ich jedoch um so weniger die weitläufigen
Verhandlungen, welche darüber unter den Gelehrten gepflogen worden
sind, wiederholen, und mich um so mehr auf die Zeugnisse der drei
ersten Jahrhunderte beschränken will, da nach meiner Ansicht aus einer

D
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ausführlichen historisch-kritischen Darstellung der Ansicht des christlichen
Alterthums hier wenig Vortheil erwachsen kann.

Die ältesten Zeugen für die Echtheit der Schrift sind unstreitig
diejenigen, auf welche sich der h. Jrenäus in Betreff der Zahl 600
(Kap. 13, 18.) beruft ->). Alle alten und bewährtesten Handschriften, '
sagt er, haben diese Zahl, und diejenigen Männer, welche Johannes >
den Evangelisten noch von Angesicht gekannt haben, legen das Zeugniß !
ab, daß die Zahl des Thiernamens zufolge der Rechnung der Griechen !
nach den Buchstaben, welche darin sind, 666 gelesen werden müsse.

Handschriften, welche im zweiten Jahrhundert alt genannt werden
konnten, also aus der in der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts
geschriebenen Urschrift des Verfassers geflossen seyn mußten, Zeugen,
die mit dem Verfasser gleichzeitig lebten, ihn kannten, und über eine
merkwürdige Stelle sagen konnten, was der Verfasser geschrieben hat,
also genau über ihn unterrichtet seyn mußten, werden wohl als kom¬
petente Zeugen gelten dürfen.

Auch die Gewährsmänner, welche ein alter Erklärer der Apoka¬
lypse, Andreas von Kappadozien, in der Einleitung zu seinem Eom-
mcntar uns nennt, sind gewichtvoll, nämlich Papias, Jrenäus,
Mcthodins, Hippolytus, Gregor der Theolog.

Papias, Bischof zu Hicrapolis in Phrygien, den Jrenäus
(aclv. 1laere>-. V, 33.) einen Zuhörer des Johannes und einen
Freund des Polykarp nennt, mußte wegen der Zeit, in der er lebte,
und wegen seines Aufenthaltortes, um die Schriften des Johannes
genau wissen, wenn auch nickt schon seine religiöse Richtung ihn, als
Ehiliasten, grade zu diesem Werke hingeleitet hatte.

Der h. Jrenäus erklärt es auch in seinen Schriften (ums Jahr
167) wiederholt als nnbezweifelt echt und beruft sich auf die Ueberlie¬
ferung 6). In seiner Polemik gegen die Gnostiker macht er oft davon
Gebrauch, ohne sich den Gedanken bcigchen zu lassen, daß er deshalb
auch ein Wort über dessen Echtheit sagen müsse.

Methodius, Bischof zu Olymp in (chcien und dann zu Tyrus
(gegen das Ende des dritten Jahrhunderts) schrieb eine Auslegung
darüber, c)

Hippolytus, Bischof zu Aden in Arabien im dritten Jahrhun¬
dert, schrieb eine Vertheidigung der Apokalypse 0), und auch nach den
Gegnern, gegen welche seine Schrift gerichtet war, zu urtheilen, hat
er ihre Echtheit vertheidigt. Aus diesen Commentarcn des Metho¬
dius und Hippolytus theilt Andreas Auszüge mit, den des letz¬
ten benutzte auch Jacob von Edcssa. «)

Der älteste unmittelbar zu uns sprechende Zeuge für die Echtheit
ist der h. Justin der Märtyrer, welcher sie (ums Jahr Christi 132)
dem Johannes einem der Apostel des Herrn beilegt, in der er ge-

s) S, sclv iineron. V, 30. Euseb. Kirchengesch. Kap. 4, 2-t. l
k) nüv. Irsorc-s, IV, 20. §. 1, V, 26. §. I. V, 30. §. 3. !
r.) S. Nliolins tlocl. 234. 237
ä) S. Ilippol)-!, Opp ccl. VAlnio. B. 1. S. 38. Ilieron^m. dstsIvA >

scriptor, crrl. unter dem Worte Ilippol^t. Auch das marmorne Denkma !
im Vaukan zu Rom bezeichnet ihn a!S Verfasser eines solchen Commentars

o) S lichin'noi». 8^r. Opp. I. S. 292.
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weissagt habe, daß die an Christus Gläubigen tausend Jahre zu Jeru¬
salem leben würden, worauf die allgemeine, mit einem Worte die ewige
Aufcrstcbnng und das Gericht erfolgen würde, t)

Auch Theophilus von Antiochicn (nms Jabr l'O) bält sie für
echt, er nahm in dem Buche gegen den Hcrmogenes aus ihr Beweise
und Zeugnisse. ^)

Mclito, Bischof von Sardes, also Vorsteher einer der Kirchen,
an welche die Apokalypse zunächst gerichtet war, schrieb ein Buch über
die Apokalypse des Johannes, b)

Apollonius (um 211) ein gelehrter Presbyter der Kirche zu
Epbcsus, dem Aufenthalts- und Begräbnißorte des Johannes, also
Mitglied der vornehmsten von jenen Gemeinden, an welche das Buch
gerichtet ist, beoiente sich derselben wider die Katapbrygier. i)

In Afrika sind im zweiten und dritten Jahrhundert ebenfalls be¬
deutende Zeugen für sie. Der h. Clemens von Alcrandrien spricht
von ihr als von einer Schrift des Apostels k), so wie auch Orige-
nes l). Nepos, Bischof der arsinoitischcn Präfektur gründete auf sie
seine Behauptung über den Chiliasmus n>). Dasselbe thaten auch die
andern Vertheidiger der chiliastischcn Lehre, indem sie wahrscheinlich kein
andres christliches Fundament derselben hatten.

Tcrtullian sagt: man frage von unten an durch die ganze Ab¬
folge der Bischöfe, bis auf Johannes selbst zurück, und jeder bis
zum letzten wird den Johannes als Verfasser angeben. ,,)

Cyprian hielt die Apokalypse für eine göttliche Schrift, durch
welche Gott oder Jesus Christus redet, o)

In Europa dachte man über sie nicht ungünstiger. Vorn h. Jre-
näus war bereits die Rede. Die Gemeinden von Lion und Vicnne
rühmen in ihren Schreiben an die verbündeten Kirchen in Phrygicn
und Asien Einen der Märtyrer mit den Worten 2iposte>g. 14, 10.,
wenden auch die Stelle Apostelg. 22, 11. an mit einigen Varianten,
welche daselbst als Citat aus einer heiligen und prophetischen Schrift
aufgeführt ist p). Im Pastor des Herinas sind vereinzelte Bilder und
Ausdrücke daraus entlehnt. Der ungenannte Verfasser des Fragments
aus dem dritten Jahrhundert bei Muratori giebt den Johannes den
Evangelisten als den Verfasser der Offenbarung an. q)

Die Confessoren aus dem römischen Presbytern»!!brauchten sie in
einer Zuschrift an Cyprian von Karthago. Auch Victorinus in
Paiiuouien, Hilarius von Poiticrs, Gennadius von Marseille,
und viele andre zählen sie unter die göttlichen Schriften.

t) S. Nislog. enin Iwz-pli. S. 179.
!;) S. Euscb: Kirchenuesch. IV, 24.
I>) G. Euseb. K. G. lV, 28. Ilierun. Ostslog. unter dem W, Melito.
i) S. Euseb. K. G. V, >8
h) S. 8troin V I, 18. VseäsA II, 12. <
l) S. Ilom. VII. in 4oli. in VIt. XVI. Vc>l. III. 719. 72».

6»ININ in 4o. I?. I. Vol IV, 16.

m) S. Euseb K. G. VII, 24.
n) säv. VInrc. III, 14 IV, 5 und 8-
o) S. es»i8t. 58. nN Hiikarilnn. S. 218. vsi 8! ncl Lnoe-O- S. 256. elu

l>sb. Hier;. T. 216 — 217. ce!. V e»el 175-8.
p! Xntignil. !t,51. ineä. nnv. III, S 854.
9 ) G. bei 0)-pr!<n sziislol- inlor Oxyrinniras 26- c<1. Vene!. S. 92.D 2
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So günstig sind die Urtheile, welche uns in den ersten Jahrhun- ,

dcrten fast in allen Theilen der christlichen Welt von Seiten der ange¬

sehensten christlichen Lehrer begegnen, daß wir wohl der Vermuthung

Raum geben dürfen: es wurde "die Schrift um diese Zeit fast von allen ^
Ehristcn als eine Schrift des Apostels Johannes verehrt. Dafür !

spricht auch die Geschichte des Chiliasmns. Die Vertheidiger dieser Lehre ,
hätten sie nie für eine christliche ausgeben können, wenn sie nicht ein

bestimmt anerkanntes Fundament hiezn gehabt hätten. Daß sie hierin
blos jüdischen Ansichten folgten, ist ganz unwahrscheinlich, da man sie
sonst nirgends auf diesem Wege antrifft. Auch können sie nicht wohl

die materiellen Vorstellungen der Juden daran geknüpft haben, indem
sie sich sonst ganz im Geiste der Apokalypse über das Reich Christi er¬

klären. »Das Reich Christi ist, sagen sie, kein weltliches und irdisches,

sondern ein himmlisches und englisches Reich, das am Ende der Welt
seinen Anfang nehmen wird, wenn er in der Herrlichkeit kommen wird,

Lebendige und Todte zu richten und einem Jeden nach seinen Werken zu
vergelten, r)

§. 32.

Indeß lag in dem Mißbrauch, der davon gemacht wurde, in den
Schwierigkeiten, die sie darbietet und vielleicht auch in einem Theile

ihres Inhalts der Grund, daß dieß Buch schon um diese Zeit, noch

mcbr aber in der Folge, angesehene Gegner erhielt. Als solche nennt

uns der h. Epiphaniuö u) die Sekte der Alogcr, welche vor dem Jahre
2<)3 bestand, und das Evangelium Johannes und seinen oder

die Apokalypse oder beides zugleich verwarf; der h. Dionys von

Alerandrien bezeichnet seine Vorfahren als solcbc; die alte syrische Kir-
chenübcrsetzung hatte sie ursprünglieb nicht in ihrem Kanon und Enscb.

und der h. Hieronymus bemerken, griechische Kirchen (ihrer Zeit)
nehmen Anstand die Apokalypse des Johannes als echt anzunehmen.

Fassen wir aber diese Gegner naber ins Auge, so verlieren sie gänz¬
lich ibr Gewicht. Von den Alogern ist es allgemein anerkannt, daß sie
bet ihrem Kämpfen nicht von Dokumenten, sondern von den verschiede¬

nen Ansichten ausgingen, die etwa ein jeder von dein Buche hatte.

Was die syrische Kirchcnübcrsctzung betrifft, so steht der Annabme,

daß sie ursprünglich darin sich befinden und später daraus sich verlieren

konnte, nichts entgegen. l>) Wäre sie aber auch ursprünglich vor dem
sechsten Jahrhundert nie darin gewesen, so folgt hieraus noch nickt viel

. gegen ihre Echtheit, da sie wegen ihrer Dunkelheit zum Vorlesen in den

Kirchen ohnehin nicht benutzt wurde und die alten Ucbersctznngcn zu¬
nächst zu diesem Bcbnf verfertigt wurden.

Wichtiger sind die Bemerkungen des h. Dionys von Alerandrien,

die oft wiederholt worden sind, da sie die wesentlichsten Einwendungen

gegen das Buch cntbalten. Er führt Beschwerde, daß es von Einigen

seiner Zeit mit Hintenansetznng der übrigen heiligen Schriften überschätzt

r) p-305. Ilegolipp bei Euseb. Kirchengesch.

.i) 51. e.
b) S. I. L. Hug >5u>IeiU:nzins N. L» I. S. 350 ff.
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und zum Irreleiten benutzt werde, c) Ferner bemerkt er 6): »Einige von
unsern Vorfahren haben dieß Buch ganz verworfen, sie durchgingen
Hanptstück für Hauptstück, um zu beweisen, daß sie eine Schrift ohne
Sinn und Zusammenhang sey. Die Ueberschrift sey falsch, Johannes
sey nicht der Verfasser. 'Es sey dieß auch keine Offenbarung wegen ihrer
zu großen Dunkelheit. Weder ein Apostel noch ein heiliger Blaun sey
der Verfasser, sondern Cerinth, der Stifter einer Sekte, der seinen Er¬
dichtungen zu ihrer Beglaubigung den Namen Johannes vorgesetzt
babc: denn sie lcbre, wie er, ein irdisches Reich Christi unter Schmaus
und sinnlichen Freuden u. s. w. Ich möchte aber nicht wagen, es zu
verwerfen, besonders da viele Christen es hochschätzen. Ich glaube, daß
ihr Verständniß meine Kräfte übersteige und irgend ein geheimer und
ganz wunderbarer Sinn darin liege. Ich verdamme das mir unver¬
ständliche nickst, sondern bewundre es darum nur desto mehr.

Ich längne nicht, daß ihr Verfasser Johannes heiße, denn ich
gestehe, daß es das Werk eines gottbcgeistertcn Mannes sey. Aber
das möchte ich nicht zugeben, daß dieser der Apostel, der Verfas¬
ser des Evangeliums und Briefes sey. Denn ich schließe aus dem
Genius und der Darstellnngsweise in beiden, sowie auch aus der Anord¬
nung, daß nickst der nämliche der Verfasser sey. Der Evangelist nennt
sich im Evangelium und im Briefe nirgends, aber jener nennt sich gleich
zu Anfang, und wiederholt dieß Kap. l, 9. 22, 7. 8.. Welcher
Johannes gemeint sey, ist nicht bekannt.» —

Alle diese Schwierigkeiten, so hock, man sie auch anschlagen mag,
können doch nur irgend eine Beweiskraft haben, insofern wir nach ge¬
nauer Prüfung sie als gegründet erkennen: indem sie lediglich auf sub¬
jektiven Ansicbtcn derjenigen, welche sie dem Cerinth zuschrieben (unstreitig
solche welche im Streit mit den Cbiliastcn dagegen erbittert worden wa¬
ren e), und des Dionysius der sie dem Evangelisten Johannes nickst
beizulegen wagte, beruhen. Da ich bereits nachgewiesen habe, daß darin
ein vortrefflicher Sinn und Zusammenhang vorhanden sey (S. §. lO
bis 23), daß die Klagen über ibrc Dunkelheit auf Rechnung der Un-
bckanntschaft mit der Propheten-Sprache komme, daß die Behauptung
als ob darin ein irdisches Reich Christi gelehrt werde, ganz falsch sey,
daß der Genius, die Darstellungswcise und Anordnung der eines pro¬
phetischen Buches entspreche, aber auch viel Analoges mit der des Evan¬
geliums und des ersten Briefes habe, daß endlich die Angabe des Na¬
mens des Verfassers zum Charakter eines prophetischen Buches gehöre,
wodurch dessen Inhalt seine Autorität erhalten soll (§. 1.): so sind alle
diese Einwendungen erledigt und die daraus gemachten Folgerungen fal¬
len von selbst weg. Es hat sich daher selbst die alerandnnische Kirche
so wenig daran gestört, daß auch ihre späteren Schriftsteller z. B. Di-
dymus k), Athanasins, Marcns u. s.w. sie einstimmig dem Jo¬
hannes dem Evangelisten beilegen.

ol Bei Euseb. K- G. ^Il, 24.
.1) Bei Euseb. K. G. VH, 25.
es S Hug Einleitunq inS St. T. II, S.. 584.
t) S. cke trinit III, 5. 554 537. I, 15. 17. Lnsrrst. in op. 3»,lad

in der vil,l. ?. 1'- mar. S. 336.
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Wir kommen nun zn den ungünstigen Nachrichten, welebe Euscb
und der h. Hicronymus uns über ihre Anerkennung mittheilen.
Euscb bemerkt, daß einige sie unter diejenigen Schriften des N. T.
versetzen, welche allgemein als echt anerkannt sind, andre aber unter
diejenigen, welche nicht ganz zn verwerfen sind, und von rechtgläubigen
Männern aus guter Absicht verfaßt wurden. Hicronymus l>) sagt:
" Wenn die Lateiner den Brief an die Hebräer nicht unter die kanoni¬
schen Schriften aufnehmen, so nehmen auch griechische Kirchen mit glei¬
cher Freiheit die Apokalypse des Johannes nicht an; ieb aber erkenne
beide an, denn ich hänge nicht an der Gewohnheit der Zeit, sondern
folge dem Ansehen älterer Schriftsteller, welche sich der Beweise aus
beiden und zwar als kanonischen und kirchlichen Schriften bedienen."

Beide Referenten stimmen in der Hauptsache miteinander übercin.
Nach Hicronymus ist das Ansehen der alten Schriftsteller für sie,
nach Euscb rechnete man sie zu seiner Zeit unter die als echt allgemein
anerkannten Schriften. Nach Hiervnymns hatten zu seiner Zeit
griechische Kirchen die Gewohnheit, sie nicht anzunehmen, nach Euscb
rechneten sie einige zu seiner Zeit in die dritte Klasse. Daß aber die
Gründe, welche das letzte veranlaßten, wieder blos subjektiv, und denen
des Dionysins ähnlich, keineswegsaber historisch begründet waren,
darf meines Erachtens aus den Worten beider Referenten gefolgert und
mit um so mehr Zuversicht behauptet werden, da das christliche Alter¬
thum kein vollgültiges kritisches Datum fürs Gegentheil liefert. Indeß
kann auch das aus subjektiven Gründen hervorgehende Verwerfungs-
urthcil Einiger keineswegs so allgemein gewesen seyn, als man aus
jenen Worten schließen konnte Wenn sie gleich der h. Gregor von
Nazianz in seinem metrischen Vcrzeichniß der Schriften des N. T. und
Cyrill von Jerusalem in dem Vcrzeichniß der kanonischen Bücher über¬
gehen, auch Amphiloch von Jkom'nm bemerkt, daß Einige sie als
göttlich verehren und Andre sie verwerfen: so gesteht ihr doch Gregor
von Nazianz ein Ansehen in Glaubenslehrenzu, und Basilius der
Kappadozier, Epiphanius, Ephraim der Syrer und viele andre
bereits angeführte Kirchenlehrer dieser Zeit sprechen ihr das Wort als
einem echten Aufsätze des Apostels Johannes, sowie denn auch die
ganze christliche Kirche in der Folgezeit ihn als solchen stets aner¬
kannt hat. i)

§. 33.
Es ist allgemein anerkannt, daß die Bestimmung der Zeit, in wel¬

cher die Orakel von ihren Verfassern geschrieben oder gesprochen sind,
wegen ihrer unbestimmtenAngaben eine der schwierigsten Aufgaben in
der Kritik sey. — Welche Schwierigkeiten dieß auch bei der Apokalypse
habe, erhellt schon aus den verschiedenen Ansichten, welche hierüber schon

8) KiiHrngesch. Ill, 25 3 und 24.
I>) op,8t >29. nü Önrelan. §. 3. S. 973. oä. Vallars.
i) Vgl. über die Echtheit ausführlichere und gründlichere Erörterungen in

Huq's Einteilung ins N. T. II, S. 577 — 598. Storr neue Apo¬
logie der Offenbarung Johannes. Tübingen 1783.
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in den ältesten Zeiten geltend waren. Iren aus 2 ), Enseb d), Hie-
ronyinns c), Victorin 6), Polycrcites e), Hippolytns k)
n»d andre versichern oder deuten wenigstens darauf hin, daß sie unter
Domitian verfaßt sey, Clemens von Alcrandricn g) und Tcr-
tullian l>) liefern nur unbestimmteNachrichten,die Unterschrift aus
dem sechsten Jahrhundert in der syrischen Übersetzung !), und Are¬
ich as b) sagen: Johannes sey unter Nero auf Patmos verbannt,
wornach auch die Absasfung der Apokalypse in diese Zeit versetzt werden
mußte, und nach Epiphanias I) schrieb er schon unter Claudius.
Welche von diesen Angaben ist die richtige?

Das Buch selbst liefert einige kritische Data, welche uns als Halt-
punkte für die Berichtigung dieser Angaben dienen können. — Die sieben
Sendschreiben im zweiten und dritten Kapitel lassen voraussetzen,daß
in den sieben Städten Kleinasiens in Ephesus, Smyrna, Pergamus,
Tyatira, Sardcs, Philadelphia und Laodicea bereits christliche Gemein¬
den, an welche sie gerichtet sind, bestanden. Das Christenthumwurde
aber erst um das Jahr 54 nach Christus in dieser Gegend verbreitet, es
kann also das Buch nicht vor dieser Zeit geschrieben seyn.

Der ganze erste Abschnitt der Offenbarung Kap. 4—12, worin
die Auflösung des jüdischen Staats und die Zerstörung Jerusalems gc-
wcissagt wird, kann nicht nach derselben abgefaßt seyn. Daß er beides
vorher verkündigt habe, versichern auch Euscb, Hiervnymus,
einige Erklärer bei Andreas nr), Arethas n), und viele andre,
welches ihre Abfassung vor dem Jahre 72 nach Chr. nothwendig macht.
Sie kann aber auch nicht viel früher geschrieben seyn, denn es sind
darin viele Angaben entkalken, die so sehr ins Einzelne gehen, wie sie
die Propheten von der fernen Zukunft nicht darstellen. Ich rechne bie-
hcr die Beschreibungder Sikaricr und Edomiter Kap. 9, 1 — 11, des
Falls eines Partheihauptcö Kap. 8, 10.11. und besonders die Beschrei-

r>) rxlv. Iiaercs. V, 30. und bei Euseb. K. G. III, t 8 .
d) K. G. IH, >7. 18.
«0 6nl.il. ncript. cccl. 8»d V. isoannes.
ll) Lvinni in ^poo. in Itivl. Msxiin. vet. lüstr. Imgck. 1. III. S. 4ls>ff.
v) Er lebre im Stell Jahrhundert und berichtet in der Schrift cko 1'imotliri

nrart^rio: Johannes habe unter Nero Schiffbruch gelitten, sey >ach
Ephesus gekommen, von Domitian exilirt, von Ncrva wieder freigelas¬
sen woeden.

k) Er lebte im tOtcn Jahrhundert und erzählt in der Schrift r<vv rA
airo-rrolwv: Johannes wurde in Asien vom Kaiser Domitian nach
der Insel Patmos verbannt, wo er das Evangelium schrieb und die Apoka¬
lypse sah.

g) S- gnis ckivcs sslv»» §. 48. „Als der i^-.ann, sagt er, gestorben war,
ist Johannes von Patmus nach Ephesus gekommen."

Ii) 6 « prsoscr. üaeret. 0. 36-: „glücklich ist die Kirche, sagt er, wo der
Apostel Johannes, nachdem er in Oel geworfen nichts gelitten hat, aus
eine Insel verwiesen wird."

i) „Die Offenbarung, welche dem Evangelisten Johannes auf der Insel
Patmos, auf die ihn Kaiser Nero verwies, zu Theil wurde."

Ich Eoinment. in ^poo. I.
l) Ilserov- I-I, 12 .

in) (tonnn, in ^xoc. er führt dieß als die Ansicht älterer Erklärer an, jedoch
mißbilligend.

n) 60 mm. in ,4poc. 6 .
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bung der großen Theurung Kap. 6, 5. 6. Flavius Joseph us o)
erzählt ums Jahr 7l von dem PartheihäuptlingJohannes zn Jeru¬
salem: "er habe auch den heiligen Wein und das Ocl, welche die Prie¬
ster aufbewahrten um es auf die Opfer zu gießen, ausgeschöpft,der
Menge ausgetheilt, und diese haben ohne zu'crröthcn mit Salben und
Trinken mehr als ein Hin verbraucht." Wer erkennt hierin nicht eine
Achnlichkcit mit den Worten des Johannes Apostclg. 6, 6. -am
Oel und Wein vergreif dich nickt.--

Eine Zeitbestimmungcntbält auch Kap. 13, 3. 14, wo gesagt ist,
daß das römische Reich bereits einen Zustand der Anarchie erlebt hatte.
S. §. 24. Es kaun demnach unsre Schrift nicht vor demselben oder
wie §. 24. gezeigt worden ist, nicht vor dem Regierungsantritt Ves-
pasians geschrieben seyn. Sie kann aber auch nicht lange nach dem¬
selben verfaßt seyn; denn Kap. 17, 8. 11. wird das Reich so gesckil-

, dcrt: als eristirte es gleichsam nicht in dem Augenblicke, in dein unser
^ Seher seine Visionen sah. Eine noch genauere Zeitbestimmung enthalt

auch Kap. 47, 10.
Es wird dort von den sieben Kaisern gesagt, daß fünf bereits ge¬

storben seyen zur Zeit als der Vcrsaffer lebte, der sechste regiere eben,
und der siebente werde nur kurze Zeit Kaiser seyn. Ich habe oben
§. 24. nachgewiesen, daß der sechste Kaiser Vespasian war und es
ist demnach unser Buch wahrend dessen Rcgicrungszcit,und zwar nach
dem obigen Ansang derselben, also ums Jahr 69 oder 70 verfaßt.

Wenn wir diese aus dem Buche selbst en hobenen Angaben mit den
oben erwähnten Nachrichten alter christlicher Schriftsteller zn vereinigen
suchen, so ergiebt sich als Resultat folgende Ansickt alS die allein richtige.

Jo bann es wurde gegen das Ende der Regierung des Nero oder
um das Jahr 68 nack Patmos verbannt, er blieb daselbst während des
Zustandes der Anarchie, erhielt die Offenbarung, nackdcm Vespasian
als Kaiser anerkannt war, und durfte nach der unter diesem Kaiser
wiederhergestellten allgemeinenOrdnung nach Ephesns zurückkehren.

Man stellt dieser Ansicht freilich die Nachricht der oben genannten
angesehenen Schriftsteller, besonders des b. Jrcnäus entgegen, der sich
zur Beglaubigung seiner Nachrichten bisweilen sogar auf Zeitgenossen
des Apostels Johannes beruft g), wornach unser Buch erst unter
Domitian und um das Ende seiner Regierung, also wenigstens 25
Jahre später, geschrieben wurde.

Prüfen wir aber diese Nachricht genauer, so verschwindet ihr Ge¬
wicht. Jrcnäus beruft sich in der Stelle, in welcher er dieselbe mit¬
theilt, nickt auf die Ueberlieferung, sondern er erwähnt ihrer nur beiläufig.

Wenn er dieß nun nH eben dem unbegreiflichen Leichtsinn erzählte,
mit welchem er andre Oinchf angiebt, z.B. das hohe Lebensalter Ebristig),
welchen Werth können wir dann auf seinen Bericht legen? Es haben
aber beide Mittheilungen wirklich viel analoges in der Darstcllungswcise.
Daß die übrigen Berichterstatter einzig dem Jrcnäus ihre Nachricht
zn verdanken haben/ kann um so weniger gelängnet werden, da der

.«0 2üd. Krieg. V, 13. tz. 6.
g) S. s<lv. User. V, 33. 30. und bei Euseb. K. G. V, 8.
g) 11 e n s eu» sclv. II »o rv ». ll, 22.
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Zusammenhang bei Euseb entscheidend dafür spricht, und Hierony-
mus sowie die übrigen augenscheinlich von Euseb. abhängig sind, auch
Enscb und Hieronymns eine andre Privatmeinnng nach dem
Obigen hatten.

§. 34.

Diese Offenbarungen wurden dem Johannes, wie Kap. 1,9.10.
bemerkt wird, auf der Insel Patmos zu Theil, welche Angabe auf
jeden Fall eben so viel Glauben verdient, wie ähnliche Angaben der
Propheten des A. T- Sie stimmt übcrein mit den häufigen Klagen des
Verfassers über Verfolgungen der Christen Kap. 2, 2. 3. 9. 10. 13.
0, 9. 10. 8, 14. 13, 7. 9. 14, 13. 16, 6. 18, 6 ff. 19, 2.
20, 4. n. a. sowie auch mit der Bemerkung des Verfassers, daß er
selbst Mitgenosse der Trübsale sey Kap. 1, 9. 10.

Von einer Verbannung des Apostels auf diese Insel sprechen viele
alte Schriftsteller z. B. Tertullian, Clemens von Alcrandricn,
Euseb, Hieronymns und andre, und unterhalb der Stadt auf
dieser Insel zeigt man den Reisenden (und auch mir im Juli 182I I die
Grotte, worin nach der Ueberlieferung Johannes diese Vision gehabt
haben soll.

§. 35.

Mit dem Ergebniß der bisherigen Erörterungen harmonirt auch
vortrefflich der Zweck, der den Johannes bei Abfassung dieser Schrift
leiten konnte.

Die Grausamkeiten des Nero hatten eine allgemeine Bestürzung
verursacht. Auch die Christen wurden davon getroffen, in Kleinasien
befanden sie sich in einer betrübten Lage Kap. 2, 10. 11., man hatte
dort'auch bereits Beispiele von Märtyrern Kap. 2, 13.

Die Vorgänge in Palästina und die Verfolgungen, die sie von
Juden und Heiden zu erdulden hatten, mochten wohl die Bcsorgniß ein¬
flößen: die Verheißungen Christi Matth. 23,38. 39. Kap. 24, 15—31.
Marc 13, 14 — 27. tlue. 21, 20 — 28. möchten nicht in Erfül¬
lung gehen. Da war Trost und Ermunterung nothwendig. Er spendet
beides, indem er zeigt, daß die Wiederkunft des Herrn nahe, der Sieg
des Christenthums gewiß sey. — Diese Tendenz unsrer Schrift erhält
ihre Beleuchtung aus den Briefen des heiligen Apostels Paulus, vor¬
züglich aus denen an die Thessalonikcr. Auch darin ist von der baldi¬
gen Wiederkehr des Herrn, von der Auferstehung der Todten, von den
Verfolgungen, welche die Christen noch zu erdulden haben sollen und
von den schweren Proben, welche die Christen noch von ihrer Stand-
haftigkeit abzulegen haben würden, die Rede. Die Verführungen des
Satans sollen nicht eher ein Ende haben bis die Wiederkehr dcö Herrn
oder der volle Sieg des Christenthums cingctrcchn seyn würde. Die
Veranlassung zu diesen Belehrungen fand Paulus in dem verderb¬
lichen Streben einiger Jrrlchrer, welche die Christen über die nahe
Wiederkehr des Herrn durch allerlei Folgerungen zu beunruhigen wußten,
(S. >l Tbcss. 2, 1 — 3), sogar für diesen Zweck einen dem Apostel
untergeschobenen Brief in Umlauf gesetzt hatten. Die Vorgänge in Pa-
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lästina konnten sie um so mehr darin bestärken, da Christus selbst die¬
selben mit seiner Wiederkehr in Verbindung gesetzt hatte, und da beson¬
ders viele Judenchristcn für eine höhere "Deutung dieser Aeußerungen
Christi so wenig Empfänglichkeit hatten. Wer erkennt hier nicht die
auffallendste Achnlichkeit der äusseren Verhältnisse der sieben klcinasiati-
schcn Gemeinden und der zu Thcssalonik, auf die beide Apostel nach
Bedürfniß zu wirken die Absicht hatten? Wer erkennt nicht in den
Ausdrücken, womit beide das Treiben dieser Verführer, und den Feind
alles Guten bezeichnen, die gemeinsame Hanptquclle, nämlich einige Weis-
sungcn im Daniel, die sie für ihre Beweise hcnntzen und geistig deuten
mußten, weil jene ihnen eine sinnliche Beziehung gaben.

§. 36.

Die Apokalypse ist zunächst für einige Gemeinden in Kleinasien be¬
stimmt, wo die griechische Sprache die allgemein übliche oder Landes¬
sprache war: es ist daher wohl schon darum gewiß, daß sie ursprüng¬
lich in griechischer Sprache verfaßt wurde. Dieß wird durch einige
Stellen im Buche selbst auch bestätigt. Bei dem Gebrauch einiger Worte
z. B. bXhich -rov 15, 5. äXXhX,oi)'t« 10, 1. 3. 4. 6.

16, 15. 16, 10. in der bestimmten Bedeutung, scheint
Der Verfasser solche Leser, die an die alte griechische Kirchcnübcrsctzung
gewöhnt waren, vor Augen gehabt zn haben: ein Uebersetzcr würde die
dem hebräischen oder aramäischen Tcrt mehr entsprechenden Worte ge¬
wählt haben. Die Wahl des Anfangs- und Endbuchstaben im griechi¬
schen Alphabet zur Bezeichnung des Begriffs: der Erste und der Letzte,
dürften gleichfalls für die griechische Abfassung sprechen. Auch das
christliche Alterthum kannte keinen andern Urtext als den griechischen.

In der Schreibart zeigt der Verfasser einige Unbcbolfenheit z. B.
in Ansehung der Verbindung der Haupt - und Beiwörter durch die
Fälle. S. Kap. 1, 5. 2,20. 3,12. 4,4.8. 6,1. 7,9. 8,9.
9, 14. 13, 3. 14, 7. 12. 15, 2. u. s. w. in Ansehung der Geschlechts¬
verbindung, wie Kap. 4, 1. 3. 11, 15. 14, 19., im Gebrauch der
Zeiten, z.'B. Kap. 2, 2. 8,11. 10,7. 12,2. 14, 13. u. a., des
Mittelworts, z. B. Kap. 1, 16. 3, 12. 4, 5. 5, 12. 10, 2. 8.
u. a. der unbestimmten Zeit, z. B. Kap. 12, 7. — Indeß kommt hie¬
ven viel auf Rechnung der Prophetenspraebc, auch hat man die Kla¬
gen über die Menge von Solöcismcn und Barbarismen seit dem alcran-
drinischen Dionysius offenbar zu sehr übertrieben und sich gewiß
geirrt, wenn man behauptete, sie kämen bei andern griechischen Schrift¬
stellern gar nicht vor. Es ist nachgewiesen (S. O- U. VLinor- cke 8a-
laaaismis,l <^ni in ^4poo. lloaniii5 aicurilnr. IlrlkinA. 1825,
in dessen exegetischen Studien, 1r Bd. Lcipz. 1827) , daß sich von allen
Anomalien, die sich etwa in unserm Buche finden, bei guten und selbst
bei den besten griechischen Schriftstellern Aehnlichkciten nachweisen lassen.
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Daö erste Kapitel.
Titel, Auffoderilng, das Buch aufmerksam zu lesen, Gruß und Zueig¬

nung desselben an sieben Kirchen Asiens, Prvphetenweihe.

i. Offenbarung ») Jesu Chtt-
sei, welche ihm Gott

gab ''), seinen Dienern zu zei¬
gen °), was bald geschehen soll,
und die er durch seinen Engel D,
den er sandte, seinem Diener
Johannes bildlich andeutete,

z. Der von der Lehre Got¬

tes und von der Bezeugung »)
durch Jesum Christum Zeugniß

ablegte, mit Rücksicht auf das
was er gesehen.

3. Heil dem der liest, und
denen die hören ») diese Worte
der Weissagung, und die das
darin verzeichnete beobachten:
denn die Zeit ^) ist nahe.

4. Johannes an die sieben Ge¬
meinden Asiens.») Gnadesey euch
und Friede b) von dem, der ist, der

1 . Vers. ») Offenbarung, eigentlich Aufdeckung einer verborgenen Sache,

tropisch Bekanntmachung von etwas Unbekanntem, wozu hier der Begriff einer
übernatürlichen Dazwischenkunst, um das den Menschen Unergründliche erfas¬

sen zu können, hinzugedacht werden muß, wie l Lor. 2 , 10 . Röm. 8 , ig,

l Peru. 1 , 5 . 5 , 1 . u. a. k>) Gott gab diese Offenbarung Jesu Christo,
wie er vermöge des innigsten Verhältnisses mit seinem Sohne diesem alles

gegeben und mit ihm gemein bat. Vgl. Joh. 7 , 16. 8 , 28. 38- 12, 49.
14, 10 u. s. w. <-) entspricht dem und heißt: Jemand

künftige Dinge in einem Gesicht vorhalten. — Diener Gottes nennen sich die

Propheten des A. T. gewöhnlich, hier sind aste wahren Verehrer Gottes da¬

mit bezeichnet. 4) Engel intercediren häufig bei den Visionen, wie bei den
göttlichen Mittheilungen überhaupt. Sie vermitteln gleichsam die zu Theil

werdende Offenbarung, dienen auch zur näheren Erörterung mancher Umstände,
gleichsam in dem Verhältniß von Schutzengeln.

2 . Vers. ») Diese Bezeugung bestand darin, daß Jesus diese göttliche
Lehre als solche durch sei'e Lehren und Wunder bestätigte.

Z. Vers. ->) DaS Lesen war in den alten Zeiten nicht so gewöhnlich

wie jetzt, wo die Eremplare durch den Druck vervielfältigt werden können,
desto häufiger das VoUesen und Zuhören; daher hier die Unterscheidung,

b) „Die Zeit" der Rückkehr Christi oder der allgemeineren Verbreitung

seiner Lehre. Die Zeit, in welcher eine große göttliche Verfügung vollzogen

wird, beißt in der. Propheienfprache Zeit Gottes, Lag Gottes, großer Tag
oder schlechthin Zeit, Tag. Jes. 2,12. 13, 6 —9 , Ioel 1 , 15 . 2 , 1 . 11 .,

E). 1 Z, 5 . 30, 3., <vbad 12 , 3cph. 1 , 7 . 14 — 17- Zach. 14, 1., auch
Apok. g, 17 . 13 , 9 . is, 14 . Luc. 17 , 24. u. a.

4. Vers. ») Die sieben Gemeinden werden Vers 11. näher bezeichnet.
Es waren gewiß noch mehre damals in Kleinasien bestehende christliche Ge¬

meinden, aber diese waren wahrscheinlich die vornehmsten. Die Zahl sieben

in hier gewühlt, als die den Hebräern und allen orientalischen Völkern heilige
Zahl. S. 1 Mos. 12 , 28. Il Mos. 37, 23. llk Mcss. 4 , 6. 17. b) Der

jüdische Gruß, der im N. T. die Bedeutung hat : das von Gott durch Christum
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war und der kommen wird

und von den sieben Geistern 3 ),

die vor seinem Throne sind,
5 . 6. und von Jesus Chri¬

stus, dem glaubwürdigen Zeu¬

gen dem Erstgebornen von

den Todten b), dem Beherrscher

der Könige der Erde "), der

uns geliebt, uns durch sein Blut

von unfern Sünden gereinigt 3 )

und uns zu einem Reiche ^), zu

Priestern vor Gott seinem

Vater gemacht hat. Ihm sey

Preis und Macht in Ewigkeit.
Amen.

7. Sieh er kommt in den

Wolken und sehen wird ihn

jedes Auge, auch diejenigen, wei¬

den Menschen zu Theil gewordene Wohlwollen und der dadurch zwischen

Gott und den Menschen hergestellte Friede sey euch. o) Durch die Worte:
„Der ist u. s. w." wird der den Jsraeliten eigene Name Gottes Nil*? um.

schrieben und die Ewigkeit, Unveränd-ulichkeit Gottes bezeichnet: S. kk Mos.

3, 14. 6,3. Es kommt diese Umsch eibung bei den jüdischen Schrift¬

stellern oft vor. <l) Der Ausdruck: „7 Geister" ist entlehnt aus Jcs. 11 , 2 .

wo die Wirkungen deS Geistes Gottes oder des heiligen Geistes nach einer
gewöhnlichen Darstellungsweise der Orienralcn für die Ursache, den heiligen

Geist seihst, stehen, und etwas andres kann er auch hier nicht bedeuten, in¬
dem die Parallelstellen Apok. 4 , 5 wo sie sieben Lampen heißen und

Kap. 5, 6. wo sie siebe» Augen genannt und wie Kap. 3, 1. Christo bei¬

gelegt werden, entscheidend für die Bedeutung „Geist Gottes" sprechen. Auch
Arethas bemerkt, daß frühere Erklärer dw Wirkungen des h. Geistes dar¬
unter verstanden. — Sie sind vor dem Throne Gottes oder vor Gott als

Herrscher, d. h. der h. Geist ist stets bei Gott in seiner Gegenwart. S. die
Anm. zu Kap. 5 , 6.

5. Vers. Christus heißt ein glaubwürdiger Zeuge, insofern er ein

glaubwürdiges Zeugniß von der Göttlichkeit feiner Lehre ablegte. Vgl. Joh-

3, 1l. 8, 38. 18, 37 k>) Er heißt ferner der Erstgeborne von den
Todten, insofern vor ihm niemand von den Todten auferstanden ist, und
durch ihn alle von Todten auferstehen sollen. S. Pol. 1,18. k Lor.

15, 20. Apostelgesch. 26 , 23- <-) „Herrscher der Könige" heißt-Chri¬
stus als Tbeilnehmer an der göttlichen Regierung oft. Vgl- Kap. 17, 14.

19, 16. l Tim. 6, 15- 3) Die Liebe Christi gegen die Menschen äusserte

sich vorzüglich darin, daß er für sie sein Leben bingab. Vgl- Jot). 13, 34.
und sie durch sein Blut von der Sünde reinigte. S Köm. Z, 25. 5, 9.

Epl). 1 , 7 . 2, 3. 5, 26. Hebe- 9, 14. 10, 19. 29. 0 ) Reich beißt

hier soviel als eine in sich abgeschlossene Gesellschaft Auserwählter, wie Buch
der weish. Kap. 10. 10. 18, 15. 1) Priester beißen hier, Kap. 5. 10.
20 , 6 . die Cbristen als Gott geweihte. Es wird Ies. 61, g. geweissagr,

daß jeder Theilnehmer am Messiasreich es seyn, also rcalistrt werden soll,
was schon bei den Jsraeliten statt finden sollte. S. H Ulos. 19 , 6 .

7. Vers. ») Wie die Ankunft Gottes in den Wolken, wie in einem

Triumphwagen, in der Propheten-Sprache eine große göttliche Verfügung be¬

zeichnet (S. Jes. 19, 1 . Ps- 104, 3. u. a.) so stellt das Kommen Christi
in den Wolken die Vollziehung seiner Pläne in Betreff der Heilsanstalt dar,

sowohl hier als auch Kap. 11, 1. 14, 14-, March. 24, 30., Apostelgesch-
>, 11. mit Rücksicht auf Dan. 7, 13.. wo verheißen wird, daß der Messias
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che ihn durchstochen haben >'),

und wchilagcn werden seinet¬

wegen alle Geschlechter ^der Er¬

de o).

8. Ich bin das Alpha und

das Omega "), der Anfang und

das Ende, spricht Gott der Herr,

welcher ist und welcher war und

welcher seyn wird b), per All¬

herrscher

9- Ich Johannes, euer Bru¬

der"), uno Theilnehmer am

s e. Kap. I.

Trübsal, und am Reich und an

der Standhastigkeit Jesu Ehrst

sti d) war auf der Insel, ge¬

nannt Patmos o), wegen des

Wortes Gottes und wegen des

Zeugnisses über »Jesum Chri¬

stum H;

io. ich war in einer Begei¬

sterung ") am Tage des Herrn b)

und hörte hinter mir eine starke

Stimme, gleich einer Posau¬
ne «), die da sprach:

in Wolken kommen werde. k>) Alte insgesammt werden es sehen, wie er diese

Plane ausführt, auch diejenigen, welche seinen Tod am Kreuze vollzogen ha-
den. Der Ausdruck „sie haben durchstochen" kommt Ioh- 19, 35 — 37
wieder vor und bezieht sich auf die Weissagung Zach. 12, 10. c) „sie wer¬

den wehklagen" wegen der großen Strafgerichte, die er wegen ihrer Ver¬
stocktheit und Bosheit an ihnen vollziehen wird.

8- Vers. ->) Die Ausdrücke „ich bin das Alpha und Omega" werden

erklärt durch die folgenden: „ich bin der Anfang und das Ende" und Kap.
1 , 17. 22, 13. durch „ich bin der erste und der letzte" d. b. ich bin der.

senige, mit welchem alles beginnt und alles endigt. Die Juden setzen ge¬

wöhnlich den ersten und letzten Buchstaben des Alphabets, um den Anfang
und das Ende eines Gegenstandes auszudrücken. K) S-Kap. 1,4. c) Der
Ausdruck „iral-rox^ära,^" s Ästhetischer) entspricht dem hebräischen

und N1XO2 einem gewöhnlichen Prädikat des Jehova bei Iesaias,

Ieremias, Zacharias, Maleachi. Die Worte dieses achten Verses sind nach

einer den Prvpbeicn des A. T- eigenthümlichen Darstellungsweise zur Bekräf¬
tigung des Dvrhergesagten beigefügt.

9 . Vers. -») Brüder nannten sich die Christen als Kinder eines Va¬

ters. vereinigt durch den Glauben an Christum, durch die Bande der christ-
licben Liebe und die gemeinsame Hoffnung, b) Der Sinn ist: ich theile mit

euch die Leiden, welche euch als Christen treffen, bin Mitgenoß des Reichs,
das Christus gegründet hat, und beweise mich eben so standbaft wie ihr unter
den Trübsalen, welche uns als Christen treffen. c) Patmos ist eine kleine

rau e Insel unter den Sporaden im ägäischen Meere. 3) Der Sinn ist:
die göttliche Lehre, die ich predige, und das Zeugniß, welches ich öffentlich
über Christum als den Sohn GotteS ablege, sind die Veranlassung zu meinem
Aufenihalt auf Patmos.

10. Vers. u) Wörtlich: ich war im Geiste d. h. mit dem göttlichen
Geiste auf das innigste vereinigt oder inspirier. k>) Der Tag des Herrn oder

der Sonntag war schon im apostolischen Zeitalter zum Andenken an die Auf¬

erstehung Christi dem Herrn geweiht, (S. Apostelgcsch. ^0, 7. I Lor. ig, 2.)
unp daher für diesen Zustand der höheren Begeisterung besonders passend.

«) Da irdische Herrscher im Orient ihre Ankunft durch Blasen anzeigen ließen,
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11. Was du siehst, das schreibe

in ein Buch, und schicke es an

die sieben Gemeinden nach Ephe-

sus, und nach Smyrna, und

nach Pergamus, und nach Thya-

tira, und nach Sardes, und

nach Philadelphia, und nach
Laodicea.

12. Ich wendete mich um,

die Stimme zu sehen, die mit

mir sprach, und als ich mich

umgekehrt hatte, sah ich sieben

goldene Leuchter ,

1 3 . und in der Mitte der

sieben Leuchter jemand einem

Menschensohne ähnlich, be¬

kleidet mit einem Talar b), die

Brust umgürtet mit einem gol¬

denen Gürtel °).

1 4 . Sein Haupt und die

Haare waren glänzend weiß wie

weiße Wolle wie Schnee und

so sind Posaunen bei den Propheten die Verkündigcrinnen der Ankunft Got-

tes, (S. IV Mos. 10 , 2 . 9 . Job- 6 , 4 . Irrem. 4 , 19 . Ioei 2 , 1 .) und

ihre Erwähnung bezeichnet hier bildlich die Anwesenheit Christi, und in an¬
dern Stellen, z. B. Apostelgesch 8 , 2 . 6 . 13. 9, 14- die baldige Voll¬

ziehung deS göttlichen Strafgerichts. S. M-rith. 24, 31.
11 . VcrS. Ephesus ist die berühmte alte Hauptstadt JvnienS am

italischen Meere zwischen Smyrna und Milet, mit einem prächtigen Tempel
der Diana, welcher unter die Wunderwerke der Welt gehörte.

Smyrna ist die berühmte See- und Handelsstadt JonienS.

PergamuS eine berühmte Stadt in Grvß-Mysicn, die Residenz der
Attalischen Könige.

Thyatira Stadt an der Grenze LydienS und Mysiens am LykuS

zwischen Sardes und Pergamus, sonst Pelopia und Euhippa jetzt Akhizar
genannt.

Sardes Stadt Lydiens, die Residenz des Krösus.

Philadelphia Stadt in Lydien, von ihrem Erbauer ärr-,!,,- plii-
leäelplrus benannt.

Laodicea, Hauptstadt des Pakatrianischen Phrygiens am Flusse LykuS.

12. VerS. ») „Leuchter" stehen nach der Erklärung des Sehers Kap.
1 , 20. als Bild der Gemeinden, insofern sie ihr Licht von andern erhalten

haben, aber vor der Welt durch ihren Glauben leuchten, wie Marrh. 5 , 15 .
Joh. 5 , 35. — Durch den Ausdruck „goldene" soll wohl bildlich auf die
Kostbarkeit dieses ihnen gewordenen Gutes hingedeutet werden.

13. Vers. ») Der Ausdruck „Menschensobn" ist entlehnt aus Dair.

7, 13- wo der Messias so heißt, b) Lange Kleider oder Schleppekleider be¬
zeichnen im Orient den Angesehenen; daher ein solches, dessen Länge den

ganzen Tempel füllt, im Jes- g, 1 . dem Jehvva beigelegt wird, darum tru¬
gen auch die Priester lange Kleider. -) Lange weite Kleider werden im

Orient mit einem Gürtel zusammen gebunden, daher auch hier ein solcher
erwähnt ist. Der „goldene" Stoff desselben deutet wieder auf einen Gro¬
ßen hin.

14. Vers. ») Der Sinn dieses Satzes ist: sein ganzes Haupt deutete
auf ein reines ehrwürdiges himmlisches Wesen bin. — Die weiße Farbe ist

bei allen Völkern das Bild der Unschuld; s. Jes- 1 , 18 ., ps- 51 , 8. u. a,

das weiße Haar insbesondre das Bild eines heiligen ehrwürdigen Greises,
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seine Augen waren wie Feuer- hielt er sieben Sterne ^); und

flamme >0; aus seinem Munde ging ein zwei-

> 5 . seine Füße waren ähnlich schneidiges scharfes Schwerdt >'),

i einem funkelnden Erz ^), wie und sein Angesicht strahlte wie

im Ofen glühend, und seine die Sonne in ihrer Kraft

Stimme war wie das Geräusch 17. Und als ich ihn sah, fiel

vieler Wässer. ich zu seinen Füßen wie todt

i0. Unv in seiner rechten Hand nieder °); er aber legte seine

Dan. 7, 9., und das „Glänzende" ist himmlischen Wesen eigenthümlich;

vgl. Match. 13/ 43., - Dyeff. 2,8., 3"ch. 3, 6 . l Lor. 15 , 40 .
Apostelgesch. 6 , 14. Apok 6 , 11. l>) Sinn: in seiner Einsicht

zeigte sich die Gegenwart Gottes. Nach der heiligen Schrift offenbart sich
Gott durch das Feuer als dem reinsten Element symbolisch sehr oft, z. B

dem Abraham I Moses 15 , 17., dem Mose H Mos. 3 , 2. 13, 21.
19 , 18. 24, 17-, dem Elias l Rön. 19 , 12 ., dem Ezecbiel Ezech- 1 , 4 . 13 .,
dem Daniel Dan. 7 , 9., bei der Verklärung Cbristi Match. 17 , 2 ., bei
der Mittbeilung des heiligen Geistes Apostelgesch- 2 , 3., dem Paulus

Apostelgesch. 9 , 3 . u. a., und eine bervorlodernde Flamme wurde bei den
meisten alten Völkern als Zeichen der göttlichen Gunst und Hülfe angesehen.

Uebrigens ist diese ganze Darstellung ähnlich den Stellen Dan. 7 , 9 . 10 , 6 .
Ezech. 1, 27.

15 Vers. -) Diese Stelle, wie auch die ibr ähnliche Ezech. 1 , 27 .
ist dunkel. Andreas ( 60 mm. in äpov.) erkennt in dieser Beschaffenheit der

Füße die menschliche Natur Cbristi verbunden mit der göttlichen, und gleich¬
sam durch das Feuer des göttlichen Geistes vereinigt. — Leitet man daS

Wort ab von und Fcfloevor- (von Ferflai), so würde

es heißen: geschmolzenes Erz. Andre leiten es ab von /«Xxog und

dann bedeutet es weißes reines glänzendes Erz. Erz steht aber als Bild der

Dauerhaftigkeit, die Reinheit desselben bezeichnet den höheren Grad derselben,
und der Sinn dieses Sages ist wahrscheinlich wohl der: seine Füße halten
das Ansehen von der höchsien Dauerhaftigkeit, l,) Ein ähnliches Bild steht

Ezech. 1 , 24. 43, 2-, Icu. 50 , 42 ., Jes- 17, 12 ., Dan. 10 , 6 . Der
Sinn ist: seine Stimme verursachte ein furchtbares Geräusch.

16 . Vers. ») Sterne bedeuten nach der Erklärung des Verfassers Kap.
1 , 2V. Gemeindevorstedcr. Stern als Bild eines Herrschers kommt auch vor

IV Mos. 24, 17., Ies- 14, 12-, Dan. 8, 10., Apok. 2 , 28- 8, 10.

22, 16- Der falsche Messias zur Zeit des Hadrian nannte sich "ID
Sohn des Sternes. Im Arabischen sagt man gewöhnlich der Stern eines

Volks für: der Fürst desselben. — Der Sinn dieses Satzes ist demnach:

seiner besondern Fürsorge erfreuten sich sieben Gemeindevorsteher. t>) Der

Sinn dieses Satzes ist: er pflegte auf eine eindringende Weise anzureden. —

Scharfes Schwerdt als Bild eindringender Worte kommt oft vor; vgl. Hebt.--

4, 12., Eph. 6, 17., Ies- 49, 1., Apok. 2 , 16. -) Der Sinn ist:
aus seinem Gesicht strahlte der höchste Glanz. — Sonne steht als Bild deS

höchsten Glanzes, der nur himmlischen Wesen eigen ist, vgl. Match- iz, 43 .
Apok- 12, 1.

17. Vers. ») Jeder Anblick der Gottheit war tödtlich für den Sterb-
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rechte auf mich *>) und sprach:
fürchte dich nicht, ich bin's, der
erste und der letzte <ss;

18. und der lebendige. Ich
war todt, und sieh ich lebe bis
in Ewigkeit; und ich habe die
Schlüssel des Todes und der
Hölle.

ly. Schreibe also was du

gesehen hast, und was ist, und
was nachher geschehen soll.

20. Was anbelangt das Ge¬
heimnis; der sieben Sterne, die
du sahst in meiner rechten und
die sieben goldenen Leuchter: die
sieben Sterne bedeuten die Vor¬
steher der sieben Gemeinden und
die sieben Leuchter bedeuten die
sieben Gemeinden.

liehen, vgl. I Mos. 32, Z1>, n Mos. 3 , 6., V Mos. 18 , 1 g., Richt. 6,22.

13, 23., Ezech. 1 , 22. 3, 23., Dan. 10, 9-, Match 17 , g. 28 , 4. 5.
Gott sagt selbst H Mos. 23, 18 — 20. „kein Mensch sieht mich und lebt "

Auch Blindheit verursachte dieser Anblick bisweilen. S. Aposteiriesch. 9 , 3 . 8 .

i>) Wie das Handauflegen als symbolische Handlung bei Enhcilung von
Aemtern gebraucht wurde, so auch bei Heilungen nun Kranken und bei Er-

wcckungen von den Todten; vgl. Match. 9 , 18- Mavc- 5 , 23. Luc- 4 , 40 .
13, 3. u. a.: immer wird dadurch angedeutet, daß der Handelnde demjeni¬

gen, welchem die Hände aufgelegt werden, etwas mittheilt, worüber jener
disponiren kann. c) Diese Phrase ist bereits Kap. 1 , 8- erklärt worden: sie
befindet sich auch Jes. 41, 4. 44, 6. 48, 12.

Der Sinn dieses Verses ist: der Anblick dieser göttlichen Erscheinung
kostete mir das Leben, aber dieses göttliche Wesen ertheilte mir dasselbe wie¬
der und sprach mir Muth zu.

18- Vcrs. Sinn: ich war gestorben, bin aber wieder lebendig geworden
und zwar für ewige Zeiten, habe auch die Macht über den Tod. — Schlüssel

steht alS Bild der Macht, die Jemand bei Empfang derselben über etwas

erkalt; vgl. Jes 22, 22. Match, ig, 19 . Apok. 3 , 7 . 20,1.
Christus hat die Macht über den Tod, indem er durch seine Auferstehung die
aller Menschen bewirkt bat.

20 - Vers. Das Wort „« 7 /eXog" bat auch die Bedeutung: Diener

deS göttlichen Worts, daher im A. T. die Propheten, Priester und Leviten

besonders der hohe Priester so heißen, insofern sie die Befehle Gottes den

Mensche», und deren Gebete zu Gott bringen, und im N. T. die an deren

Stelle getretenen Apostel, Bischöfe und Priester; vgl. Malach. 2 , 7. Gal-

4, 14. I Tim. 3 , »6. Apok. 2 , 1. 8. 12. 18. 3, 1. 7. 14.
Daß der Ausdruck hier nichts andres bedeuten könne, zeigen die eben aus

der Apokalypse angeführten Stellen, in denen wohl die Collektivbedeutung

des Worts: Vorstand, Vorsteherschaft am besten paßt. S. Einl. §. 5. Eine
ganze Gemeinde kann er aber nicht bezeichnen, weil die sogenannte Person

immer als Machthaber angeredet wird, und Kap. 2, 19. die Gemeindcglie-
der von derselben ausdrücklich unterschieden werden. Diese Vorsteher sind

uns nicht näher bekannt; die darüber schon von alten Schriftstellern vorge¬
brachten Vermuthungen lassen sich historisch nicht begründen.
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Zweites Kapitel.
Schreiben *) an die Vorsteher der Gemeinden zu Ephesus, Sinyrna,

Pcrgaiuus, und Thyatira.

,. <^>em Vorstände der Ge-

meinde zu Ephesus

schreibe: So spricht, der die

sieben Sterne in seiner Rechten

hält / der in der Mitte der

sieben qoldeneu Leuchter wan¬

delt b):
2 . ich weiß um dein Thun

und um deine Mühe und um

deine Geduld, und daß du die

Bösen nicht ertragen kannst, auch

diejenigen prüftest, die sich Apo¬

stel i') nannten, und es nicht sind,

und sie als Lügner befandest;

3. Du harrtest geduldig aus,

duldetest um meines Namens

willen ohne zu ermüden.

4. Aber ich habe das wider

dich, daß du deine erste Liebe

verlassen hast.

5. Bedenke, von wo du her-

abgesunken bist, bessere dich, und

thu die ersten Werke, wo nicht,

so komme ich schnell zu dir, und

rücke deinen Leuchter von sei¬

ner Stelle, wenn du dich nicht

besserst.

*) Ueber den prophetischen Charakter dieser Sendschreiben vgl. Einleitung

§. 2., über den Inhalt derselben §. 14., und über die historische Bezie¬
hung 15.

1. Werd. ->) Vgl. Kap. 1, 16. — b) Vgl. Kap. 1, 12. Der Sinn
dieses Satzes ist: der beständig sein Augenmerk auf diese sieben Gemeinden
gerichtet halt.

2. Vers. Sinn: deine Handlungsweise, die Mühseligkeiten, welche
du zn ertragen hast, die Geduld, welche du dabei beweisest, dein Eifer für
die Erhaltung der wahren Lehre sind mir wohl bekannt. K) Apostel beißen

im apostolischen Zeitalter gewöhnlich die von Christo in alle Welt gesendeten
und mit Vollmachten begabten Lehrer und Gesetzgeber. Jirlehrern mußte

dieser Zitel für die Erreichung ihrer Zwecke sehr willkommen seyn, und von
ihnen wohl oft gemißbraucht werden.

Z. Vers. Sinn: Alle Widerwärtigkeiten, die dich als Christ trafen,
hast du mit der größten Geduld ertragen.

4. Vers.s) Die christliche Liebe, ein Haupterforderniß des Christen, äußert
sich gegen Gott — Ioh. 5 , 42. l Ioh> 2 , 15. — , gegen Christum — Jot).

15, 9. —> und gegen andre Menschen, sie zeigt sich in der letzten Beziehung
hauptsächlich wirksam in geduldiger Ertragung ihrer Schwächen und im All-

mosen geben. Da an dem Vorstände Standhaftigkert im Glauben und Eifer

gerühmt werden; so ist es wohl die Liebe gegen andre Menschen, worin er
nachgelassen halte.

5. Vers. Sinn: Erwäge doch, welch eines wichtigen Schatzes du dich
begeben hast und eigne dir ihn wieder an, sey wieder eben so liebevoll gegen
deine Nebenmenschen, wie du es sonst warst. Folgst du dieser meiner Er-
mabnung nicht, so bleibt die dir anvertraute Gemeinde nicht länger mehr irr

diesem ihren bisherigen Verhältniß, sondern sie erhält einen andern Vorstand.

E
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6. Indessen haft du dieses,
daß du hassest die Werke der
Nikolaiten ^), welche auch ich
hasse.

7. Wer Ohren hat, der hö¬
re was der Geists) zu den Ge¬
meinden spricht: den Ueberwinder
will ich genießen lassen von dem
Lebensbaume °), der in dem
Paradiese meines Gottes ist.

8. Dem Vorstände der Ge¬
meinde zu Smyrna schreibe, so

spricht der erste und der letzte «>),
der todt war und lebt b):

y. Ich kenne deine Werke
und die Trübsal und die Ar¬
muth, doch du bist reich «), und
die Lästerung derer, die sich Ju¬
den K) nennen ohne es zu seyn,
die vielmehr eine Schule des
Satans 0) sind.

10. Fürchte dich nicht vor
dem was du noch zu leiden hast.
Sieh l Einige von euch wird der

6. Vers. Sinn: Jedoch darf nicht unerwähnt bleiben, daß du, wie

ich, das Treiben solcher, die andre zum Götzendienst verführen, verabscl'enest.

a) Die Ausdrücke und ,,xb«-roSi--reg
im Vers 14. bezeichnen die nämliche Klasse von Menschen, solche

nämlich, welche wie der Prophet Balaam — IV Mos. 25, 1 ff. — andre

durch allerlei boshafte Ränke zum Götzendienst verleiten. Man kann daS

griechische Wort „vrxoXoct-i-«,." als eine Uebersctzung des hebräischen „uDV

betrachten, indem man sich dieses aus istsll und zusammensetzt denken

kann, wie jenes aus r-i-x«« und Xoeög, welche Ausdrücke ihrer Bedeutung
nach, einander entsprechen, Verderben und Volk, und in der Zusammensetzung
Volksverderber heißen. Von einer Sekte der Nikolaiten, wovon Iren. »äv,
beere«. I, 27, HI , 11, Strom. Il, S. 400 ff., III, 522 ff., und
nach ihnen viele andre sprechen, kann hier begreiflich nicht die Rede sepn.

7. Vers. Der Sinn ist: ein jeder merke auf diesen Ausspruch des gött,

liehen Geistes; wer unter diesen Widerwärtigkeiten sich standhaft beweiset,

soll der ewigen Glückseligkeit theilhaftig werden. -) Die Phrase „wer Ohr

hat, der höre" dient zur Anregung der Aufmerksamkeit; vgl. Match 11, 15.

13, S. 43; Mavc. 4 , 9. 23. 7, 16; Luc. 8, 8. 14, 35; Apok> 2 , 11.
17. 29. 3, 6. 13- 22. 13, 9. b) „Geist" vergleiche über diesen Aus¬
druck die deutlicheren Stellen Kap. 22, 17 und Kap. 19, 10. 0 ) Der Aus¬

druck „Lebensbaum", der nach Kap. 22, 2. 14. vorkommt, wird aus I Mos.

2,9. 3, 22. erklärt. Der Genuß seiner Früchte sollte unsern Stammeltern
im Paradiese beständige Gesundheit und Munterkeit erhalten, hier steht er
bildlich als Sinnbild der beständigen Glückseligkeit. ü) Der Ausdruck „Pa¬

radies" bezeichnet hier den Ort deS Glückseligkeitsgenußes, sonst den Wohn¬

ort unsrer Stammeltern, mit welchen nach der Darstellung der Propheten die

Theilnehmer am Messiasreich überhaupt vieles gemein haben sollen.
8 . Vers. ->) S. 1 , 17. — b) S. 1 , 18 .

9. Vers. ») „reich", indem du den Glauben und die damit verbunde¬

nen guten Werke hast. b) „Jude", der gemeinsame Ausdruck für alle, die
nach ihrer Abkunft aus dem ehemaligen Reiche Juda entsprossen sind und sich

von den Heiden durch ihre. Religion und Gebräuche unterscheiden, c) „eine

Schule des Satans" d. h. eine Rotte von Menschen, die dem Feinde alles

Guten in die Hände arbeiten, seinen Lehren und Eingebungen folgen.
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Satan ins Gefängniß werfen,
um euch zu prüfen; und ihr
werdet Trübsal haben zehn La¬
ge hindurch. Sey treu bis
zum Tode und ich will dir die
Krone des Lebens geben.

i,. Wer Ohr hat, der höre,
was der Geist zu den Gemein¬
den spricht: dem Ueberwinder
soll kein Leid wiederfahren vom
zweiten Tode

, 2 . Dem Vorstände der Ge¬
meinde zu Pergamus schreibe:
so spricht der, welcher das zwei¬
schneidige scharfe Schwert hat.

,3. Ich kenne deine Werke

und deine Wohnung, wo Sa¬
tans Thron ist, und doch be¬
hältst du meinem Namen, und
hast meinen Glauben nicht ver-
läugnet, selbst in den Tagen
nicht, in welchen Antipas mein
getreuer Zeuge bei euch, wo der
Satan thront, umgebracht wurde.

i4. Aber ich habe doch etwas
wider dich, weil du dort Leute
behältst, welche die Lehre des
Balaam haben, der den Balak
belehrte, den Kindern Israels
Fallstricke zu legen, daß sie Göz-
zenopfer essen und Hurerei trei¬
ben sollten.

10. Vers. ») „Der Satan" steht für die von ihm alS dem Urheber
aller Bösen verleiteten. Ueber den Satan als Feind des Cbristenthnms vgl.

Kap. >12, 4- t>) „ zebn Tage " steht für eine kurze Zeit, 1 Sam. 25, 36,

Dan. 1,24. Apostelgesch. 25, 6. c) „Krone" steht alsjBild der Belobnung
des Siegers; s. Jacob, i, 12; I Lov. 9 , 25; 1 Petr. 5,4; H Tim.
4 , z; Apok. 4, 4. 9,8. —' Wie das Streben nach Tugend mit

dem Rennen in einer Laufbahn verglichen wird, so ehrenvolle Geschenke, die
der Tugend zuerkannt werden, mit den Belohnungen des Siegers.

11 . Vers. Der Sinn ist: ein jeder merke wohl auf diesen Ausspruch

des göttlichen Geistes: wer den Kampf mit diesen Verfolgungen der Christen
siegreich besteht, wird nach seiner Auferstehung sogleich der ewigen Seligkeit
theilhaftig und nicht zum zweitenmal sterben. -1) „der zweite Tod" ist nach
Apok. 20 , 11 — 15. und 21, 8. derjenige, welcher nach der Ver°

lammlunq aller Menschen, sowohl der Todten als der Lebendigen, zum allge¬
meinen Gericht die zur Hölle verdammten trifft.

12. Vers. ->) S. Kap. 1, 16.
13. Vers. Sinn: Ich kenne deine Handlungsweise, ich weiß, daß in

deinem Wohnorte der Urheber alles Bösen und durch ihn der Götzendienst
herrscht, daß du dennoch dich öffentlich als Christ bekennst und bei diesem
Bekenntniß selbst da standhaft verharrtest, als ein Mitglied deiner Gemeinde

den Markyrertod erlitt, a) „Thron" steht sehr gewöhnlich als Bild der Herr¬

schaft. Diese Herrschaft des Satans äußerte sich im Triumph des Götzen¬
dienstes und aller Laster; vgl. 13, 4.

14. Vers. Diese Lehre des Balaam besteht darin, daß er dem Balak,
dem König der Moabiter, den Rath ertheilte, er möchte den Israelitin er¬

lauben, an dem Götzendienste, der zu Ehren des Baal Peor dargebracht

wurde, Tbeil nehmen zu dürfen; indem sie durch diese Theilnahme unglücklich
werden würden, welches, so lange sie ihrem Gott treu blieben, nicht möglich

sey. Auch II petv. 2, 15. und Jud. 11 . sind solche Leute erwähnt.e 2
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1 5 . Demnach hast auch du

solche bei dir, welche der Lehre

der Nikolaiten anhängen, wel¬

ches ich hasse.

16. Bekehre dich, wo nicht,

so komm ich schnell zu dir, und

will mit ihnen mit dem Schwerte

meines Mundes kämpfen.

17. Wer Ohr hat, der höre

was der Geist zu den Gemein¬

den spricht: den: Ueberwinder

will ich von dem verborgenen

Manna geben ") und einen wei¬

ßen Stein und auf dem Stein

einen neuen Namen geschrieben,

den Niemand kennt, als der

Empfänger 0).

18. Dem Vorstände der Ge¬

meinde zu Thyatira schreibe: so

spricht der Sohn Gottes des¬

sen Augen gleich Feuerflammen d)

und dessen Fuße gleich glühen¬

de!» Erz 's sind.

1 y. Ich weiß nun deine Werke,

die Liebe, den Glauben, den

Diensteifer, deine Geduld und

deine letzten Thaten, welche deine

früheren noch übertreffen.

15. Vers. Sinn: Also duldest du zu meinen größten Unwillen auch

solche in deiner Gemeinde, welche andre zum Götzendienst und zu Lastern
verführen.

16. Vers. Sinn: Bessere dich. Thust du eS nicht, so sollst du di

bittersten Vorwürfe erhalten.

17. Vers. Der Sinn ist: ein jeder merke wohl auf diesen Ausspruch
des göttlichen Geistes: wer unter allen diesen Versuchungen sich .standhaft

zeigt, soll der ewigen Glückseligkeit theilhaftig und Himmelsbewohner werden.

») Die Freuden des Himmelreichs werden oft unter dem Bilde eines Gast¬

mahls dargestellt, z. B. Jes. 25, 6; Ps- 22, 18; Luc. 12, 28. 14, 15.
22, 16; Match- 8, 11. 22, 2; Apok. 19, g. DaS Manna wo¬
mit die Jsraeliten in der arabischen Wüste ernährt wurden, hielten die

spätern Juden, gestützt auf Ps- 78, 21. 25. 105, 40. wo es Himmelsbrode
beißt, für eure übernatürliche Speise, und sie glaubten, daß sich davon cuvas
im Allerheiligsten verborgen erhalte» habe — S. Hebn. 9, 4. — und im
messtanischen Zeitalter wieder finden werde, weshalb es hier „das verbor¬

gene" heißt und als Bild der höheren Glückseligkeit steht. In dieser Bezie¬

hung steht es auch Jot). 6. 6) Ein we-ßer Stein bezeichnete im Alterthum

be, richterlichen Abstimmungen oder bei Wahlen Loösprechung oder Billigung,

ein schwarzer Verdammung oder Verwerfung. S. Herocl. III, 83; H.rs l75,
Lcixünc:. Loax. 1301; llrocl. 8ro. 13, 34; Ovrl. IVleMli,. XV, 42. Die
Sieger erhielten einen weißen Stein mit ihrem Namen und mit dem Werthe

des Preises Von diesen Gebräuchen ist daS Bild einleimt, dessen Sinn ist:

ich will ihm meine Stimme zum Himmelsbewohner geben oder als Sieger

anerkennen, c) Neuer Name, d'n er nämlich als Himmelsbürgcr tragt, zum ,
Unterschied von demjenigen, welche» er aus Erden harte, Und der zugleich

ihren glückseligen Zustand bezeichnet. Dasselbe Bild kommt Kap. 3, 12. und
Ies 65, 15. 62, 2. Vor.

18. Vers. ->) „Sohn Gottes" heißt Christus, insofern er von Ewigkeit
her vom Vater ausgegangen oder erzeugt ist. b) S. Kap. 1, 14. <-) S.
Kap. 1, 15.
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20. Aber ich habe das gegen dich,
saß du dein Weib die Jesabel
bildest, die sich Prophetin nennt,
ehrt und meine Diener zur Hu¬

rerei und zu Götzenvpfermahlen
verfuhrt.

21. Ich habe ihr Zeit zur
'Bekehrung gegeben, aber sie
will sich nicht bekehren von ihrer
Hurerei.

22. Sieh! aufs Bett werfe

ich sie hin ->), und die mit ihr
buhlenden in großes Elend, wenn
sie nicht umkehren von ihrem Be¬
tragen.

28. Todten will ich ihre Kin¬
der, und alle Gemeinden sol¬

len erkennen, daß ich es bin,
der Herzen und Nieren prüft
unv jedem von euch will ich nach
seinen Werken vergelten.

24 . Euch aber den übrigen
zu Thyatira, die ihr dieser Lehre
nicht beipflichtet, und die Tiefen
des Satans, wie sie es nennen,
nicht erkennet, euch sage ich hin¬
gegen: ich will auf euch nicht
werfen fremde Last.

2st. Bewahret nur, was ihr
habet, bis ich komme.

26. Wer überwindet und bis
ans Ende festhält an meinen
Werken, dem will ich Macht
geben über die Völker ^).

20- Vers. -) „Jesabel" war eine sidonische Frau, die Gemablin des

Königs Adad, berüchtigt wegen ihres Götzendienstes, ilwer Hurerei und andrer
tzaster, weshalb sie auch eines grausamen Todes sta-b, vgl. I Rön. 21 ff-,

It Rön. g. Hier bezeichnet der Ausdruck eine Frau, die solche Dinge
vie Jesabel treibt. — Solcle bedeutungsvolle Namen, sie mögen aus der

Äeschichte entlebut oder erdichtet seyn, kommen bei den Propheten für die

Bezeichnung von Eigenschaften und Begriffen sebr häufig vor: da sie für ihre

Bildersprache sowie auch für die Kürze ibrer Darstellung vortrefflich passen.
§0 heißt Hos. 1, 3. das dem Götzendienst ganz ergebene Volk Israel:
,, Gomer, Diblaims Tochter", Kap. 1, 4 . das zur Zerstreuung veruriheilte:

,Jisrccl", Kap. 1,6. das der GnadeGottes verlustig gewordene: „Lo-Rubama",

trap. t, g. das dem Jehova ganz entfremdete, den Heiden gleichstehende:
,, Lo-Ammi". So brist der Messias wegen mancher Ähnlichkeiten mit dem
grössten der israelitischen Könige: „David" Ez. 34 , 23. 25. 27. 37, 24.25.

Jcv. Zg, 9 ., Hos, z, 5 . Der Vorläufer Christi wegen seiner Strenge und
wegen seines Strebend, seine Zeitgenossen aus den Geist des Gesetzes Moses

Mrückzufübren, (um sie für das Messiasreich vorzubereiten): „Elias" Malach.

4, 23. Auch die Apokalypse enthält viele bedeutungsvolle Namen. S. Ein.
lcitung §. 5 .

22. Vers. ->) „aufs Bett werfen" ist ein Aramäismus und heißt:

krank machen. S. >l Sam. iz, 5 ; Ik Lön. 1 , 4; 1 Match. 0 , ig.

23- Vers. 2 ) „Herz und Nieren prüfen" für: das Innerste durchfor¬

schen. S. Ps- 40, 41. 04, 7. 73, 11 . 12 ; Irrem. 11 , 20 . 17, 10 -
20 , 12 . u. a.

26. Vers. ») Die Phrase „ich will ibm Macht geben über die Völker"

ist entlehnt aus den irdischen Vorstellungen der Juden vom Messiasreich, wor-

nach sie als alleinige Theilnehmer am Messiasreich Sieger und Herrscher, die
übrigen Völker aber Unterthanen seyn sollen, und ihr Sinn ist: ich will ihn

zum Theilnehmer an meinem Reich machen.
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27. Und mit eisernem Scep- 28. Und ich will ihn zum
tcr soll er sie regieren, wie Morgenstern machen.
Töpfergeschirr zerschmeißen ^), 29. Wer Ohr hat, der höre,
wie auch ich es (solche Macht) was der Geist zu den Gemein-
empfing von meinem Vater. den spricht.

Drittes Kapitel.
Sendschreiben an die Vorsteher der Gemeinden zu Sardcs, Philadelphia

und Laodieea.

1. ^>cm Vorstand der Ge-
meinde zu Sardes schrei¬

be: so spricht der, welcher die
sieben Geister Gottes hat ->) und
die sieben Sterne b>): ich kenne
deine Handlungsweise, daß du
das Ansehen hast, als lebtest du,
aber todt bist °).

2. Sey wachsam ") und star¬
ke, was noch übrig ist und hin¬
sterben will. Ich habe dein Thun
vor meinem Gott nicht vollkom,
men gefunden.

3 . Erinnre dich, wie du em¬
pfangen und gehört hast, be¬
wahre es, und bekehre dich.
Wenn du nicht wachest, so kom¬
me ich zu dir wie ein Dieb ^),
und du sollst nicht wissen, zu
welcher Stunde ich zu dir komme.

4 . Doch du hast einige we¬
nige Personen zu Sardes, die
ihre Gewänder nicht befleckt ^1
haben; sie sollen mit mir in
weißen Kleidern wandeln, weil
sie es werth sind.

27. Vers. ») „mit eisernem Scepter" für sehr streng; s. ps. 2 , 9.
l>) Sinn: er wird sie so vernichten, daß sie sich nicht mehr erholen können.

Das Bild vgl. Ps- 2 , 9 .
28- Vers. Sinn: ich will ihn zu einem glänzenden Herrscher machen;

s. Kap. 1 , 15.

1. Vers. S. 1, 4. d) S. 1 , 16. «) Der Sinn ist: ich kenne

dein Treiben, du stellst dich äusserlich als Christ, es fehlt dir aber an der '
christlichen Tugend.

2. Vers. Der Sinn ist: sey tugendhaft, und erhalte, was noch zu er¬
halten ist. Ich habe an dir noch so manche Mangel bemerkt. ->) „Wachen"
steht oft im »»eigentlichen Sinne und entgegen dem Scllafen, wie dieses
moralisch todt seyn heißt, so jenes moralisch lebendig oder tugendhaft seyn.

3. Vers. Sinn: sey eingedenk des ganzen Umfangs des empfangenen
Unterrichts und werde besser. Wirst du nicht tugendhaft, so wirst du gan;

unverhofft streng gczüchtiget werden. ->) „kommen wie em Dieb" beißt kon» I
men zu einer Zeit, in welcher man darauf nicht vorbereitet ist. S. lttarth.

24, 43. 44. 25 , 14; Luc. 12 , 39. 40; 1 Theff. g, 4 ; i pcrv. q, 15 .;

tl petv. 3 , 10 ; Apok, 16, 15.
4. Vers, Sinn: Einige wenige in Heiner Gemeinde sind wahrhaft tu¬

gendhaft, diese sollen als unschuldige in meiner Gemeinschaft seyn und blei¬

ben, weil sie diese Auszeichnung verdienen. ->) „befleckte Gewanoer anha-
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5. Wer überwindet, soll mit

weißen Kleidern geschmückt wer¬

den; nie werde ich seinen Na¬

men aus dem Buche des Lebens

löschen »), und vor meinem Va¬

ter und vor seinen Engeln werde

ich seinen Namen bekennen.

6 . Wer Ohr hat der höre,

was der Geist zu den Gemein¬

den spricht.

7 . Dem Vorstände der Ge¬

meinde zu Philadelphia schreibe¬

st» spricht der Heilige der

Wahrhaftige ^), der den Schlüs¬

sel Davios hat °), er öffnet und

niemand schließt er schließt

und niemand öffnet.

8 . Ich kenne deine Werke,

sieh ich habe vor dich hingestellt

eine geöffnete Thür, die niemand

zu schließen vermag, weil du

eine geringe Kraft hattest und

doch fest hieltest an meinem Wort,

und nicht verläugnetest meinen
Namen.

9 . Sieh! ich will es dahin

bringen, daß die aus Satans

Schule, welche sich Juden nen¬

nen, und es doch nicht sind,

sondern lügen, ja ich will es

noch dahin bringen, daß sie

kommen, dir zu Füßen fallen

und erkennen, daß ich dick-

liebe.

den" steht für mit schlechten Handlungen geschändet oder lasterhaft seyn,

3ach- 3, 3 ff., wie „in weißen Kleidern wandeln" für mit guten Werken ge¬

ziert oder tugenddaft seyn; so wird Kap. 19 , 8 . der Ausdruck erläutert; „die
weiße Leinwand sind die Tugenden der Heiligen."

5- Vers. Wer standbaft bis ans Ende in der Tugend verharrt, soll
als unschuldiger belohnt werden, er wird ewig unter den Glückseligen leben,
und ich werde ihn im Himmel als meinen Anhänger bekennen. -) Die Phrase:

„aus dem Buche des Lebens löschen" ist zunächst von den Bürger- und
Militairlistcn entlehnt, und dann in die Sprache übergegangen. Der aus

diesem Buch gelöschte ist ein dem Untergänge geweihter, wie der eingetragene

dem Leben S. H Mos. 23, 32; Hiob 1,6; Jes. 4 , 3; Ps- 69, 2Y.
87, 6 ; Ezech. 1 Z, 9 ; Dan 12 , 1; Luc 10 , 20; Apok. 13 , 8. 20,

12. 15. 22, 19. 21, 23; Philipp, 3.
7. Vers. s) „der Heilige" ist Christus — l Joh. 2 , 20; Apostelgesch.

3, 14; Luc 4 , 24. u. a. b) „der wahrhaftige" heißt er Iah- 7, 28;
Apok. 19 , 9 . ii. 21 , 5. 22, 6 . <-) Der die Macht Davids hat, Ver¬

walter seines Reiches ist. S. Kap. 1 , 18- ü) Die Worte und ---.ek«
öffnen und zuschließen, in Verbindung mit dieser «»eigentlichen Bedeutung
des xXelg heißen den Eintritt für erlaubt oder für verboten erklären, oder
den Eintritt erlauben und verbieten.

Sinn: er allein hat die Gewalt über das Messtasreich; wen er auf¬

nimmt, wird niemand ausschließen, und wen er ausschließt, wird niemand
aufnehmen.

8. Vers. Sinn: ich kenne deine Handlungsweise, ich habe dir unge¬

hinderten Zutritt zum Himmelreich verschafft, weil du, obgleich nur mit ge¬
ringen Kräften versehen, dennoch mein treuer Anhänger bliebst.

9. Vers. Sinn: ich will bewirken, daß diese Rotte von schlechten Men¬

schen, die äußerlich daS mosaische Gesetz beobachten, die aber keine wahrhaft
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10. Weil du die Lehre über
die von mir bewiesene Geduld
beobachtet hast, so will auch ich
dich bewahren vor der Stunde
der Prüfung ^), die kommen
wird über den ganzen Erdkrciö,
zu prüfen die Bewohner der
Erde.

11. Ich komme bald. Be¬
wahre was du hast, daß nie¬
mand dir die Krone raube.

12. Den Ueberwinder will
ich machen zur Säule im
Tempel meines Gottes, und
heraus soll er nicht mehr ge-

e. Kap. III.

hcn; und ich will auf ihn schrei¬
ben P den Namen meines Got¬
tes und den Namen der Stadt
meines Gottes, des neuen Je¬
rusalem c), das vom Himmel
von meinem Gott kommt und
meinen neuen Namen.

1 3 . Wer Ohr hat, der höre,
was der Geist zu den Gemein¬
den spricht.

1 4 . Dem Vorstände der Ge¬
meinde zu Laodicea schreibe: so
spricht der Amen »), der treue
und wahrhaftige Zeuge P, der
Anfang der Schöpfung Gottes

ten Juden sind, vor dir aufs empfindlichste gedemüthigt werde, und dich in

meiner Gemeinschaft bemerken. ->) Die Phrase: „zu Füßen fallen" ist von

den irdischen Vorstellungen der Juden vom Messiasreich entlehnt, wornach sich
alle Nichttheilnehmer den Theilnehmern unterwerfen sollen.

10 . Vers. Diese Prüfung wird veranlaßt werden durch die vielen Wi-

derwäniqkciten, die schlechte Menschen bereiten, und die l Ioh- 2, 18. und
II Thest. 2 , 3. durch den Ausdruck „Antichrist" bezeichnet sind.

11 . Vers. Die Vollziehung meiner Plane beginnt sehr bald. Verharre

standhaft in dem dir zu Theil gewordenen Glauben, damit dir die Belohnung
nicht ausbleibe.

12- Vers. Wer bei dielen P-üfungen sich standhaft im Glauben be¬

weiset, der soll beständig mein neuer Gefährte bleiben, ich will ihn Gott,
dem Himmelreich und mir weihen. -) Wie das Himmelreich ein Tempel Got¬

tes genannt wird Kap. 11 , 19. 7, 15. 14, 15. 17. 15, 5. 6 . 8 . 16,
1 . 17; Esdv. 4 , 12 ; D- dev Weist). Kap. 3 , 14; so beißen die treuen

Verehrer Gottes Säulen, auf denen jener gleichsam ruht. K) Das Bild von

der Säule ist hier fortgesetzt. Er will den Namen Gottes aufschreiben zum
Zeichen, daß er ihm geweiht ist (wie der höbe Priester der Jsraeliten durch

die Worte: an seiner Stirn), den Namen der Stadt zum

Zeichen, daß er ihr Bewohner, und seinen neuen Namen, den er als Him¬

melsbürger trägt, zum Zeichen, daß er sein Anhänger ist. <-) Dem Aus¬

druck: „neues Jerusalem" oder das höhere Jerusalem (Dal. 4 , 26.) liegt die
jüdische Anficht vom Messiasrcich zu Grunde, wornach in demselben alles
Alte einfallen und etwas neues, höheres, an seine Stelle treten sollte, das

in Pracht, Religiösttät, Macht und in jeder andern Rücksicht das Alle über¬
treffen werde. S. Jes. 42 — 60; Zach. 14 , is ff. Wie Jerusalem für den

indischen Ltaat steht, so das neue Jerusalem für den Sitz aller Himmelsbe-
wohner; vgl 21 , 3 ff.

14. Vers. s) „der Amen" d. h. der wahrhaft ist, durch den die Weis¬

sagungen über die Glückseligkett gewiß eintreffen, b) S. Kap. 1 , 5 . c) (ftri-
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1 5 . Ich kenne deine Hand-
! lungsweise, daß du weder kalt

noch warm bist Daß du
doch kalt oder warm wärest ^)!

16. So aber, da du lau
bist, und weder kalt noch warm,
so will ich dich aus meinem
Munde speyen »).

,7. Weil du sagst: ich bin
reich, habe die Fülle, und be¬
darf nichts, und du weißt nicht,
daß du bist ver Elende und Be-
jammernswcrthe, der arme, blin¬
de und nakte.

18. Ich rathe dir, kaufe bei
mir im Feuer erprobtes Gold
damit du reich werdest; und weiße
Kleider damit du dich be-

Kap. m.

decken könnest, und die Schande
derBlöße nicht offenbar werde 0),
und Salbe ^), um deine Augen
zu salben, damit du sehend
werdest-

1 9 . Den ich lieb habe, warne
und züchtige ich; werde darum
eifriger und beffre dich.

20. Sieh! ich stehe vor der
Thür und klopfe: wer meine
Stimme hört und die Thüre
öffnet, zu dem gehe ich hinein,
und esse mit ihm, und er mit
mir.

21. Dem Ueberwinder will
ich gestatten, sich neben mich
auf meinen Thron zu sez-

stus beißt „der Anfang der Schöpfung Gottes", insofern er von Ewigkeit
der durch den Vater, also früher als alles andre in der Zeit geschaffene, war.

S. Lot. 3 , 10 . 1 , 16. 18; Eph. z, 10 . u. a.
15. Vers. ->) Die Metapher: „weder kalt noch warm seyn" bezeichnet

einen schwankenden charakterlosen Menschen, b>) Sinn: 0 daß du doch ent¬

weder von Christo fern kein Christ wärest, oder vor Eifer für Christum glühtest.

16. Vers. Sinn: da du dich so gleichgültig zeigst, weder dem Götzen¬
dienst ergeben bist, noch als ein wahrer Christ dich beweisest, so will ich
dich auf eine verächtliche Weise verwerfen oder mit Abscheu von mir ent¬

fernen. ->) Dasselbe Bild vgl. III Mos. 18, 25. 28- 20, 22.; Hiob 20 , 15 .
17. Vers. Sinn: du prahlst mit deinen Reichthümern, und doch be¬

findest du dich in dem traurigsten Zustande, indem dir das Haupterfordcrniß
eines Christen L,e genaue Erkenntniß der Wahrheit und die Tugend fehlt.

->) blinv d. h. beraubt der Erkenntniß der wahren Lehre. S. Ies. 42 , 18.;
Match. 15 , 14.; Ioh. 9 , 39 ; l Ioh- 2 , 11- u. a.

18. Vers. Sinn: ich rathe dir, eigne dir meine Lehre, die Unschuld
und die göttliche Gnade an, damit du zur Erkenntniß, Tugend und Einsicht

gelangest. ->) „das reinste Gold" steht als Bild des kostbarsten, der christ¬

lichen Lehre. t>) „Weiße Kleider" für Unschuld, die ihn umgeben, in der er

leben und weben soll. c) Dasselbe Bild vgl. Jeu. 13 , 26.. E;. 16, 36. 37.,
Hos- 2 , 5. 12., Ies. 3 , 17. 47, 3. u. a. Der Sinn ist: damit du nicht

auf die schmählichste Weise entehrt werdest, ä) „Salbe" bezeichnet symbolisch

die uns geistig stärkende göttliche Gnade, wie „Augen ^ die uns erleuchtende
Einsicht.

20. Vers. Sinn: ich trage einem jeden meine Dienste, auf seine Sin-

ncsänderung wirken zu wollen, an; folgt er mir, fo gestaltet sich sogleich
das innigste Verhältniß zwischen uns.
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zen sowie auch ich überwand, 22 . Wer Ohr hat, der höre >

und neben meinen Vater auf was der Geist zu den Gemein- !

seinen Thron mich setzte P. den spricht.

Viertes Kapitel.

Dem Scher erscheint Gott auf einem Throne von vier und zwanzig
Aeltcstcn und vier Lebendigen umgeben und angebetet.

1 . Mach diesem sah ich, und

sieh eine offene Thür

im Himmel, und die erste Stim¬

me, welche ich mit mir wie eine

Posaune >0 sprechen hörte, sprach:

steig herauf daher, und ich will

dir zeigen, was nach diesem ge¬

schehen soll.
2 . Und sogleich ward ich be¬

geistert , und sieh! ein Thron

war im Himmel, und auf dem

Throne saß jemand b).

3. Und der da saß, war wie

Jaspis a) und Sardir P anzu¬

sehen , und rings um den Thron

war ein Himmclsbogen gleich

dem Smaragd

21. Vers. Wer in der Tugend verharrt, wird als Verklärter im Him¬

melreich mit mir regieren, wie auch ich mit meinem Vater nach meiner Auf¬

erstehung regiere. -) Dasselbe vgl. Match 19, i>) S. Kap. 1 , 1 .
1. Vers. Sinn: nachdem er (Christus) mich (den Seher) so angeredet

hatte Kap. 1,11 — Kap. 3 . 22., sah ick gleichsam den Himmel offen, und ich

erhielt den Befehl, der sich als ein göttlicher ankündigte, dort binauf mich

zu versetzen und zu gewärtigen, was mir über künftige Begebenheiten in Ge¬
sichten würde vorgehalten werden, a) Eine offene Thür hat hier der Himmel,
insofern er oft Tempel heißt. S. Kap. 3 , 12. d) S. Kap. 1, 10.

2. Vers. s) Thron ist ganz gewöhnlich Symbol der Herrschaft und die

sitzende Stellung das des Herrschers- — Uebrigens ist bei dieser Beschreibung
die Pracht orientalischer Könige nachgebildet, wie Jes. g.; Ez. i, lo.; Dair-

7, 0-; I 22, 19 . b) Daß das höchste Wesen hier gemeint seyn müsse,
zeigt der Zusammenhang; es ist aber aus Ehrfurcht nicht genannt, wie auch

die Juden ihren Namen Gottes ,, Jchova" nicht aussprachen, noch
schrieben.

3- Vers. Sinn: den dort Herrschenden umschimmert Strahlenglanz in

Farben, die auf seine Gerechtigkeit hinweisen, vermöge welcher von ihm Hoff¬

nung für die Guten, Strafe für die Bösen, für Alle aber Barmherzigkeit
ausgehen, a) JaSpis ist ein verschiedenfarbiger bald himmelblauer, bald grü¬

ner bald purpurfarbiger durchsichtiger Edelstein; s. Plinius Naturgesetz.

Kap. 37 , 8. l>) Sardir ein kostbarer rother durchsichtiger Stein — Karneol;
s. Plinius a. a. O. <-) Der Himmelsbogen steht auch Ez. i, 28 . mit

Rücksicht auf I Mos. 9. als Sinnbild der göttlichen Barmherzigkeit. 3 ) Der

Smaragd ist wenig hart und so grün, daß er alles Nahe grün macht; s.

Plinius 37 , 5 . Isiäor. 0 >ix. 17 , 7.
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4. Und um diesen Thron wa¬
ren vier unv zwanzig Throne,
und auf diesen Thronen saßen
vier und zwanzig Aelteste, geklei¬
det in weiße Gewänder und auf
ihren Häuptern goldene Kronen.

5. Von dem Throne fuhren
aus Blitze und Donnerstim¬
men "). Vor dem Throne brann¬

ten Heben Lampen welches
die sieben Geister Gottes sind.

6. Und vor dem Thron war
etwas wie ein gläsernes dem
Krystall ähnliches Meer und
in der Mitte des Thrones und
im Umkreise des Thrones wa¬
ren vier Lebendige K) voller Au¬
gen vorwärts und rückwärts.

Nach Arethas deutet die grüne Farbe des Jaspis auf Gatt den Er¬

halter des Universums, die roihe des Sardir auf ihn als den strengen Rich¬

ter, der Rogenbogen auf ihn als den barmherzigen liebevollen Vater.
4. Vers. Wie einen irdischen Monarchen auf seinem Thron im Orient

die Magnaten umkreisen, so den Fürsten des Himmels vornehme Verklärte;

vgl. Dun- 7, 10., l Rön. 22, 19., Hiob 1, 6. u. a. — Die Throne,
auf denen die Aelresten sitzen, bezeichnen sie als Regierer, die glänzend wei¬

ßen Kleider als Himmelsbewohner, (s. Kap. 1, 14) und die goldenen Kro¬

nen die ihnen zu Theil gewordenen himmlischen Belohnungen. Die Zahl
vier und zwanzig ist gewählt mit Rücksicht auf die vier und zwanzig Prie»
sterklassen, in welche die gesammte Priesterschaft der Jsraeliten seit Davids

Zeilen eingetheilt wurde. Diese vier und zwanzig Aeltcsten vertreten hier
die bereits verklärten Gerechten, und verrichten im Tempel Gottes zu Ehren

desselben insgesammt priesterliche Handlungen, wie sie es im Tempel zu Je-

ruialem einzeln zu thun pflegten. Gewöhnlicher dachten sich die Erklärer bei
diesen vier und zwanzig Aeltestcn die zwölf Stammhäupter der Jsraeliten und
die zwölf Apostel; aber die ersten passen im Tempel Gottes nicht zu den prie-

sterlichen Verrichtungen, und die letzten lebten zum Theil noch, als Johannes,
selbst ein Apostel, schrieb. — UebrigenS hat der neue Priesterstaat — S.

Kap. 1,6 — hier sehr passend im Tempel Gottes bereits seine Reprä»
sentanten.

5. Vers. ») Blitz und Donner bezeichnen im A. T. die Gegenwart

und Majestät Gottes, s. H Mos. ig, 16.; Ps. 50, 3. 97, 1 — 6.;
Match. 24, 27.; Apok. 8, 5. 11, 19. 16, 18. b) Feuer ist Symbol

der Gegenwart Gottes, s. Kap. 1, 14 . — über die 7 Geister s. Kap. 1, 5-

6. VerS. -) Das Meer steht in der Prophetensprache als Bild eines

großen Völlergeiümmels oder der Menschenmenge. Daher steigen Dan 7 .
die vier Toiere, welche vier Welimonarchien bezeichnen, aus dem Meere und

Apok. 13. steigt das Thier, welches das römische Reich bezeichnet, aus dem

Meere. — Hier wird dieses Meer „gläsern und dem Krystall ähnlich" ge¬

nannt, wegen des großen Glanzes, der die dadurch bezeichnete Masse lebendi¬
ger Wesen umstrahlte, und da solcher Glanz nur Himmelsbewohnern zu¬

kommt, (s. Kap. 1, 14.), und nur diese zu dem Wohnorte Gottes passen,
so ist hier unv Kap. 15, 2- das große Engelsheer bildlich dargestellt, wel¬

ches zur Verherrlichung der göttlichen Majestät den Thron umgiebt. k>) Ueber

diese vier Lebendigen vgl. Einleit. §. 3. Sie sind ganz Mtt Augen bedeckt

und da Augeti gewöhnlich als Bild der Einsicht steht — s. Kap. 5,6. —

so wird hier dte über alles sich erstreckende Einsicht, ihre Allwissenheit be¬
zeichnet.
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7. Und das erste Lebendige
war ähnlich einem Löwen, das
zweite Lebendige einem Stier,
und das dritte Lebendige hatte
ein menschenähnliches Gesicht,
und das vierte Lebendige war
ähnlich einem Adler im Fluge.

8. Und diese vier Lebendigen
hatten ein Jedes sechs Flügel ->),
von aussen und von innen vol¬
ler Augen, und sie sprachen,
ohne Ruhe zu haben, Tag und
Nachts: heilig, heilig, heilig
ist der Herr Gott, der Allherr¬
scher o), der war und der ist
und der seyn wird H.

y. Und wenn die Lebendigen
Preis, Ehre und Dank darbrin¬
gen dem, der auf dem Throne
sitzt, und bis in Ewigkeit lebt;

10. so fallen die vier und
zwanzig Aeltesten vor dem, der
auf dem Throne sitzt, nieder
beten den bis in die ewige Ewig¬
keit Lebenden an, werfen ihre
Kronen vor dem Throne nie¬
der b) und sprechen:

11 Würdig bist du, Herr!
zu empfangen Preis, Ehre und
Macht, denn ou hast alle Dinge ge¬
schaffen, und durch deinen Wrllou
wurden sie, und sind erschaffen

7. Vers. Die Idee von diesen vier Lebendigen finden wir Ez 1 , 5 ff.

wieder, wo sie als Thronhalter Voiles ja der doppelten Beziehung stoben,

daß sie die Repräsentanten der irdischen Schöpfung (der Löwe ist als König
der wilden Thiere, der Stier als König der Hausthicre, der Mensch als

König der Erde, der Adler als König der Vögel gewählt) und zugleich Sinn-,

hole der göttlichen Eigenschaften sind, (der Löwe ist Symbol der Starke und

der Tapferkeit; vgl. t Ntos. 49,9-, V Most Z3, 20., Iest zi, 4., II Most
2, 15., Ez. ig, 2 ., H Sam. 1, 23-, H:ol> lO, 16.; der Stier Symbol

der Majestät, der Mensch Symbol der Klugheit, und der Adler in, Fluge

Symbol der Schnelligkeit). Auch hier bezeichnen sie, wie die Beschreibung

zeigt, Gott als den Herrn der ganzen irdischen Schöpfung und seine Allmacht,
Glorie, Allwissenheit und Allgegenwart, welches letzte schon alte Erklärer an¬

gedeutet fanden; s. Lomhss Lamm. in Hxoo. 6. X XII. Ganz willknhr-
lich und absurd ist die Beziehung dieser vier Lebendigen auf die vier Evange¬

listen, welche andre alte Erklärer nach dem Beispiele des h. Jrenäus vor¬
geschlagen haben.

8. Vers. s) Die Flügel bezeichnen diese symbolischen Gestalten als schnell

wirksame Gvttesboten, wie auch an den Cherubim -- Pst 18, 21. — an
dem Hermes der Griechen, an den Sphynren der Aegypler, und an den

Einhörnern der Persepvlitanischen Ruinen b) Auch Kap. 7, 11 ff., Ies.

6.3., Ps- 20, 1. 2. u. a preisen die Himmclsbewohner den Allerhöchsten
durch Lobgesänge. Die dreimalige Wiederholung des heilig dient zur Ver¬

stärkung des Ausrufs, wie Jeu. 7, 4. 22, 29., Ez. 21, 32-, H Sam.

18, 33., Ies. o, 3. o) S. Kap. 1, 8. -Y S. v.ap. I, 4.

10. Vers. g) Das Niederfallen ist eine symbolische Handlung, wodurch

sie Gott ihre Verehrung beweisen. t>) Das Niederwerfe» der Kronen vor

dem, der sie ihnen verliehen hat, geschieht aus Demuth, als verdienten sie

die ihnen gewordene Auszeichnung nicht.
11. Vers. -) S. 1 Mos. 1.
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Fünftes Kapitel.
Gott hat ein Buch mit sieben Siegeln in der Hand, und niemand kann

sie losen. Indeß nimmt ein einem Lamme ähnliches mit sieben Hör¬
nern und sieben Augen versehenes Wesen, das an der Mitte des
Thrones stand, dieß Buch unter Hymnen und Lobpreisungen der
Geistcrwelt.

i. Hsuch sah ich in der Rech-
^ ten dessen, der auf dem

Throne saß, ein Buch ") von
innen und von aussen beschrie¬
ben d), versiegelt mit sieben
Siegeln <ss.

2 . Und ich sah einen starken »)
Engel, der mit lauter Stimme
rief: wer ist würdig, zu öffnen
das Buch, und zu brechen seine
Siegel 2

3. Und niemand, weder im

Himmel, noch auf der Erde,
noch unter der Erde konnte

das Buch öffnen, noch es ge¬
nau ansehen.

4. Da weinte ich sehr, daß
niemand würdig befunden wur¬
de, zu öffnen das Buch, noch
es genau anzusehen.

5. Und Einer von den Äch¬

testen sprach zu mir: Weine
nicht; sieh, der Löwe aus dem
Stamme Juda, der Sprößling

1. Vers. ->) Gott wird oft in der h. Schrift als ein mit einem Buche

versehener dargestellt, worin die Namen der Lebenden eingetragen (s- Kap.

3, 5.) oder i'ore Schicksale verzeichnet sind; (s. V Mos. 32 , 34-, 2lpok.

20, 12.): er wird dadurch als derjenige, welcher vermöge seiner Allwissen¬
den dieselben kennt und stets bewadrt, bildlich bezeichnet. l>) Die Bücher

kalten bei den Alte» gewöbnlich die Form von Rollen, und wurden nur an

der innern Seile beschrieben. Hier wird es, wie Ez. 2 , 10., als etwas

ansstrordentliches bemerkt, daß auch die äussere Seite beschrieben war: wo¬

durch aus die große Menge der darin verzeichneten Gegenstände hingederuet
wird. 0 ) Dieß Bild ist entlehnt von dem Gebrauch der Alten, diese Rollert

zuzubinden, und Siegel darauf zu drücken: hier wird dadurch bezeichnet, daß
der Inhalt dieses Buches unbekannt war.

2- VerS. s) „stark" so daß er in der ganzen Schöpfung gehört wer¬
den konnte.

3. Vers. s) „Niemand weder im Himmel u. s. w." ist eine poetische
Umschreibung des Ausdrucks: kein lebendiger Wesen.

4. Vers. Der Seher weint vorn Schmerz überwältigt, daß eine so lauge

Reihe von wichtigen Begebenheiten, welche das Buch enthalten mochte, ganz
unbekannt bleiben sollte.

5- Vers. Ein in die Verhältnisse der göttlichen Weltregierung mehr

eingeweihter, ein Himmelsbewohner rröstet den Seher, und deutet ibm an,
daß der Messias, nach seiner Auferstehung wieder zur rechten Hand Gottes

sitzend, in Liese Rathschlüsse Gottes eingeweiht sey, und sie bekannt machen

werde. --) Der Ausdruck „Löwe" ist emlehnt aus l Mos. 49 , 9 ., wo nach

dem Zusammenhange, nach dem Parallcliemus, und nach der exegetischen

Travüion, die sich schon Ez. 21 , 32. findet, pocherverkündigt wird, daß
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Davids K) hat gesiegt, das Buch
und dessen sieben Siegel zu
öffnen

6. lind ich sah in der Mitte
des Thrones und der vier Le¬
bendigen, und in der Mitte der
Aeltesten ein Lamm stehend
wie geschlachtet, mit sieben Hör¬
nern d) und sieben Augen
welche die sieben Geister Gottes
sinv, ^die auf die ganze Erde
ausgesendeten.

7. Und er kam und nahm
das Buch aus der Rechten des
auf dem Throne sitzenden.

8. Und als er das Buch ge¬
nommen hatte, fielen die vier
Lebendigen und die vier und
zwanzig Aeltesten vor dem Lam¬
me nieder, sie hatten ein jeder
Sichern und goldene Schaa-
len voll Rauchwerks, welches
sind die Gebete der Hei¬
ligen.

aus dem Stamme Juda der Messias, der Herrscher und Gesetzgeber aller
Völker hervorgehen werde, und er bezeichnet den Messias, d) Der Ausdruck

„Sprößling Davids" ist entlehnt aus Jes 11 , 1 . ig. mit Rücksicht auf

I Lön. 7, 4 ff. I Lhron. 17 , 11-, Ps 88, 4 ff., Jenem 23, 5- 6.
.33, 1 ff-, wo, Wie der Zusammenhang zeigt, geweissagt wird, daß aus den

Nachkommen Davids der Messias hervorgehen werde, und er bezeichnet hier

und Kap. 17, 16. den Messias. Auch Röm. 15 , 12 . H Tchess. 2 , 8 .
wird jene Stelle so gebraucht, und Match. 1 , 1 —13 , Luc. z, 23—28.
die Abstammung des Messias aus dem Stamme Juda und aus der Nach¬
kommenschaft Davids nachgewiesen. <-) Die Lehre, daß nur der Sobn Gottes

die Rathschläge des Vaters kenne, ist besonders oft in dem Evangelium Jo¬

hannes erörtert. S. Ic>h. 1 , 18. 3, 13. 31. 34. 35. u. a.
6. Vers. H Der Ausdruck „Lamm" ist entlehnt aus Jes. 53, 7. wo

ein von seinen Zeitgenossen verkannter, verfolgter, göttlicher Lehrer, der für
seine Nation sich geduldig aufopfert, stirbt und endlich seine und Gottes
Sache herrlich triumxhiren siebt, damit bezeichnet wird- Der Prophet versteht

unter diesem Lehrer den Messias, wie der Zusammenhang zeigt; im N. T.
wird die Stelle oft auf den Versöhnungstvd des Messias und auf dessen

Zustand der tiefsten Erniedrigung angewendet; vgl. Luc- 22, 37., Joh.

12, 38-, Röm. 10 , 16-, I Petv. 2 , 22 — 25., Match- 8, 17-, Apostclgesch.

8, 28 — 65. u. a. und in dieser Beziehung steht auch hier und Jot). 1 ,
29. 36. das Wort, wie der Beisatz: „wie geschlachtet" zeigt. — Lamm
als Bild eines ruhigen, Gott sich weihenden Dulders kommt auch vor

Jenem. 11 , 16. Ps 38, 14. 15. b) Hörner stehen hier als Symbole der.
Macht und Majestät wie Llagel. 2 , 3. 17. Ps> 89, 25. 75, 11. Dan.

8, 20. 21. Zach. 1 , 18 — 21. c) „Auge" steht metaphorisch für den
Geist der uns erleuchtet, wodurch wir Licht und Erkenntniß erhalten. S.

Match, g, 22. u. a. Hier steht der Ausdruck, wie Zach. 4, 10. 3,9.
alS Bild der Wirkungen des göttlichen Geistes, der hier und Kap. 3» 1.
dem Sohne, wie Kap. 1, 4. und Kap. 4, 5. dem Vater, beigelegt wird,
und bezeichnet den heiligen Geist.

8. Vers. -) Die Cither war nach Joseph's Alterth. VII,"10. §. 3.

ein Instrument mit zehn Saiten, in den ältern Zeiten mit acht Saiten, (s.

Ps. 6 , 1. 12. 1., I Ehvon. 15 , 21.), die mit einem Plektrum gerührt wur¬

den. b) Gebete, die statt der Opfer dargebracht werden; Betrachtungen über
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y. Und sie sangen ein neues »)
Lied, und sprachen: würdig bist
du, zu nehmen das Buch, und
zu öffnen seine Siegel; denn
du wurdest geschlachtet P, und
hast von Gott uns erkauft durch
dein Blut«), Menschen aus al¬
len Stämmen, Sprachen, Völ¬
kern und Nationen °)

10. unv du hast sie unserm
Gott zu Königen «) und Prie¬
stern gemacht, und sie werden
herrschen über die Erde.

i i. Und ich sah auf, und

hörte eine Stimme von vielen
Engeln runden Thron, um die
Lebendigen und um die Acltc-
sten, und es war ihre Zahl
zehntausendmal zehntausend und
tausendmal tausend ->).

12. Mit lauter Stimme rie¬
fen sie: würdig ist das Lamm,
das geschlachtet wird, zu em¬
pfangen Macht, Reichthum,
Weisheit, Kraft, Verehrung,
Herrlichkeit und Lob.

1 3 . Auch hörte ich jedes Ge¬
schöpf das im Himmel und auf

die Opfer werden auch sonst als Derehrungsmittcl der wahrhaft Frommen

dargestellt; (s. Hos. 14, 3., Ps- 116, 12 . 13. 17. 141,2-, Hebn. iz, 15 .),

und wie der Opferrauch der Gerechten, nach der Darstellung der heiligen

Schriftsteller, zum Himmel steigt und Gott wohlgefällig ist, so steigen auch

die Gebete der Frommen zu Gott, (s. Apostelgesch. 10 , 4.31., Sioach 35 , 20.

u. a.), und sind ihm angenehm.
9 . Vers. ») „ein neues Lied" d. h. ein solches, das vor der Erlö¬

sung durch Cbristum nie gesungen worden ist. k>) Hier wie Kap. 14, 3. 4.
u, a ist auf den Versöhnungstvd Christi hingewiesen; vgl. 1 Lou. 6 , 20.

7, 53. II Lov. 7 , 1 . II petr. 2 , 1 ., Hebn. 9, 14., 1 Ioh. 1 . 7 .
und die Anm. zu Vers 6 . <-) Die Ausdrücke: „aus allen Stämmen, Spra¬

chen u. s. w." stehen für: auS allen Menschen ohne Unterschied; kommen

auch Dar,. 3 , 4. 7- 31. 5, 19. 6, 26. 1 Mos. 10 , 5 . 20. 31- u. a.

vor, und den Gedanken, daß alle Menschen am Reiche Gottes Theil nehmen

sollen, lesen wir Ioh- 1,9. 10, 16 — 11, 52., Match. 8 , 11-, Luc.
13, 29. u. s- w.

10 - Vers. --) Auch dem Gebrauche des Ausdrucks „zu Königen ma¬

chen" liegt die jüdische Vorstellung vorn Messiasreich'e zu Grunde, wie denen,
welche bereits Kap. 1, 6 . 2 , 26. 31. da waren.

11 . Vers. Diese Zahlen bezeichnen eine unermeßlich große Menge.

12. Vers. Alle diese Prädikate werden dem Messias im A. T. oft zu¬

geschrieben, nämlich die Macht das Beschlossene ausführen zu können, der

Reichthum an Gütern, besonders höheren, die er zu vertheilen die Güte hat,
die Weisheit, die sich in Lcbensklugheit, Kenntnissen, Geist und auch sittli¬

chen Eigenschaften äussert; s. Jes. 11 , 2 ., Ier- 23, 2 -, die Kraft oder

der Muth als Eigenschaft des Charakters, s. Mich. 5,3-, Ies. n, 2 .; die
Verehrung oder Hvchschatzung, die sich in Wort und That ausspricht; die

Herrlichkeit, vgl. Match. 19 , 28 . 16, 27., Luc. 24, 26-, Ioh. 1 , 14.
2, 11. 17, 5. u. a. und das Lob, worin zugleich der Begriff der Dank¬

sagung liegt. — UebrigenS ist es bei der Aufzählung dieser Eigenschaften
Wieder auf die beliebte heilige Zahl Siebe» abgesehen.

13. Vers. Alle diese Ausdrücke sind eine bei den Propheten sehr häufige
Umschreibung der Worte: alle Wesen — wie Kap. 6 , 3., Phil 2 , 10 . Eine
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der Erde und unter der Erde und
auf dem Meere ist, und alles dar¬
in befindliche sprechen: dem
der auf dem Throne fitzt und dem
Lamme sey Preis, Ehre, Ruhm
und Macht in alle Ewigkeit.

1 4. Und die vier Lebendi¬

gen sprachen : Amen l Und
die vier und zwanzig Atte¬
sten fielen nieder, und beteten
an den, der in alle Ewig¬
keit lebt.

Sechstes Kapitel. *)
Die ersten sechs Siegel des Buches werden eröffnet und eben so viele

Unglück verkündigende Symbole zeigen sich.

1. Und ich sah, daß das Lamm sitzende hatte einen Bogens;
das erste von den sieben Sie- und ein Kranz <3 ward ihm ge¬
gellt erbrach, und ich hörte das geben, und er zog aus als
erste der vier Lebendigen sprechen Sieger , um von neuem zu
wie mit einer Donnerstimme: siegen.
komm und sieh! 3. Und als es das zweite

2 . Und ich sah hin, und sieh Siegel öffnete, hörte ich das
ein weißes Roß der darauf zweite Lebendige rufen: komm.

ganz ähnliche hyperbolische Darstellung lesen wir Röm. 8, 10-, wo von der
ganzen Schöpfung gesagt wird, daß sie sehnsuchtsvoll nach dem besseren Zu¬
stande der Dinge harret, den das Messiasreich bringt.

Ueber den Sinn, Zusammenhang und die histviische Beziehung dieses
Kapitels und die folgenden sechs vgl. Einleir. §. 10, 17, 18, 10, 20.

1. Vers. Der Seher steht das erste der sieben Siegel durch den Messias
erbrechen, und erhält von der symbolischen Löwengcstalt (S. Kap. 4, 7.) den
Befehl, der sich als ein göttlicher ankündigt, sich das nun sichtbare Symbol
einer Begebenheit anzusehen.

2. Vers. DaS Buch enthält, wie wir aus diesem Kapitel und den folgenden
ersehen, blos Gemählde, wodurch Begebenheiten symbolnch angedeutet wer¬
den. — Der Sinn des ersten Symbols ist: ein leicht bewaffneter Sieger er¬
scheint, er empfängt Belohnungen wegen errungener Siege, und zieht aus,
um von neuem zu siegen. «) Roß ist sonst Symbol des Krieges ; s Iev.
17, 25., 1 Rön. z, g., Il Sam. 8,0-, Zach. 9, 8. — Ein weißes Roß
ist Symbol des glücklich geführten Kriegs, auch des Sieges; s. Servius
zu Leneilk. z, 5 .17 . daher der Gebrauch weißer Pferde bei Triumphzügen
zum Zeichen des Sieges; daher bedeutete der Anblick weißer Pferde im Traume
bei den Jude» etwas Gutes. Es bezeichnet also hier, wie Auch. g, 3., der
Reiter auf dem Rosse, einen Sieger, b) Bogenschützen gehörten hei den Alten
zu dem leichtbewaffneten Fußvolk, welches in der Vorhut stand, zum Plän¬
keln und Verfolgen diente und Gefangene machte. Hier steht der Ausdruck
als Bild von Waffen, c) Ein Kranz als Siegeszeichen.
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4 . Und cS kam hervor ein
anvrcö feuerrotheö Pferd;
und dem darauf sitzenden ward
verliehen, der Erde >') den Frier
den zu nehmen, fo daß sie sich
einander erwürgten, und es ward
ihm ein großes Schwert ch ge¬
geben.

5 . Und als es das dritte
Siegel öffnete, da hörte ich das
dritte Lebendige rufen: komm
und sieh! und ich sah auf, und
sieh! ein schwarzes Roß -U, und
der darauf sitzende hatte in sei¬
ner Hand eine Wage.

6. Und ich hörte eine Stim¬

me in der Mitte der vier Le¬
bendigen rufen: ein Maaß Wai-
zen um einen Denar, drei
Maaß Gerste P um einen De¬
nar und am Oel und Wein
vergreif dich nicht °).

7. Und als er das vierte er¬
öffnete, hörte ich das vierte
Lebendige rufen: komm und
sieh!

8. Und ich sah auf, und
sieh! ein falbes Pferd, und
der darauf sitzende hatte den
Namen: der Tod >'); und das
Unterreich folgte ihm °), und
es ward ihm die Macht gege-

4. Vers. ») „Feuer" steht sehr oft als Bild des zerstörenden Krieges;

(i. I-f. >,, ,8. 10, 16. 26, II.; IV Most 21, 28.; Ps- 78. 62-,
2). der weisst. 3,7.), auch bei arabischen und syrischen Schriftstellern kommt

das Bild oft oor. — Das feurige Pferd und der darauf fitzende mit einem
Schwert in der Hand bezeichnet demnach hier wie auch. g, 2. einen ver¬

heerenden grausamen Krieger. K) „Der Erde" für: den Bewohnern der Erde.
c) Schwert steht als Bild großer Niederlagen.

st. Vers. s) Die schwarze Farbe ist Symbol deS Unglücks und der

Trauer. Das schwarze Roß bezeichnet demnach hier wie Zach. 6, 2. Unglück,

dessen Ursache in des Reiters Hand durch die Wage, das Smnbild thcuret
Zeiten, angedeutet wird.

6. Vers. ») Das Maaß (^orruh) betrug etwa so viel als man einem
Sklaven täglich Getreide zur Kost reichte. Nach Violen. O»srr. VI, 35.

kostete ein solches Maaß Mehl nicht mehr als zwei Kupfermünzen (^«Fxorc)
oder zwei Kreuzer, hier aber einen Denar oder zwanzig Kreuzer, b) Die

Geiste als eine geringere Getreidcsvrte ist wohlfeiler, aber dennoch sehr theuer.
°) Das Oel und den Wein sollst du in Ruhe lassen, weil sie gar zu selten

sind, und zum heiligen Gebrauch kaum ausreichen. Vielleicht hat diese
Summe bei dieser ernsten Warnung jenen Frevel vor Augen, welchen der

Partbeibäuptling Johannes im Tempel zu Jerusalem im Jahre 70 beging,
indem er mit seinen Untergebenen diese zum heiligen Gebrauch bestimmten
Gegenstände verzehrte.

8. Vers. ») Falb ist die Farbe der Leichen, der von Furcht und Todes¬

angst befallenen, mit der Pest behafteten, und in diesem Sinne steht das

Wort auch hier bildlich, wie das Folgende zeigt, b) ä (der Tod)
war der Name deS NeiterS, ein bedeutungsvoller Name, wie wir deren un¬

zählige bei allen Propheten (Hosea 1, 4. 6.; Iest 8, 3. 7, 14. 0, 6.
Ez- 24) finden, der hier großes Aussterben bezeichnet, c) So groß ist die

Zahl der Todten, daß eS scheint, als ob das Unterreich in seinem GefolgeF
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ben über den vierten Theil
der Erde zu morden durch
Schwerr, Hunger, Pest und
Raubthiere der Erde.

y. Und als es das fünfte
Siegel öffnete, sah ich unter
dem Altar die Seelen derer,
welche wegen des Wortes Got¬
tes und wegen des Bekenntnis¬
ses, ail dem sie festhielten, wa¬
ren dahin geschlachtet worden.

,o. Und sie schrieen mit lau¬
ter Stimme und sprachen: wie
lange, du heiliger und wahrhaf¬
tiger Herrscher, richtest du nicht,
und rächest unser Blut an den
Erdenbewohnern?

11. Und es ward ihnen ei¬

nem jeden ein weißes Kleid ge¬
geben, und ihnen gesagt, daß
sie noch eine kurze Zeit rubig
harren möchten, bis auch ihre
Mitknechte und ihre Brüder, die
noch wie sie getövtet werden
sollen, vollends hinzugekommen
sind.

12. Und ich sah, daß es daS
sechste Siegel öffnete, und eS
entstand ein heftiges Erdbeben,
die Sonne war schwarz wie
ein Haarsack und der ganze
Mond wie Blut.

1 3 . Und die Sterne desHim- !
mels fielen zur Erde, wie seine
unreife Feigen abwirft ein Fei¬
genbaum, der von einem starken
Sturm geschüttelt wird.

ist. -l) „Den vierten Theil der Erde" für einen grossen Theil der Bewohner
der Erde, welches bei dem Zusammenwirken so fürchterlicher Plagen, die be¬
sonders im Orient verheerend sind, leicht geschehen konnte.

S. VerS. Ein großes Niedermetzeln wird in der Prophetensprache mit
einem großen Opfcrschlachten oft verglichen, z. B. Jes 34, 6 .; Iev. 4 g, io.
50, 27- 51, 40.; E;. 39, 17. 19.; Apok. 19 , 17 . 18. u. a. daher
werden hier die Seelen derer, die den Märtyrcrtod bereits erlitten hatten,
unter einem Opferaltar befindlich dargestellt.

10. Vers. Diese M«tyrer rufen zu Gott, der zu heilig ist, als daß
er solchen Frevel dulden könnte, und zu wahrhaftig, als daß er sein Ver¬
sprechen nicht erfüllen sollte: er möge eS seinen heidnischen Feinden vergelten,
deren Vertilgung ohnehin zu dem Kreise der messianischen Hoffnungen ge¬
hörte; vgl. Jes. 41, 11 . 12 . 15. 16. 42, 13 — 15. 34,2. 49, 24.-26-
51, 17 — 23.

11. VerS. Diese Märtyrer werden als unschuldige, folglich zur Selig¬
keit bestimmte, bezeichnet, aber ihre Bitte» höheren Rücksichten untergeordnet.

12- VerS. Erschütterungen des Himmels und der Erde stehen in der
Prorbetensprache alS Bild großer politischer Umwälzungen und Niederlagen;
(s. Ps. 18, 8 . 97, 1 — 8 .; Jes- 29, 6 .; Nahum 1,3 — 6 .; H"bac.
3, 3.; Jer. 23, 19. 20. 30, 23 —24), eben so Welt und Naturrevo¬
lutionen, wie daS Schwarzwerden der Sonne, das Blutrothwerden dcS Mon¬
des, s. I->el 3 , 4.; Amos 8 , 9.; E;. 32, 7 . 8 .; Jes- 13 , 10 . 24,23.
34 , 4. 50, 10.; Micha 3 , 6 . 7.

13. VerS. Dasselbe bezeichnet auch das Herabfallen der HimmelSstcrne
Ies. 34, 4. u. a. Die Vergleich»»-; dieses Herabfallens mit dem der Herbst-
feigen, die den Winter über an den Bäumen bleiben, und bei der mindesten



, 4 . Und der Himmel ver¬

schwand, wie ein zugerolltes

Buch, und alle Berge und

Inseln wurden ihren Stellen
entrückt.

i 5 . Und die Könige der Er¬

de, und die Großen und die

! Befehlshaber und die Reichen

und die Mächtigen und jeder

! Sklave und jeder Freigeborne

verbergen sich in die Höhlen und

Bergklüfte K).

16. Und sie rufen den Ber¬

gen und Felsen zu: stürzet über

uns, und decket uns °) vor dem

Anblick dessen, der auf dem

Throne sitzt und vor dem Zorne
des Lammes.

17. Denn es ist gekommen

der große Tag seines Zor¬

nes; wer kann bestehen l

Siebentes Kapitel.
! Bier Engel erhalten Befehl, die Stürme aufzuhalten, bis die vielen,

j für die Rettung bestimmten Jsraeliten bezeichnet sind. Eine große

! Zahl Verklärter und die Engel bringen Gott Lobgesänge dar.

1. 1 snd nach diesem sah ich Erde hielten, so daß kein Wind

^ vier Engel, die an den über das Land, noch über das

vier Ecken der Erde stehen, Meer, noch über irgend einen

welche die vier Winde der Baum blies.

Berührung herabfallen, bezeichnet die geringe Anstrengung, mit der diese
Niederlagen bereitet werden können.

14. Vers. Das Wanken und Untergeben des Weltalls bezeichnet in der
Proxhetensprache das Untergehen großer Reiche Jes. 24,19- 34,4. 13,9-10.;
Jeu. 4 , 23. 26.; Ez, 32 , 7. 8-; Ioel 3 , 15. 16. u. a. so wie umgekehrt
die Wiederherstellung derselben als eine Palingenesie dargestellt wird. S. Jes.
66, 17. 66, 22. — Den Himmel denken sich die heiligen Schriftsteller
wie ein Zelt über die Erde ausgebreitet (s. Ies- 40 , 22. Ps. 104 , 2.) und
beim Untergehen des Weltalls rollt es sich daher zusammen, s. Hebo. 1 , 12 .

15. Vers a) Solche aufgehäufte Aufzählungen kommen bei den Pro¬
pheten sehr oft oor: s. Ies. 2 , 12 — 16. 3, 17 — 23. 9, 5. 11, 2.
18, 2. 7.; Apok. 13 , 16. 18, 9 — 17- 19, 18- u. a. t>) Ueber
dasselbe Bild von Höhlen und Bergklüften für Schlupfwinkel vgl. Ies- 2 ,10.
19 — 21.

16. Vers. Dasselbe Bild bei Hosea 10 , 8. Von Furcht und Schrecken
überwältigt und in der größten Verzweiflung suchen sie bei der leblosen Na«
tur Schutz.

17. Vers. ->) Der große Tag (s. Kap. 1, 2.), an welchem er große
Strafgerichte über die Schlechten hält.

1- Vers. «) Die 4 Ecken der Erde sind, wie die vier Säume der

Erde (Ies. n, 12.; Ez. 7, 2 .), die vier Himmelsgegenden, b) Stürme sie-

F 2
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2. Und ich sah noch einen

andern Engel vorn Aufgang der

Sonne hervorsteigen, der das

Siegel des lebendigen Gottes
hatte b); und er rief mit lauter

Stimme den vier Engeln zu,

denen die Macht verliehen war,

der Erde und dem Meere Ver¬

derben zu bringen, und er

sprach:

3. Schonet des Landes, des

Meeres und der Bäume bis

wir besiegelt haben mit dem

Siegel die Diener unsers Got¬

tes an ihren Stirnen «).

4. Und ich hörte die Zahl

der Besiegelten, hundert vier

und vierzig tausend Besiegelte
aus allen Stämmen der Kin¬

der Israel.

5. Aus dem Stamme Juda,

zwölftauscnd Besiegelte; aus dem

Stamme Rüben, zwölf tausend

Besiegelte; aus dem Stamme

Gad , zwölf ' tausend Besie¬

gelte;

6. Alls dein Stamme Ässer,

zwölf tausend Besiegelte; aus

dem Stamme Nephthalem, zwölf

tausend Besiegelte; aus dem

Stamme Manasse, zwölf tau¬

send Besiegelte;

7. Aus dem Stamme Si-

meon, zwölf taufend Besiegelte;

aus dem Stamme Levi, zwölf

tausend Besiegelte; aus dein

Stamme Isaschar, zwölftausend

Besiegelte;

8. Aus dem Stamme Za-

bulon, zwölftausend Besiegelte;

aus dem Stamme Joseph, zwölf

tausend Besiegelte; aus dem

Stamme Benjamin, zwölf tau¬

send Besiegelte.

Heu als Symbol heranrückender Strafgerichte, insofern sie es sind, die die
Bilder derselben: Gewitter, Hagel. Erdbeben u.'s w verkündigen und brin¬

gen. Daher auch Da». 7 , 2 . vier Winde in der Beziehung, daß sie Zer¬
störung bringen, erwähnt werden.

2. Vers. ->) Vom Osten kommt nach der Ansicht des Orients über¬

haupt alles Große und Wunderbare, vgl. Kap. ich, II. 16, 12. b) Er
hatte das Siegel Gottes, d. h. Gott hatte ihm Vollmachten ertheilt. Bei

den orientalischen Königen wurden durch daS Uebergeben von Siegelringen

von jeher besondre Vollmachten ertheilt; vgl. I Mos. 41 . 42, Est. zz, 2 .,

Ivs. Alterth. XII, 9 . §. 2 , Aristoph. Ritter 947. Noch jetzt werden die
Großvezire auf diese Weise instituirt.

Z. VerS. Sinn: haltet ein mit euren Zerstörungen, bis die wahren
Verehrer Gottes ausgezeichnet sind. ->) An der Stirn oder am Arm oder

an der Hüfte wurden bei den Alten den Sklaven Mahlzeichen aufgedrückt,

um sie bei ihrer Flucht zu erkennen; s. ch «r 1 us VIII, 12 . V e ^ e ri us <Ie rs
milicsii II, 5. Auch E; 9 , 4. sollen die treugebliebenen Verehrer Gottes

mit einem Thau bezeichnet werde» und Apok. iz, 16. 14, 9- 11- 15, 12 .

16, 2 . tragen alle Götzendiener ein Mahlzeichen an der Hand oder an
der Stirn.

5 — 8 . Vers. Es werden hier die zwölf Söhne Jakobs als die Stamm,

bciupter der Jfraeliten aufgeführt, wie dieß oft vorkommt: s. I Mos 49.
IV Mos 13, 5 — >6 .; 'Josua 13 ff., Ez. 48. u. a.
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y. Nach diesem sah ich auf,
und sieh eine. große Schaar,
die Niemand zu zählen ver¬
mochte auo allen Nasionen, und
Geschlechtern und Völkern und
Sprachen ->) stand vor dem Thro¬
ne und vor dem Lamme, ange¬
than mit weißen Kleidern H uns
mit Palmen P in ihren Händen.

10. Und sie riefen mit lauter
Stimme und sprachen: Heil »)

Kap. VII. 85

unserm Gott, der auf der» Thro¬
ne sitzt, und dem Lamme.

i Und alle Engel standen
ringS um den Thron und um
die Aeltesten und um die vier
Lebendigen, und fielen vor dem
Throne auf ihr Angesicht nie¬
der, beteten Gott an und spra¬
chen :

12. Amen! Lob und Herr¬
lichkeit und Weisheit und Dank

Rüben dcr Erstgeborne Jakobs steht hier nicht zuerst, weit wegen sei¬

ner Schandthat die nur der Erstgeburt verbundenen Vorzüge an Juda über¬
tragen waren.

In der Aufzählung der übrigen Stämme ist nickt die sonstige Ordnung
beobachtet, welche Ungenauigkelt bei den Propheten oft vorkommt. Auch ist
Levi und zwar bier mit Recht gesetzt, während er sonst in solchen Aufzäh¬
lungen gewohnürh ausgelassen ist. Dagegen ist Dan ausgelassen und doch
ausser Jolcxb dessen Svtn Manassc erwäbut. — Das segle fiel schon in den
ältesten Zeiten aus und einige Erklärer schlugen vor, Dan statt Manasse, als
die ursprüngliche Lcsea-l zu lese», weil mit von den Abschrei¬
bern leicht verwechselt werden konnte. Aber alle kritischen Dokumente spre¬
chen gegen eine solche Aenderung, und schon Jrenäns und Origenes be¬
merken die Auslassung des Dan. — Andre Erklärer meinten, der Verfasser
habe Manasse für Dan gesetzt, wobl au diesen gedacht, aber ibn aus Ver¬
achtung nicht genannt. Andre fanden den Grund der Auslassung in der so
sebr geschmolzenen Zahl der Daniten. Die eigentliche Veranlassung davon
mag wohl die an ihm oft gerügte Jdolvlatrie gewesen seyn, s. Richt. 18,
I Rön. 12 , 29. 30., welche die Nabbi's auf den Grund dieser Stellen sebr
beftig tadeln, z. B 1ou»,I>. zu II rNos. 17, 18. zu IV N7os- 11 , i.
22, 41. zu V M§s. 25, 18. zu Ioh- 6 , 8 - 13. zu Lantic. 2, 15. zu
Jenem. 8 , 16. Ln-Irous Lamm, zu d. St. bemerkt: Dan sey darum aus:,
gelassen, weil aus ihm der Antichrist hervorgehen soll. Diese Vermuthung
hatten schon ältere Erklärer aufgestellt und sich wahrscheinlich auf I U!os.
49, 8 - und auf die Vergleichung des Satans mit einer Schlange gestützt.

9. Vers. --) Ueber diese Umschreibung s. Kap. 5,9. t>) Ueber die
Bedeutung dcr weißen Kleider s. Kap. 1.14. 3 , 4 . 5. a) Paimen-
zweige sind das Symbol dcr Freude, s. 7 Nlacc. iz, 51 ., ll Macc. 10 ,

6 . 7. Joh. 12 , 13-, rNatth. 2i, 8 .; daher sie die Juden am Laubhütten-
feste, und Sieger bei Aufzügen in den Händen zu tragen pflegten. S. 6 sl-
lius lXwie III, 16.

10- Vers. -) (Heil) entspricht dem aus dem

1l8. Psalm, der als Freudengesang im Laubhüttenfest gesungen wurde. Das
Singen dieser Hymne und das Palmentragen ist wohl von den bei diesem
Dank- und Freudenfest statt findenden Gebräuchen entlehnt.

12. Vers. Die Erklärung dieser Prädikate s. Kap. 5, 12., wo sie
d>m Eobn« Geiles wie hier dem Vater beigelegt weiden.
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und Preis und Mache und
Stärke sey unserm Gott in alle
Ewigkeit! Amen.

i3. Und es antwortete Einer
von den Attesten und sprach
zu mir: diese mit weißen Ge¬
wändern bekleideten woher sino
sie, und woher kommen sie ->)?

, 4 . Und ich sagte ihm: mein
Herr, du weißt eo Und er
erwiederte mir: diese sind die aus
großem Trübsal gekommenen,
und sie haben ihre Kleider ge¬
waschen, und weiß gemacht durch
das Blut des Lammes d).

. Kap. VII.

-5. Deshalb stehen sie vor
dem Throne Gottes "), und
dienen ihm Tag und Nacht d)
in seinem Tempel , und der
auf dem Throne sitzende wird
ein Zelt über sie machen

16 . Sie werden nicht mehr
hungern, noch dursten, noch
wird auf sie fallen die Sonne,
noch irgend eine Hitze.

17. Denn das LamM vor
dem Throne wird sie weiden «),
und sie führen zu lebendigen
Wasserarmsten ^), und Gott wird
aste Thränen von ihren Augen
wischen c).

13. Vers. -) Eine ähnliche Frage s. Ez. Z7, A. Sie dient wehtnur zur Anregung der Aufmerksamkeit.
14. Vers. ») d. b. du, in dessen Gemeinschaft sie sind, mußt sie wohl

Linien, b) Der Sinn ist: diese waren auf der Erde, wo sie viele Leiden
und den Tod um der göttlichen Lehre willen zu erdulden halten, sie sind

durch den Versöhnungstvd Christi ganz von der Sündcnschuld gereinigt. S.
Kap. 5, 6. S.

15. Vers. ») „sie stehen vor dem Throne Gottes" als seine Diener,

b) „Tag und Nacht" d. h. ohne Unterlaß. <-) Tempel, d. h- im Himmel; s.

Kap. 3, 12. 4) d. h. er wird ihnen eine Wodnung bereiten, welche Woh¬
nung im ein und zwanzigsten Kapitel beschrieben wird.

18. Vers. Sinn: keine irdischen Sorgen und Unbequemlichkeiten wer¬

den sie mehr drücken. Achnliche Bilder s. Ics. 35, 7- 43, 19. 2V.
46, 21. 49, 10.

17. Vers. ») Dieses Bild vom Hirten bezeichnet sehr schön die zänlieke
Sorgfalt Christi für seine Verehrer, und ist bei den orientalischen Schrift¬

stellern sehr beliebt, vgl. Iah- 10, 1 ff., Ich 40 , 10- 11. 49, 10.,
Ez. 34, 11-, Jeu. 23, 4. 5. >') Lebendige sanft dahin rieselnde Wasser-

quellen stehen als Bild des beseligenden Friedens und der wohlthätigen Rübe;

vgl. Ics 8,6 ps- 46, 5., wie das tobende Meer, überströmende Flüsse

als Bilder von verheerenden Kriegen und Empörungen gebraucht werden. S.

p's- 46. 4; Ies. 8, 6. Aehnlich ist Ies. 25, 8-, wo unter andern
aurb diese; de» Theilnehmern am Messiasreich verheißen wird, daß die Thrä¬
nen, die sie früher über ihr Unglück vergossen, getrocknet werden sollen.
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Achtes Kapitel.
Das siebente Siegel wird eröffnet,

Engel erscheinen mir sieben Posm

Woblgcrnch der Opfer steigen vc
Hen der ersten vier Engel in die

bole unglücklicher Begebenheiten.

i.H fnd als es das siebente

^ Siegel erbrach, da war

eine Stille im Himnrel, etwa

eine halbe Stunde P.
2 . Ilnd ich sah die sieben En¬

gel, welche vor Gott stehen, und

es wurden ihnen sieben Posau¬

nen -i) gegeben.

3. Und ein andrer Engel kam,
und trat vor den Altar mit ei¬

nem goldenen Rauchfaß, und

es ward ihm viel Nauchwerk

gegeben, damit er es lege bei

der ganze Himmel verstummt, sicl>en
men, Gebete der Heiligen und der
eint zu Gott empor.' Bei dem Sto-

Posaunc zeigen sich vier neue Spin¬

den Gebeten aller Heiligen auf

den goldenen Altar vor dem

Throne.

4. Und es stieg hinauf der

Rauch des Na.uchwerrs mit den

Gebeten der Heiligen von der

Hand des Engels vor Gott.

5. Und es nahm der Engel

das Rauchfaß, und er füllte

es mit Feuer vom Altar, und

warf es auf die Erde: da er¬

folgten Getöse, Donnerschläge,

Blitze und Erdbeben.

1. DerS. ») Diese Stille tritt ein wegen des Rä'ncherns, D. 4-, wo¬

bei a»ch die Juden und Heiden Stillschweigen beobachteten; s. Luc. i, 10-,

lidull. Llse. II, 2. t>) „Halbe Stunde" steht für kurze Zeit, wie auch eiue
ganze Stunde Kap- 17, 12. -8, 10- 16. 19.

2. Vers. «) S. Kap. 1, 10.

3- Vers Die Ausdrücke „der goldene Altar, das goldene Rauchfaß,
das Nauchwerk" erinnern an das Heilige der Jsracliten (>. H U»os. 30,

34 — 37.' 30, 1 — 10- 37, 25 — 29. 40, 5. 26., Jvs. Alterth.

III,6. § 8., jüd. Krieg V,3. ^ 5.) sowie auch das Rauchern, (s. IV Mos
8, 9.) und die Vereinigung desselben mit den Gebeten, s. Ps- 141, 2.
Malach. i, ii.

4- Vers. Sinn: alle Beweise der Verehrung und Dankbarkeit, welche

die Himmelsbewvhncr Gott darbringen und die hier mit solchen Ausdrücken,
die vorn Cultus der Jsraeliten entlehnt sind, bezeichnet werten, sind Gott

angenehm. Sie zeigen sich hier dankbar wegen der Gerechtigkeit, die Gott
übt, indem er auf der einen Seite die Guten verschont, auf der andern

Seite die Bösen, hie durch alle früheren Strafgerichte immer nicht besser

werden, noch harter gestraft wissen will.
5. Vers. Der nämliche Engel, welcher die bedeutungsvollen Rauch-

opfer rarbrachte, giebt nun das Zeichen zu neuen Strafgerichten, indem er
8euer (das Bild der Zerstörung, s. Kap. 6, 4.) auf die Erde wirft. Getöse,

Donnerschläge, Blitze und Erdbeben bezeichnen die Gegenwart Gottes, s.
Kap. 4, 5.1 und eine bevorstehende große göttliche Verfügung. S. Jocl

3, 16 ; 1, 22. 23.; Mattb. 24, 29. 27, L1. 28, 1.



6. Und. die sieben Engel, wel¬
che die sieben Posaunen hatten,
bereiteten sich vor, um zu
blasen.

7. Und der erste Engel blies,
und es ward Hagel und
Feuer >') mit Blut vermischt und
auf die Erde '') geworfen; und
der dntte Theil H der Erde ver¬
brannte "), und der dritte Theil
der Baume verbrannte, und al¬
les grüne Gras ') verbrannte.

8. Und der zweite Engel blies,
und es war als ob ein großer

Berg im Feuer verbrannt ->)
inS Meer H stürzte, lind der
dritte Theil des Meeres ward
Blut

y. Und es starb der dritte
Theil der Geschöpfe, die im
Meere sind und Leben baden,
und der dritte Theil der Schiffe
ward zu Grunde gerichtet.

io. Und der dritte Engel
stieß in die Posaune, da fiel
ein großer Stern H brennend,
wie eine Fackel, vom Himmel
und er fiel auf den dritten Theil

6. Vers. Sinn: sie schicken sich an, die Strafgerichte zu verkündigen.
' 's. Vers. °) Hagel steht vft alS Bild göttlicher Strafe. S. Ics28,17.

20, 6. 30, 30. 32, 19.; Ps. 78, 48. 18, 13. 11, 10. 10, 2l.;
Spr- 46, 6., B. der weish., Kap. 5, 23. b) Feuer als Bild verheeren-
der Kriege, s. Kap. 6, 4.; als» verheerende,Kriege, wobei viel Llur stiem,
werden hier als Strafgerichte verkündigt, of „Die Erde" für die Bewohner

der Erde. 6) „Der dritte Theil" steht wie Zach- 13. 8-, und Apok. 8, 8.

11. 12. 9, 15. 18. 12, 4. u. a. für einen großen Tbeil. e) „verbrannte"
d. i. werden vernichtet, s. Kap. 6, 4. k) Dieß erinnert recht lcohafc a»
die verheerende Art des KnegführenS im Orient. Die Bäume, die und: so

schnell zerstört werden können, sollen zum Tbeil, das Gras oder alle kleine¬
ren Gewächse aber, wovon in einem Augenblick im Orient ganze Felder
durch einen Feuerfunken verbrannt werden können, ganz vernichtet werden.

8. Vers. Sinn: das Symbol des zweiten Engels verkündiget die gänz¬
liche Zerstörung einer Stadt, die große Verheerungen in der Umgegend ver¬
breitet hatte, wobei viele Menschen ermordet wurden.

->) Ein feuerspeiender Berg, der rings um sich her Verwüstungen
anrichtet, ist ein echt prophetisches Bild einer Stadt, die alles in der

Umgegend zerstört, s. Irrem. 51, 25-, wie der einstürzende Gipfel eines

Vulkans, wenn er mürbe gebrannt ist, als Bild einer zerstörten Stadt sleat,
mit deren Verwüstungen es ein Ende hat k>) Meer als Bild großer Völ¬

kermassen, s. Kap. 4, 0. --) Blut für Ermordung, s. Irrem, gi, 35.; Ez.
18, 13. u. a.

0. Vers. Sinn: ein großer Theil der Völkermasscn und ein großer
Theil ihrer Lastthiere ging zu Grunde. -) Schiff siebt neben dem Bilde 00m

Meere als Bild der zum Transport erforderlichen Packlhiere, z. B. Kameele,
die im Orient ganz gewöhnlich das Schiff der Wüste heißen.

10. Vers. Sinn: ein berühmter Fürst wird von Kriegsherren und
Stammhäuptern gefangen, s) Stern ist Bild eines Herrschers, s. Kap.
1, 10. Er ist brennend wie eine Fackel, d- h. berühmt, b) Das Bild,

„vom Himmel herabfallen" für: von einer politischen Höhe herabstürze», kommt

psc vor, z. B, vom babylonischen Reiche Ief. 44, 12., von cinrgen Himmels.
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der Ströme «9 und auf die Was-
scrquellen

, i. Und der Name des Ster¬
nes hieß Wermuth °), und es
ward der dritte Theil der Was¬
ser i>) zu Wermuth, und viele
Menschen starben von den Was¬
sern, weil sie bitter geworden
waren P.

i2. Und der vierte Engel
stieß in die Posaune, und es
ward der dritte Theil der Son¬
ne, und der dritte Theil des

Mondes, und deß dritte Theil
der Sterne verletzt; so daß der
dritte Theil derselben verfinstert
wurde, und der Tag ein Drit-
theil seines Lichts verlor und
die Nacht desgleichen.

i 3 . Und ich sah, und hörte
einen Adler ») stiegen mitten
durch den Himmel, der mit lau¬
ter Stimme rief: Weh, weh,
weh P den Bewohnern des Lan¬
des vor den übrigen Stimmen
der drei Engel, die noch in die
Posaune stoßen werden.

bewohncrn Dan- H, io., von Pompejus, Licoro ->6 Luio. 2, 21-, von

Ai'lvniur-, Philipp, 2, 41. u. a. <-) „Ström,:" stehen als Bild vop Heeren,

Ies. 17, 12-, Jeu- 4tz, 7. 5; 47, 2-, Ps- 65 , 8-, überströmende Flüsse
als Bild von Kriegsbeeren Dan, 15, 10., Amos 2, 2>, Hos- 10. 14. u. a.

l>!Uch bei arabischen Dichtern kommen diese Bilder häufig vor. st) Wasser¬

quellen sieben als Bild von Stammvatern oder Stammbäuptern,, z. B. Ies.

48, 2.; Ps. 68, 27. 51, 1,; IV Mos 24, 7.
11. Vers. Sinn: der Fürst war von Gort zur Strafe bestimmt, eben

so ein großer Theil der Völker, und viele derselben gingen deshalb zu Grunde.
->) Wehrmuch ist bier ein bedeutungsvoller Name, s. Kap. 6, 8- Das

Wort bezeichnet zunächst ein bitteres berauschendes Kraut, dann steht es we.
gen seiner Bitterkeit und wegen der betäubenden Kraft als Sinnbild eines

großen und betäubenden Unglücks, s. Ps. 140, 10.; Jeu. 0 , 15 . 8, 14 .
K) Die Wässer bezeichnen Völkerschaaren, über die Unglück verhängt ist.

c) Und viele von diesen Völkerschaaren starben, weil fie einmal unglück¬
lich waren.

12. Vers. Sinn: Neue politische Katastrophen treten ein, die steh auf
einige Theile von einem Staate erstrecken. Die Erklärung der Bilder s. Kap.

6, 12 — 14 . Was dort vvm ganzen Slaate gesagc ist, gilt hier einem
gioßen Theile desselben.

13 . Vers. s) „Adler" Bild der rüstigen Schnelligkeit Jes. 40, 30.;

Il Sam- 1, 23 . Er fliegt mitten durch den Himmel, so daß alle Bewoh.

ner seine Worte vernehmen können. l>) „Weh" ist, wie die entsprechenden
griechischen und hebräischen Worre, Ausdruck des Bedauerns wegen des dro¬

henden Unglücks, wie Ics, 17, 12,; l Rö„. 13, 3g.
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Neuntes Kapitel.
Beim Stoßen des fünften und sechsten Engels in die Posaune zeigen

sich Symbole andrer Iluglücksbegebenbeiteii, die aber auf die Besserung
der Menschen auch nicht wirken.

r. 1 der fünfte Engel blies,

" und ich sah einen Stern

vorn Himmel auf die Erde fal¬

len b), und es ward ihm gege¬

ben der Schlüssel zu einem

unermeßlich tiefen Brunnen ^).

s. Er öffnete ") den Brunnen

der Uncrgründlichkeit, und es

stieg Rauch aus dem Brun¬

nen, wie Rauch eines großen

Ofens, und eS verdunkelte sich

die Sonne o) und die Luft von

dem Rauche des Brunnens.

3. Aiis dein Rauche kamen

Heuschrecken ") hervor auf die

Erde, und es ward ihnen ge¬

geben eine Macht, wie sie die

Skorpionen >') der Erde ha> en.

4. Und es ward ihnen befoh- l

len E>), daß sie nicht verungliin- >

1. Vers. Sinn: das Svmbol beim Blasen des fünfien Engels ver¬
kündigt den Fall eines Herrschers, der aber Gewalt über einen rettungslosen

Unglücksvrt erhält. „Stern", Bild eines Fürsten, s. Kap. 1, 16., bier der
Teufel, b) „Vorn Himmel herabfallen", für von einer politischen Hilde herab¬

stürzen, s. Kap. 8, 10. --) „Empfang der Schlüssel" für Empfang der Voll¬

macht über etwas; s Kap. I, 18- 6) „Ein unermeßlich tiefer Bru. iilpn" steht ^
als Bild eines unergründlichen Unglücksortes, aus dem cS keine Rettung j
giebt: s. Jeu. ^4, 6.; Ics. 24, 22.; Zach. 9, 11.; Ps- 130, 1. 55, 24. !
hier als Bild der Hölle, vgl 1l perv- 2, 4.; Luc. 8, 31.

2. Vers. Sinn: aus jenem verhängnißvollen Unglücksorr kommen auf

Anstiften deS Teufels Kriege, welche politische Umwälzungen zur Folge halten.

») Er öffnete, d. b. er verschaffte den Bewohnern dieses Ortes freien AuS-

gang. b) „Rauch", besonders ein siedender und dampfender Topf siebt alS
Bild naher Kriege Icv. 1, gz, vgl 8d>ulrei>s Oel»^. I,el>r. I, 2. §.27.
Küpper 2-1 ^li ogrmen; s. Kap. 30. a) „Die Verfinsterung der Sonne"

als Bild politischer Umwälzungen; vgl. Kap. 6, 12 ff.
3. Vers. Dabei fanden sich zahllose Banden ein, die höchst verb-we

waren. — ») Die Heuschrecken, die nach Palästina in wolkenahnlichen Schwär¬

men aus Arabien kommen und wegen ihrer großen Menge und Gefräßigkeit ^
zu den fürchterlichsten Plagen im Orient gehören, stehen oft als Bild zahl¬

loser Heere und Banden: s. Icvem. 4g, 23.; Richt, s, 5. 7, 12 ; Ps-

119, 20.; Sprach 43, 19.; Judith 2. 1>) Skorpion ist ein giftiges Insekt
daS sich unter den Steinen aufhält und das beim Stich mit seinem Schwänze

aus einer an der Schwanzspigc befindlichen Blase einen giftigen Saft in die

Wunde laufen läßt, der, wenn nicht schleunige Hülfe geleistet wird, den Tod

nach sich ziehen kann. Er steht als Bild gefährlicher, verhaßter Menschen !
und anderer Gegenstände; s. Ez- 2, 6 ; k Don. 12, 11. 14.; H «Lhv-

lo, 11. 14.; äxulsju« 3lsiLiuor;>I>. öx. ?oll»x 6V1, 6. 29. Die
Araber haben daS Sprichwort: er ist verhaßter als ein Skorpion.

4. Ve>s. Sinn: weder die Getreidefelder noch die Bäume sollen sie i

verunglimpfen, sondern nur diejenigen quälen, welche nicht alS AuScrwählte

Gottes bezeichnet sind. ->) Daß durch die Heuschrecke» Menschen die göttliche !
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pfcn daö Gras auf der Erde,
nichts Grünes, keinen Baum,
sondern nur die Menschen, wel¬
che daö Siegel Gottes nicht auf
ihren Stirnen hatten.

5 . Und es ward ihnen ver¬
liehen, daß sie.diese nicht tod¬
ten , sondern durch fünf Mona¬
tequälen, und ihr Quälen
ist wie das Quälen eines Skor¬
pions, wenn er einen Menschen
sticht.

6. Und in jenen Tagen wer¬
den die Menschen den Tod su¬
chen, und ihn nicht finden; sie
werden wünschen zu sterben, aber
fliehen wird sie der Tod.

7. Und die Heuschrecken wa¬
ren gleich Rossen »), die zum
Streit gerüstet sind, und auf
ihren Köpfen hatten sie gleich¬
sam Kronen >') von Gold, und
ihre Gesichter waren wie die
Gesichter der Menschen

8. Und sie hatten Haare
wie Weiberhaare, Zähne wie
Löwenzähne i>),

y. Und sie hatten Panzer ->)
wie eiserne Panzer, und das
Rasseln ihrer Flügel d) war wie
das der Wagen 0) vieler Pfer¬
de, die in den Krieg laufen.

10. Und sie haben Schwän¬
ze wie Skorpionen und Sta-

Strafwerkzeuge sind, bezeichnet senen, war auch die Meinung alter Erklärer;
s, ^.näres» Lomm. in 6. 26.

5. Vers. ») Die Zahl fünf ist als runde Zahl zu fassen, wie Ies.
19, 18.; I Mos. 45, 22.; ll Mos. 22, 1.; IV Mos. 7, 17. 23.; I Sam.

17, 40.; Match. 25, 20.; Luc- 12, 6. u. a
6- Vers. Sinn: Dieses beständige Quälen wird die Menschen in die

äusserste Verzweiflung bringen, so daß sie, des Lebens überdrüssig, sich den
Tod wünschen werden.

7. Vers. ») „Das Roß" gilt den Alten als stolzes Thier, wird im Orient

nur im Kriege gebraucht und steht als Bild des Krieges, s. Kap. 6, 2. 8.

i>) „Kronen" sieben als Bild der Belobnungcn des Siegers; s. Kap. 2, 10.
«) „Mensch" ist Bild der Einsicht; s. Kap. 4, 7-

Der Sinn dieses VerseS ist also: Diese Bande war gerüstet wie Krie¬
ger, baue Auszeichnungen von Siegern und war einsichtsvoll.

8. Vers. -) Lange Haare, wie sie die Weiber gewöhnlich tragen, sind

die höchste Zierde des freien Mannes, s. II Sam. 10, 4. 3b.; I«s. 7, 20.

50, 6.; Ez. 5, 1. wie Kahlköpfigkeit schimpflich war; 1l Rön. 2, 23,
d) In den Zähnen hat der Löwe vorzüglich seine Stärke, daher sie als Bild
der Stärke stehen, s. Ioel 1, 6.

0. Vers. ») Der Panzer, insofern der eine Theil desselben den Rücken,
der andre den Vordeileib bedeckte, steht als Bild der Schutzwehr, s. Ies. 59, 17.
Epl). 6, 14 ; 1 Theff. 5, 8.; Ez- 0, 14.17. b) „Rasseln der Flügel" steht

für Waffengeklirr der HeereSflanken, besonders der Reiterei: Ies 8,8- 18, 1«

Bei arabischen Dichtern ist die Rede von Flügeln der Reiterei, von Schwung-
und Flaumfedern des Heeres. 0) Hier sind die Streitwagen der Alten ge¬

meint, d,e nach allen Seilen mit Sensen versehen, und von 2 bis 4 Pfer¬
den gezogen wurden.

10. Vers. -) „Schwanz" steht bildlich für Troß: Jes 8, 13. 19, 15.;
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cheln P in ihren Schwänzen;
ihre Macht war, fünf Monate
lang die Menschen zu quälen.

i i. Und sie haben über sich
zum Könige den Engel») des
Abgrundes, dessen Name im he¬
bräischen Abaddon i>) und im
griechischen Apollyon ist.

12 . Das eine Wehe ist vor¬
über ; sieh es kommen noch zwei
Wehe nach diesem.

13. Und der sechste Engel
stieß in die Posaune, und rch
hörte eine Stimme von den vier
Hörnern des goldenen Altars,
der vor Gottes Angesicht steht;

14. Sie sprach zu dem sech¬
sten Engel, der die Posaune

hatte: löse die vier Engel-''),'
die an den großen Fluß ^) Eu-!
phrat gebunden sind.

i5. Und es wurden die vier
Engel gelöset, die bereit sind
auf Stunde, Tag, Monat und
Jahr, daß sie den dritten Theil
der Menschen tödten.

iü. Die Zahl der Heere der
Reiterei war zwei Myriaden
Myriaden Ich hörte ihre Zahl.

^ 1 7. Und ich sah so die Rosse
in der Vision und die darauf
sitzenden mit feuerrothen -I, hya-
cintenfarbigen, schwefclfarbigen
Panzern; und die Köpfe der
Rosse >') waren wie Löwenkv-
pse °) und aus ihren Mäulern «ss

V Mos 28, 13. 44-, und sebr oft bei arabischen und syrischen Schriftsteller».

6) „Stachel", Bild von beschwerlichen Waffen
11. Vers. -) „Engel" für Vorsteher; s. Kap. 1, 10. Dieser Vorsteher

des Abgrunds ist Kap. 9,1- bezeichnet, er ist der Teufel, b) Abaddon ist

wieder ein bezeichnender Name, s. Kap. 0, 8- von beißt oec

Tod. Hier heißt so das Haupt, durch welches Gott sein Gericht gegen die

Gottlosen ausführt, das sonst der Derderber, B. d. weist). Kap. 18, 25.

I Lom 10, 10-; II Mos 12, 23. und hier der Vorsteher jenes Ungtücks-
vrts heißt.

13. Vers. s) d. b. aus der Gegend, wo Gott saß. Die vier Hörner

des Altars sind die vier Ecken oder Spitzen, die an dem viereckigen Kaste»
oben in Gestalt von Hörnern hervorragten, und daher Hörner heißen; vgl.

II Mos 29, 8-; III Mos. 4, 7. 18. 25. 30. 34. 8, 15. 9, 9. 16, 18.

14. Vers. ») Die vier Engel, d. b. die vier Heerführer. Aehnlich ist
Da,,- 7. 6) Der große Fluß heißt der Cuphrat auch l Mos. 15, 15.;

V Mos. 1,7- 11, 24.; Jol). 1, 4. Er steht hier bildlich für die äus¬
serste Grenze des römischen Reichs.

15. Vers. Sinn: zu jeder Zeit sind sie bereit einen großen Theil der

Menschen zu todten.

16. Vers. Sinn: Die Reiterei war unzählbar. Das Wort: Myriade

bezeichnet die Zahl zehntausend. Die Worte: zwei Myriaden bezeichnen in

der Propheten-Sprache, die die hyperbolische Darstellungsweise liebt, eine
unbestimmte, große Zabl.

17. Vers. a) Feucrrctb, d. h. glänzendfunkelnd; s. E;. 28, 14. 16.;

Siv.rch 48, 9. b) „Die Köpfe der Rosse" für die Heerführer der Krieger,

e) Der Löwe ist Bild der Macht und S-ärke. H „Maul" für Befehl > Mos
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ging hervor Feuer °), Rauch H
und Schwefel

, 8 . Durch diese drei Plagen

ward der dritte Theil der Men¬

schen gttödtct, nämlich durch

Feuer, Rauch und Schwefel,

kaö aus ihrem Munde hervor

kam.

ly. Die Macht der Rosse be¬

stand in ihrem Maule und in

ihren Schwänzen; denn ihre

Schwänze gleichen Schlangen ch,

haben Köpfe, und mit diesen

schaden sie,

so. Und die übrigen Men¬

schen, welche von diesen Pla¬

gen nicht getödtet wurden, kehr¬

ten nicht um von den Werken

ihrer Hände, daß sie nicht mehr

angebetet hätten die Dämonen,

die goldenen und silbernen und

ehrnen und steinernen und höl¬

zernen Götzenbilder, die weder

sehen noch hören noch gehen
können.

21. Auch bekehren sie sich

nicht von ihrer Mordsucht, von

ihren Zauberkünsten, von ihrer

Unzucht und von ihrer Die¬
berei.

Zehntes Kapitel.
Ein Gesandter in großer Gestalt spricht wie sieben Donner, und reicht

dem Johannes ein Buch, das er verschlingen mnß. Dieß verursacht

ihm anfangs angenehme, dann aber unangenehme Empfindungen.

i. H tnd ich sah einen andern die Sonne ch, und seine Füße

^ großen Gesandten vvm waren wie Feuersäulen P.

Himmel herabfahren, umhüllt s> In seiner Hand hielt er ein

mit einer Wolke , und der Nc- geöffnetes Buch"), und seinen rech-

genbogen P auf seinem Haupte, ten Fuß setzte er auf das Meer,

und sein Angesicht glänzte wie den linken aber auf die Erde *>);

45, 21.; V Mos. 34, 5. 1, 26. 43.; II Mos. 17, 1.; IV Mcss. 3,
10. 39. 20, 24. 27, 14. u. ci. s) Feuer als Bild des zerstörenden Krie¬

ges, s. Kap. 6, 4. 1) Rauch als Bild »aber Kriege, s. Kap. 9, 2.

g) Schwefel, Bild schrecklicher von Gott verhängter Strafen, s. V Mos.

29,22.; Job 18, 15.; Ps 10.; Hebr. 11, 16.; Jes 34, 9.; E; 38, 22.
Ich 30, 33.

19. Vers. ->) Scklangcn, Bild gefährlicher listiger Feinde, Jer. g, 17.;

Job 20, 14 ; I Mos. 49, 17.; Match. 10, 16. 23, 33. 3, 7.
20. Vers. Aehnlich Jes. 44, 12.; Icv- 10, 3 — 5.; Dan- 5, 23.;

L. der Weisst. Kap. 13, 11 —19- 15, 7 ff. Baruch 6-, wo wir eine
wen ausführlichere Verspottung des Götzendienstes lesen.

1. Vers. -) S. Kap. 1, 6. l>) S. Kap. 4, 3. 0) S. Kap. 1, 16.
<>) S. Kap. 1, 14.

Sinn: er batte ganz das Aussehen eines göttlichen Wesens.

2. Vers. ->) „Buckch vgl. Kap. 5, 1., es war geöffnet, zum Zeichen daß
dessen Inhalt nicht geheim sey. b) So wie die Phrase: „der Himmel ist
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3 . Und er rief mit starker

Stimme wie ein Löwe brüstt.

Und als er rief, ertönten fieben

Donnerstimmen.

4 . Und als die sieben Don¬

ner riefen, wollte ich aufschrei¬

ben; da hörte ich eine Stimme

von: Himmel rufen: laß ver¬

siegelt ch, was die sieben Don¬

ner gesprochen haben, und schreibe

es nicht auf.

5 . Und es hob der Engel,

welchen ich auf dem Meere und

auf der Erde stehen sah, seine

rechte Hand gen Himmel P,

6. Und er schwur bei dein

in die ewige Ewigkeit Lebenden,

welcher den Himmel und was

darin ist, und die Erde und

was darin ist, und das Meer

und was darin ist, geschaffen

hat, daß keine Frist mehr seyn

werde;

7. Sondern zur Zeit der Stim¬

me des siebenten Engels, wenn

er blasen würde, da werde voll¬

endet der geheime Rathschluß

Gottes, wie er durch seine Die¬

ner die Propheten habe verkün¬

digen lassen.

8. Und die Stimme, welche

ich vom Himmel hörte, sprach

abermals mit mir, und rief:

geh, nimm das geöffnete Buch,

welches ist in der Hand des En¬

gels, der auf dem Meere und

auf der Erde sieht.

y. Und ich ging zum Engel

und sagte ihm, mir das Buch

zu geben. Und er sagte zu mir:

nimm es und iß es und es

wird deinem Leibe Bitterkeit ver¬

ursachen, aber in deinem Munde

wird es süß seyn wie Honig P.

,0. llnd ich nahm das Buch

aus der Hand des Gesandten,

Gottes Tbron und die Erde sein Fußschemmel", (l Rön. 8 , 27.; Jeu 28 .

25 ff.; Apostelgesch. 24.) die Herrschaft Gottes über die ganze Schö¬
pfung bezeichnet, so deutet die Pbrasc: ,, er setzte den einen Fuß aufs Meer

und den andern auf die Erde" auf die Unterwürfigkeit alles dessen was auf

der Erde und auf dem Meere lebt oder der Menschen bin.
3. Vers. Aebnlich ist Ies- 3l, 4.; Amos 3 , 8 - Das Gebrüll des

Löwen ist das fürchterlichste, so daß kleinere Thiere in seiner Nahe aus Furcht
zu Boden sinken.

Donnerstimmen, s. Kap. 4, 5.

4 . Vers. 4) Versiegelt, d. i. verborgen, wie Dan. 8, 26. S, 24.
12, 4 .; pok. .22, 10.

5 . Vers. s) „Er bvb seine Hand gen Himmel" ist eine beim Schwur sehr

gewöbnliche symbolische Handlung. S. 1 Mos- 14 , 22.; IV Mos. 14, 30 .;
V Mos. 32, 40.; Dan. 12 , 7.; Ez- 20, Z. 6.; H Mos tz, 8.

6. Vers. ->) ,.Bei dem in die ewige rc." ist Umschreibung des Gedan¬
kens: bei dem Schöpfer des Weltalls.

v- Vers ->) iß es, d. h. mach dich mit dessen Inhalt bekannt: Aehnlich

Ez. 3 , 1 — 3.; Jeu. 15 , io. h) „süß sein" steht für angenehme Empfin¬

dungen verursachen, wie „bitter seyn" für unangenehme Empfindungen ver¬
anlassen.

10 Vers. Anfangs erregte der Inhalt sehr angenehme Empfindungen
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und ich aß es, und es war in n. Und er sprach zu mir:

meinem Munde wie süßer Ho- mußt auch noch für viele Völ-

nig, und nachdem ich eö genoß ker, Nationen, Sprachen und

tcn hatte, verursachte es mir Könige weissagen.

Schmerzen im Leibe.

Elftes Kapitel.
Der Seher muß das Tcmpelgebaude abmessen; den äußeren Vorhof

und die Stadt überläßt er den Feinden. Zwei Zeugen sollen als
Propheten durch einige Zeit auftreten, aber sie werden getödtct und
beschimpft in dem allegorischen Sodom. Sie werden wieder belebt,
und fahren unter fürchterlichen Vorbedeutungen gen Himmel. Beim
Blasen des siebenten Engels wird der Sieg des Reiches Gottes ver¬
kündigt, und dieser von den vier und zwanzig Aeltesten durch ein
Siegcslicd gefeycrt.

i. 1 tnv es ward mir ein Rohr

^ gegeben gleich einem Stä¬

be, und er sagte:.steh auf, unv

miß den Tempel" Gottes unv
den Altar unv vie darin Be¬

tenden.

2 . Aber den äußeren Vor¬

hof °) des Tempels schließ aus.

und mist ihn nicht, denn er ist

den Heiven überlassen. Zwei

unv vierzig Monate lang wer¬

den sie die heilige Stadt zer¬
treten.

3. Und ich will es meinen

zwei Zeugen B verleiben, unv

sie sollen zwölfhundert sechzig

in mir, aber als ich ganz mit demselben bekannt war (als ich ihn verdauet
hatte) da wurde ich in Betrübniß versetzt.

1 . Vers. Eine äbnljche Scene findet sich Zachar. 2, 1 ff. Er soll

das Wesentliche des jüdischen Cultus nämlich den eigentlichen Tempel oder

das Heiligthum, den Altar in demselben, und die Betenden genau abzeich¬
nen, daß sie zum Muster für das neue Jerusalem aufbewahrt würden.

2 . Vers. ») Dieser ,,äußere Vorhof" enthielt die verschiedenen Vorhöfe

der Priester, Jsraelilen, Weiber und der Heiden, die von einander und von
dem Hciligtbum, in welches nur die Priester gehen durften, abgesondert wa¬

ren. In einem Reiche, worin alle Theilnehmer Priester seyn sollen, s. Kap.
I , 5., genügte dieses, und jene waren ganz überflüßig. K) 42 Monate

emhält wieder tzmal die heilige Zahl sieben, und bezeichnet eine unbestimmte

geraume Zeit. o) Heilige Stadt heißt Jerusalem, Iss- 52, 1.; Nehem.
II, 1.; Dan. 9 , 24.; Match. 4 , 5 . 27, 53. Sie führt auch diesen

Namen auf den Münzen des makkabäischen Zeitalters, und eine andre Stadt

kann hier nicht gemeint seyn.

3. Vers. s) „zwei Zeugen" d. i. solche, welche von meinen Plänen,
von der Erfüllung des A. T. durch das Messtasreich Zeugniß ablegen. Der

Seher hat wohl, wie das folgende lehrt, zrmächst vor Augen bei diesen zwei



96 Apokalypse, Kap. XI.

Tage K) weissagen, in Trauer-
kleider eingehüllt M

4. Diese sind zwei Delbäu-
rne ") und die zwei Leuchter P,
die vor dein Herrn des Landes
stehen o).

5. Wenn jemand sie beleidi¬
gen wollte, so geht Feuer "1
aus ihrem Munde P und ver¬
zehrt ihre Feinde. Und wenn
jemand sie beleidigen will, so muß
er auf diese Weise umkommen.

6. Sie haben die Macht, ^
den Himmel zu schließen, daß
es nicht regne ch so lange sie
weissagen, und sie haben die
Macht Wasser in Blut zu ver¬
wandeln P, und das Land mit

großen Plagen zu belegen <ss, j
so oft sie wollen. !

7. Und wenn sie ihr Zeug¬
niß vollendet haben, wird das
Thier das aus dem Abgrun¬
de herauf kommt, mit ihnen

Zeugen den Mose als Gesetzgeber und den Ellas als Wiederherstelle! des
Gesetzes, die beiden Repräsentanten des A. T., als welche sie auch Match
17, 3. 4.; Utaec. 9 , 4 . 5.; Luc. 9 , 30, 33. erscheinen. Von beiden und
dem Henoch glaubte man, sie seyen nicht in die Unterwelt hinab, sondern
sogleich in den Himmel hinauf gefahren, s. Kap. l l, 12. Die meisten alten
Erklärer dachten hei den zwei Zeugen an Enocb und Elias, (s. chnäreas

in ^I>on, 6. XXX.), wovon aber die im Vcrs^4. 5. 6. enthaltene
Beschreibung derselbe» entscheidend spricht. Auf jeden Aal! stehen beide Aus-
drücke als Typen solcher Männer, die im Geiste des Mose uns Elias han¬
deln und sprechen sollen, und sind alS Collektivbegnffe zu fassen, (s. Kap.
1, 20.), so daß darunter einige, die von dem göttlichen Willen im Geiste
des Mose und Elias Zeugniß ablegen, zu verstehen sind. k>) Zwölfhundert
sechzig Tage oder zwei und vierzig Monate; s. Kap. 1l, 2. c) „in Trauer-
kleider eingehüllt", durch welche symbolische Handlung sie das traurige Ltws
ihres Volks andeuten — Das Kleid, welches ocxxxog heißt, zog man zum
Zeichen der Trauer an. S. 1 Mos. 37, 34 .; Job h, 11 i 6 , 15.; Jer.
4, 8- 14, 2.; Iocl 1 , 12 ff.; Ion. 3 , 5 — 7.; Richt. 14 , 11 . 20 .;
I Makk. 2 , 14. u. a.

4. Vers. Aehnlicbe Bilder s. Zach. 4, 2 ff. s) Mit Oelbäumen, die
ihr Grün beständig beibehalten, werden die Propheten verglichen, insofern
diese ihre Würde und ihre Vorzüge vor den übrigen Menschen stets bewah¬
re». b) „Leuchter", die ihr Licht empfangen und damit leuchten, beißen die
Propheten als Verkündige! der göttliche» Lehre, als Erleucbter der Menschen.
<-) „vor dem Herrn stehen" beißt sich als seine Diener bekennen.

5 . Vers. ») S. Kap. 6 , 4. b) S. Kap. 9 , 17. Der Sinn ist: wer
sie verunglimpft, wird sogleich auf ihren Befehl vernichtet.

6 . Vers. Sinn: sie haben die Macht, Wunder zum Beweis ihrer Pro-
phetcnwürde zu wirken, wie sie Mose und Elias wirkten. ->) Dieß erinnert
an das Wunder, welches nach I Röi, 17 ff. EliaS in Palästina wirkte.
I>) Dieß erinnert an das Wunder, welches nach II Mos. 7 , 17 , Mose in
Aegypten wirkte. -I) Große Plagen, wie deren viele durch Mose über Aegyp-
ten kamen, s. H Moses 7 — 1».

7. Vers. -) Unter dem Thiere ist die durch schlechte Menschen sich
gleichsam wirksam zeigende Teufelsrotte zu verstehen, wovon Kap. 9, l. 9.
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Krieg fübren und sie besiegen
und sie lösten.

8 . Uns ihre Leichen werden
auf der Straße der großen Stadt
liegen "), die im geistigen Sinne
Sodom und Aegypten heißt P,
wo auch ihr Herr ist gekreuzigt
worden <Z.

y. Und es werden viele aus
den Nationen, Stämmen, Spra¬
chen und Völkern ihre Leichen

durch sieben halbe Tage sehen
und nicht legen lassen ihre Lei¬
chen in ein Grab »).

10. Die Einwohner des Lan¬
des freuen sich über sie und
frohlocken und schicken einander
Geschenke zu ^) , denn diese zwei
Propheten hatten die Einwoh¬
ner deo Landes gequält.

i i. Nach sieben halben La¬
gen kam der Geist des Lebens

die Rede ist: denn eS wird hier wie dort bemerkt, daß er aus jenem uner¬

gründlichen Unglücksorte herauf kam. Wie mächtige Reiche unter dem Sym¬
bol gefährlicher Raubthicre vorgestellt werden, (s. Kap. 13, 1.), so auch das

Reich des Teufels. Dgl. Kap. 12, 3. 4. 7. S. 16. 17. 13, 2. 4. 11.
l 16, 13. 20, 20.

8. Vers. -) Es galt bei allen Völkern als etwas schimpfliches, kein
landesübliches Begräbnis zu erbalten. Es wurden demnach diese Zeugen auf

! das schimpflichste behandelt. 6 ) Der Name Sodom und Aegypten wird hier
Jerusalem beigelegt nach der damaligen Gewohnheit nicht blos den Worten

der heiligen Schrift, sondern auch gewissen Begebenheiten und Gegenständen
eine repräsentative Eigenschaft oder verborgene Bedeutung beizulegen, gemäß
welcher sie neben ihrer eigentlichen Beziehung auch noch etwas andres als

Vorbilder typisch ausdrücken. Sodom, über das wegen seiner Lasterhaftigkeit

das fürchterlichste Strafgericht erging, (s. I Mos. 19 .), und Aegypten, worin
wegen des darin herrschenden Götzendienstes, wegen der Bosheit seiner Be¬
wohner und ihrer Lasterhaftigkeit steh so oft physische Calamitäten mit dem

politischen Unglück als göttliche Strafgerichte vereinigten, (s. 1 Mos. 7 ff.

Jes. ig.; Ez- 30 .), bezeichnen hier „im geistigen Sinne" das allen Lastern

ergebene, gegen die göttlichen Ermahnungen verstockte und zum Untergang
bestimmte Jerusalem. Schon Ezechiel 16 , 48 ff. giebt zu seiner Zeit dieser

Hauptstadt wegen der darin herrschenden Sittenlosigkeit den Namen Sodom;
die Propheten vergleichen oft ihre lasterhaften Zeitgenossen mit den Sodomi-

ten, (s. Ies. 34, 10. 1, 10.; Jev. 23, 14.; Ringel. 4 , 6.; V Mos.
32, 32.: Match. 10 , 15. 11, 23. 24.; Marc. 6, 11.; Luc- ig, 12 .;

II perv. 2 , 6 .; Röm. 11 , fi.; Jud. 7 .), und Flavius Joscphus bezeich¬
net fast um die nämliche Zeit, in welcher unser Seher schrieb. Jerusalem mir

dem Namen Sodom, s. Jüd. Kr. V, 10. 0 ) Durch diesen Beisatz bezeichnet
-er heilige Scber Jerusalem ganz genau, indem unser Herr Jesus Christus
daselbst zum Tode verurtheilt und gckreutziget wurde. S. Match- 26 . 27-;

; Mavc. 14 . 15 .; Luc. 22 . 23.; Joh- 18. 19. u. a.
9 . Vers. ») Also auch andre Völker, nicht blos die Bewohner der ver¬

dorbenen Hauptstadt werden sich der aus dieser schimpflichen Behandlung her.
vorgehenden Folgen theilhaftig machen.

10. Vers. ») Geschenke zuschicken ist bei den Orientalen Ausdruck der

^ Freude. S. IV Mos. 8 , 11 . 13.; Esth. 9 , ig. 22 .
11. WerS. Sinn; der Lebensgeist, der das belebende Prinzip im Men.

G
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von Gott in sie, und sie ftan-
den auf ihren Füßen, und eine
qroße Furcht überfiel alle die
sie sahen.

12. Und ich hörte eine starke
Stimme vom Himmel ihnen zu¬
rufen: steiget hicher; unv sie
fuhren gen Himmel in der Wol¬
ke ») und ihre Feinde sahen sie.

1 3 . Und zur selben Stunde
war ein heftiges Erdbeben
und der zehnte Theil b) der
Stadt stürzte ein und es wur¬
den in dem Erdbeben sieben
tausend Personen getödtet;
und die übrigen wurden vom
Schrecken ergriffen und gaben

dem Herrn des Himmels die
Ehre H.

, 4 . Das zweite Wehe war
vorüber und sieh das dritte
kommt bald.

1 5 . Und der siebente Engel
stieß in die Posaune, und es
riefen starke Stimmen im Him¬
mel unv sprachen: das Reich
der Welt ist unsers Herrn unv
seines Gesalbten, und er wirv
in vie ewige Ewigkeit herrschen.

16. Unv die vier und zwan¬
zig Äeltesten, die vor Gott auf
ihren Thronen saßen, fielen auf
ihr Angesicht nieder, und bete¬
ten Gott an, und sprachen:

schen ausmacht, (vgl. l Mos. 2, 7.; Hosea 6, 2.; Ezech, 37 , 10-), war
wieder in sie gefahren, sowie nach der Auferstehung Christi auch viele Heilige

auferweckt wurden, (s. Match. 27,51 ff.) und sie zeigten sich wieder in ihrer

gewöhnlichen Stellung, welches um sv mehr in Schrecken setzte, je mehr man

sie früher gemißhandelt hatte.
12. Vers. -) Wie Christus von einer Wolke vor den Augen der Sei-

nigen entrückt wurde; (s. Apostelgesch, 1 , 9 .), sv fahren diese, die Zeugniß
über seine Lehre abgelegt hatten, i» einer Wolke zur Anschauung Gottes.
Wemerkenswerth ist es, daß auch von CliaS 11 Rön. 2 , 11. erzählt wird, er

sey lebendig gen Himmel gefahren, daß die Tradition auf den Grund von
l Mos. 5, 22. 24. von Hennocb dasselbe sagt, und dieses auch von Mose.
und andern Gerechten im A. T. schon in den ältesten Zeiten behauptet wurde.

13. Vers. Sinn: Sogleich folgte eine politische Umwälzung, ein klei¬

ner Theil der Stadt fiel noch in Trümmer, viele Menschen kamen um, und

die entkommenen erkannten die Allmacht Gottes an. s) Erdbeben als Bild

politischer Umwälzungen; s. Kap. 6, 12. l>) „Der zehnte Theil" für ein klei¬

ner Theil. <ft „Sieben tausend" für eine große Menge. 3) Sie gaben Gott
die Ehre, d. h. sie gestanden ein, daß bier die göttliche Allmacht im Spiele
sey, s. Ios. 7, 19.; 1 Sam. 9 , 5 .; Icch. 8 , 24.

14. Vers. Das erste W>be ist Kap. 9, 1 — 11«, das zweite Kap.
9, 13—19- verkündigt. Alle Strafgerichte nutz.en nichts; s Kap. 9, 20.21,,
die Ermahnungen der Propheten sind vergeblich; s. Kap, 1l, 1 - 14. Da trtlk

das dritte Wehe für dieß Volk, der Triumph des Reichs GvtteS über das¬

selbe ein, dieses geht ganz und gar zu Grunde.
15. Vers. Himmelsbewohner rufen beim Schall der siebenten Posaune,

welche das dritte Weh zu verkünden hat, aus: Das Reich Gottes oder die
Heilsanstalt hat nun die ewige Oberherrschaft erlangt.

16. u. 17. Vers. S. Kap. 4, 9. 10.
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17. Wir danken dir, Herr!

Gott! du Allherrschcr, der ist

und der war und der seyn wird,

daß du deine große Macht er¬

griffen hast und herrschest.

, 8 . Die Völker erzürnten

und es trat dein Zorn ein, und

die Zeit, die Todten zu richten

zu belohnen deine Diener, die

Propheten und die Heiligen

und Verehrer deines Namens,

die großen und die kleinen, und

zu vertilgen, die das Land ver¬
darben.

iy. Und es öffnete sich der

Tempel Gottes im Himmel, und

man sah die Lade seines Bun¬

des in seinem Tempel Da¬

bei erfolgten Blitze, Getöse,

Donner, Erdbeben und ein gro¬

ßer Hagel >>).

Zwölftes Kapitel.
Ein Weib erscheint am Himmel, sie ist mit der Sonne bekleidet, unter

ibren Füßen der Mond, auf ihrem Haupt ein Sterncnkranz. Ihre

Geburtsstundc nahet heran, und ein Drache lauert auf ihr Kind,

weiches die Völker weiden soll. Es wird geboren und der Drache

vvm Himmel auf die Erde geworfen; worüber ein allgemeiner Jubel

der Himmelsbewohncr entsteht. Auch nun noch verfolgt er das Weib,
welches sich ihm durch die Flucht entzieht, und die Verehrer Gottes.

1. /Am großes Zeichen er- Weib K) bekleidet mit der Son-

^ schien am Himmel, ein ne"), der Mond H unter ih-

18- Vers. Aebnlich Psalm 2 , I. die Menschen waren aufgebracht ge¬
gen vieles Reich Geiles, aber dafür traf sie die göttliche Strafe. S. I Theff.
2 . 16.; Lol Z. 6.; Eph. 5,6.; Röm. 1 , 18 . 2, 5. 8. z, 5. 6) Die

Lehre von der Auferstcbnng aller Todten zur Zeit des allgemeinen Weltge¬
richts ist sedon im A T. in Beziehung auf die Gerechten für das MesstaS-

reich verkündigt: vgl. Ies. 26, 16.; Ez. z?, 1 — 14 .; Da,,. 12 , 2 . 13.

und im N. T. l u. II Theff; I Lor. 15 , 35—38. 42 - 44.; Match. 24,
36. — 25, Ende; Joh. 12, 24.; Apok. 20 . u. a. in Beziehung auf Alle

bestimmt ausgesprochen. Es wird damit hier, wie auch Apok. 20 (vgl. die
Anmerk.) und in den andern Stellen die ewige Belohnung der Guten und

die ewige Bestrafung der Bösen in Verbindung gesetzt. Dgl. auch Ioel 4,

Luch dev Weich, g, 12 .; Sivach 16 , 32 . -) Heilige heißen im apostoli¬
schen Zeitalter sehr gewöhnlich die Christen.

19 . Vers. Sinn: Der jüdische Nationalkultus hörte auf, welches unter

großen Strafgerichten und politischen Umwälzungen geschieht. -) Der Tempel

Gottes, oder das Allerheiligste, das bei den Jsraelilen für Niemand zugäng¬
lich war, that sich auf, die Bundeslade, die nicht einmal der hohe Priester
sehen durfte, ward sichtbar, b) S. Kap. 4, 5. und Kap. 6, 12.

1. Vers. Sinn: ein Volk durch die göttliche Lehre erleuchtet, eine

minder reine Lehre zur Grundlage habend, und durch zwölf Stammhäuptcr
vereinigt, zeigt sich. ») „ein Zeichen", wodurch eine künftige Begebenheit

G 2
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ren Füßen und auf ihrem Haupte
eine Krone von zwölf Ster¬
nen °).

2 . Sie war schwanger und
schrie Geburtswehen habend H
und rang zu gebaren.

c. Kap. TU.

3 Und es erschien ein andres
Zeichen am Himmel und sieh
ein großer feuriger Drache")
mit sieben Köpfen und zehn
Hörnern , und auf den Kö¬
pfen sieben Diaveme

vorgebildet wird. k>) Als weibliches Wesen wird im Orient sehr oft das

Ugregät der Bewohner eines Landes oder einer Stadt personificirt. S. Ies-
47, 1 ff- 54, 1 ff. 23, 12.; Rlagel. i.; Mich. 4, 10. Bei den Pro¬

pheten steht das Volk Israel in Beziehung auf sein Verhältniß zu Jchova
besonders oft als Frau und Jehvva als ihr Gemahl. Daher sagen sie von ihm,
wenn es der Abgötterei ergeben ist: es treibt Ehebruch oder es hurt; (vgl.

Ies. 1, 21. 57, 3. 4.; Nahum 3, 4.; I Lhv. 5 , 25.; Richt. 2 , 17.;
Hos. 1 , 2,- Jeu. 3, 4.; Ez. 16, 23. u. a.), wenn es gefallen ist, nennen

sie es Wittwe, sofern es seines Königs beraubt ist ('Kos. 2,4.; Ies. 47,8.
54 , 1. 4 . 5 ff.; Rlagcl. 1,1-, Bavuch 4 , 42 .), wenn seine Einwohner
weggeführt werden, nennen sie es kinderlos. S. Ies. 23, 4. 51, 1 ff- —
AuS der Beschreibung dieses Weibes erhellt, daß das Volk Israel oder die

jüdische Nation in Beziehung auf den damals bereits in der ganzen Welt zer¬
streuten besseren Theil derselben darunter zu verstehen ist. 0 ) Es war mir
der Sonne umkleidet, d. h. das hellste Licht umgab diesen auserwäblten Theil

des Volks Israel, er war in den Geist des A. T. eingeweiht. S. Kap. 1, 16.
<I) Insofern der Mond oft in Verbindung mit der Sonne und den Sternen

als leuchtender Körper steht, (1 Mos. 1 . 37 , g.; Hiob 25, 5.; Ies- 13, 10 .
30, 26. 60, 19. 20.; E;. 23, 17.; Ioel 3, 15 .; 2lpok- 21, 23.; ps.

136, 9- 89, 38.), wird er hier als ein in Vergleich mit der Sonne weni¬
ger Licht habender Körper bildlich für. das eigentliche Judenthum oder das
mosaische Ritualgeseiz gebraucht. Dieses, will der heilige Seher sagen, bildete

die Grundlage diese- erleuchteten Volks, e) Die zwölf Sterne sind die zwölf
Stammhäupter der Jsraeliten die osc als die Repräsentanten dieses Volks an¬

geführt werden; s. Kap. 7, 1. „Stern" als Bild eines Fürsten, s. Kap. 1 , 16.
2 . Vers. Sinn: dieses Volk stand im Begriff ein neues Reich aus sich

hervorgehen zu lassen und zwar nicht ohne große Beschwernisse. -) Die
Krämpfe und Wehen der Gebären» stehen als Bild der heftigsten Angst.

S. Ies- 13, 8 . 21 , 3.; Ps- 48, 7.; Jeu- 49, 24. 50, 43.; Mich«,
4, 9. 10.

3. Vers. «) „Drache" für Reich des Teufels; s. Kap. 11 , 7. Daß

djeles hier gemeint sey, erhellt aus dem Zusammenhange, und aus den Pa¬

rallelstellen Kap. 4, 7. 9. 16. 17. 13, 2 . 4. 1 l. 16, 13. 20 , 20 . Auch
die alten Erklärer z. B. MethodiuS faßren das Wort so.

Der Drache heißt feurig, 0 . h. Zerstörung um sich her verbreitend; s.

Kap. 6, 4. b) Er hat sieben Köpfe, d. h das Teufelsreich hat sieben An-
führen In dieser Bedeutung steht Kopf sehr oft, s. 1 Sam. 15 , 17.;

II Mos. 6 , 14. 25.; IV Mos. 7 , 2 . 32. 28. 36, 1. u. a. v) Er bat

zehn Hörner. Hörner stehen oft als Symbol der Macht und Stärke, 1 Rön.
2 , 1 .; Hiob 16, 15.; ps- 75, 6 . 89, 18 ; Jeu. 48, 25.; Ez- 29, 21.;
Amos 6 , 13. Von zehn Hörnern eines Thieres ist auch Dan. 7 , 7 . die

Rede. -l) Diadem, ei» zwei Zoll breites um die Stirn und die Schläfe ge-
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-. Und sein Schweif zog
den dritten Theil der Sterne
des Himmels nach sich, und
warf sie auf die Erde. Und
der Drache stand vor dem Wei¬
be, die gebären sollte; damit,
wenn sie geboren hatte, er ihr
Kmd verschlinge °).

5. Sie gebar einen Sohn
ein Männchen der alle Völ¬
ker mit eisernem Zepter beherr¬
schen sollte, und es ward ihr
Kind zu Gott entrückt und zu
seinem Thron.

6 . Und das Weib floh in
die Wüste »), wo sie einen von
Gott bereiteten Ort fand, um
daselbst zwölf hundert sechzig
Tage unterhalten zu werden.

7 . Und es war im Himmel
ein Streit; Michael->) und sei¬
ne Engel stritten mit dem Dra¬
chen, und der Drache und seine
Engel stritten.

8 . Aber er war nicht mäch¬
tig genug, noch konnte er mehr
einen Platz im Himmel be¬
haupten.

bundenes Band, steht als Zeichen der königlichen Würde, s. Il Sam. 1 , ig.
Il Rön. 11 , 22 . u. a. Es waren all» diese Anführer im Teufelsreich wohl

Könige, die dem Götzendienst und allen Lastern ergebene hier als die gekrön¬
ten Häupter des Satansreichs dargestellt sind.

4. Vers. ») „Schweif" für Troß, s. 2 lpok. 9 , 10 . k>) Die Sterne des
Himmels sind hier wie Dan- g, 10-, Verehrer Gottes, die vvm Teufel be°
thöct wieder fallen, c) Die Teufelsrotte stand dem Volke Israel feindselig

gegenüber, damit er jenes Reich, wenn es hcrovriräre, verschlingen könnte.
Als Feind des Mcsfiaoreichs ist der Satan auch Match. 13, 28- 39.; Luc.
8, 12.; Match. 4 , 1 ff.; Luc. 4 , 1 ff 22, 31. u. a. dargestellt.

5. Vers. Sinn: Aus jenem Volk ging das neue Reich hervor, wo¬

durch alle Völker streng geleitet werden sollen, und dessen Thcilnehmer in

dcm innigsten Verhältniß zu Gott stehen, a) Also ein seldslständiges mündi¬

ges Reich war dieß, keine Theokratie fand hier mehr statt; s. Cinleit. §. 9,

t>) S. Kap 2, 27.
6. Vers. ») Wüste, Bild eines sichern Zufluchtsorts, wohin Niemand

leicht folgen kann. S. 12, 14. 17, 3.; Match. 24, 26. k>) Sieben halbe

Jahrr für einige Zeit.
7. Vers. Der Einfluß des Satans im Himmel (V- 10.) mußte durch

die Erlösung und die Verbreitung des Messtasreichs gebrochen werden. Der

hier angedeutete Versuch, seine Herrschaft fernerhin gegen das Reich der Gu¬

ten zu behaupten, ist demnach in dcm natürlichen Slreben dieses Urheber»
alles Bösen gegründet. -) Nach der im Daniel zuerst mitgetheilten Rang¬

ordnung unter den Engeln ist Michael einer von den sieben Erzengeln, wie

Gabriel, (Kp. 7, 21.), Naphael (Tob. 12 ,15.) und Uriel. Sie vertreten vor
Jehova's Throne ganze Reiche und Völker, sie sollen an der Spitze deS Engel-

chors sich finden, wenn Gott zu Gericht fitzt u. s. w. Michael erscheint hier

wie Dan. 10 , 21. Il, 1. 12, i.^als Vertreter der Israelitin, und be-
kämpft siegreich den Feind der Wahrheit und des Guten.

8. Vers. Vgl. dasselbe H Petv. 2 , 4.; Iud. g.; Match. 25, 41.;
Ioh. 12 , 31.; Luc. 10 , 18.



y. Und es ward hinaus ge¬
worfen der große Drache, die
alte Schlange r>), Teufel und
Satan genannt, der die ganze
Welt verfuhrt, geworfen ward
er auf die Erde, und ge¬
worfen wurden mit ihn: feine
Engel.

10. Und ich hörte eine starke
Stimme im Himmel rufen:
Nun ist der Sieg und die Herr¬
schaft und das Reich unsers
Gottes und die Macht seines
Gesalbten geworden; denn ge¬
stürzt ist der Widersacher unsrer
Bruder, der Tag und Nacht
vor Gott sie verklagte

11. Und sie haben gesiegt
durch daS Blut des Lammes
und durch die Lehre, die sie

bekannten, und sie liebten nicht
ihr Leben, so daß sie starben.

12. Darum freuet euch ihr
Himmel und seine Bewohner,
weh der Erde und dem Meere:
denn es ist hinabgestürzt zu
euch der Teufel, groß ist seine
Wuth, denn er weiß, daß er
kurze Frist hat.

1 3 . Und als der Drache sah,
daß er auf die Erve gestürzt
sey, verfolgte er das Weib, wel¬
ches den Knaben geboren hatte.

1 4 . Und es wurden dem Weibe
gegeben zwei Flügel ") des gro¬
ßen Adlers, damit es stiege in
die Wüste an ihren Ort, wo
sie ernährt wurde eine Zeit und
Zeiten und eine halbe Zeit >>)
entfernt von der Schlange.

v. Vers. s) Unter der Gestalt einer Schlange, des listigsten und bos¬
haftesten der Thiere, tritt der Feind alles Guten schon I Nios z, i. auf,

daber er Ioh- 8 , §4. Menschenmörder von Anfang an, und l Ioy Z, 8 .
der Sünder von Anfang an beißt. Wegen seines Einflusses auf die Menschen

heißt er Jot,. 12 , 31. 14, 3M 16, 11. der Fürst dieser Welt, und Eph.
2, 2. der Aeon dieser Welt.

10. Vers. Sinn: das Reich Gottes hat nun gesiegt: keine Störungen
des freundlichen Verhältnisses zwischen Gott und den Menschen finden mehr
statt. -) Das Verläumden wird als Hauptgeschäft des Satans angegeben;

s. Job 1 , 2 .; Zach- 3 , 1 . u. a. Daher er auch die Namen
cr«ar«v«g erhalten hat.

11. Vers. Sinn: die Theilnehmer am Reiche Gottes sind mit Gott

ausgesöhnt, (s. Kap. 5 , 6.) und werden der damit verbundenen Folgen wegen
ihres standhaften Bekenntnisses theilhaftig.

12. Vers. Sinn: desto t. ätiger zeigt sich der Teufel bei den Erden¬

bewohnern, indem er weiß, daß auch hier seine Herrschaft nicht lange
dauern wird

13. Vers. Sinn: Als er seinen Einfluß im Himmel gebrochen sah,
suchte er das Volk Israel, aus dem das MesfiaSrcich hervorgegangen war,
in seine Gewalt zu bekommen.

14. Vers. Sinn: Aber das Volk Israel ward in Stand gesetzt, schnell
in einen sichern Zufluchtsort zu entweichen, wo es durch einige Zeit gegen
seine Nachstellungen gesichert blieb. Flügel und Adler stehen als Bild

der Schnelligkeit; s. Kap. 4, 8 . b) Eine ähnliche Redensart, vgl. Da», g, 15 .
12 , 7. Sie bezeichnet sieben halbe Jahre, und diese: eine kurze Zeit.
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1 5 . Und cö warf die Schlan¬
ge aus ihrem Rachen dem Weibe
Wasser nach wie einen Strom ->),
damit er bewirke, daß cö vorn
Strome hingerissen würve.

16. Und es kam dir Erde
dem Weibe zu Hülfe, und sie
öffnete ihren Schlund, und ver¬
schlang den Strom, den der
Drache aus seinem Rachen warf.

17. Und es ward der Dra¬
che erzürnt über das Weib, und
er ging weg um Krieg zu füh¬
ren mit den übrigen Kindern
derselben, welche die Gebote
Gottes halten, und Jesum stand¬
haft bekennen.

Und ich stand am Sande des
Meeres

Dreizehntes Kapitel.
Ein Thier mit sieben Köpfen, zehn Hörnern und zehn Diademen steigt

aus dem Meere. Es führt Krieg mit den Heiligen, lästert Gott;
alle Nationen beten es an. Ein andres Thier mit zwei Hörnern
kommt aus der Erde hervor, und spricht wie ein Drache. Es unter¬
wirft die Menschen der Gewalt jenes Thieres, verfertigt ein Bild
von demselben, gebietet der Welt, es anzubeten: wer dieß nicht thut
und nicht die Zeichen der Verehrung an sich tragt, ist vom bürger¬
lichen Verkehr ausgeschlossen. Das Zeichen jenes Thieres ist 666.

1. 1 snd ich sah aus dem Meer vorsteigen mit zehn Hörnern 0)
^ re ein Thier her- und sieben Köpfen und auf

15. Vers. Sinn: Auf dir Veranlassung des Teufels wurde dieß Volk

durch ein Heer verfolgt, das es aufreiben sollte, s) Strom, Bild eines
Heeres; ss. Kap. 8 . II. '

16. Vers. Sinn: Aber die Bewohner der Erde leisteten dem Volke
Hülfe, sie vernichteten jenes Heer.

17. Vers. Sinn: Erbittert wegen seiner verunglückten Bemühungen ge¬

gen das Volk Israel laßt er von diesem ab, um sich gegen die Cb-ristcn zu

wenden. ->) Diese Worte geboren zu dem folgenden Vers. Der Seher be¬
findet sich in seiner Begeisterung in der Nähe der zahllosen Menge von heid¬
nischen Völkern.

Sand, Bild einer großen Menge, Hebn. 11 , 12.; Köm. 9 , 27.
Meer, Bild bcidnischer Völkermassen; s. Kap. 4, 6 .
1. Vers. Sinn: Ich sab aus heidnischem Völkergetümmel ein Reich mit

einigen königlichen Bundesgenossen und mit sieden dem Götzendienst ergebenen

Kaisern sich erheben. -) Meer, s. Kap. 4, 6 - I>) Thier, bezeichnet hier ein
Reich. Bei den Alten werden kriegerische Reiche oft unter dem Symbol von

gefährlichen Raublhieren vorgestellt. So steht das Thier im Schilf oder der

Löwe für Babel, Stiere und Kälber für minder mächtige Völker, ps- 68,31.
der Drache im Nil, Ez. 29, 3. 32, 2 . und die Drachen und Häupter Le-

vialhans, Ps- 74, 13. für Aegypten. Der Löwe, Bär, Pardcl und ein
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ihren Hörnern zehn Diademe
und auf seinen Köpfen die Na¬
men der Gotteslästerung H.

2 . Und das Thier, welches
ich sah, war ähnlich einem Par-
dcl "); seine Füße waren wie
Bärcnfuße G, und sein Rachen
wie ein Löwenrachen °). Und

es gab ihm der Drache seine
Stärke, seinen Thron und große
Macht ->).

3. Und ich sah einen von seinen
Köpfen wie tödtlich verwundet,
und seine tödtliche Wunde ward
geheilt l>) , und die ganze Erde
staunte dem Thiere nach.

viertes Thier, Dan. 7 , 1 . für das babylonische, medische, persische und ma¬
kedonisch - griechische Reich. Auf römischen Münzen, die auf die Besiegung

Aegvptens durch August geprägt sind, erscheint ein Krokodil als Emblem
Aegypiens an einen Palmbaum gebunden. Diese Thiere sind zwar gewöhn¬

lich so gewählt, daß sie dem Lande des dadurch bezeichneten Reiches eigen¬

thümlich sind und dessen Hauptcharaklor ausdrücken, indeß sind für die Errei¬
chung deö letzte» Zweckes und die nähere Bezeichnung componirte Thiergestal-
ten nothwendig, wie wir denn auch hier eine solche haben, v) Hörner; s.

Kap. 12, 3. -l) Köpfe; s. Kap. 12 , 3. -) Diademe; s. Kap. 12, 3.

k) Gotteslästerung, d. h. gottlose Reden und Handlungen gegen Gott, die
von Götzendiener» besonders ausgehen; s. Dan. 7,8. 11,30.; Ps- 74,10.;

I Mace. 2 , 6 .; Apok. 17 , z.
2. Vers. Sinn: dieß Reich war hinterlistig, grausam und furchtbar,

und verdankte seine Herrschaft dem Teufel. ->) Der Pardel wird als sehr

schnell, gewandt, (Habac. 1 , 8 -, vgl. Plinius Natuigesch. Kap. 10, 73.;

Lelisn. Luim. Kap. 8 , 6 .) und hinterlistig (Hssea 13 , 7 .; Jeu. 5 , 6 .) ge¬
schildert, und steht daher als Bild der Schnelligkeit und Hinterlist, b) Der

Bär fällt, wenn er gerecht und hungrig ist, nicht nur Stiere (äeli-ia. Itt»r.
a„im. HI, 0. VIII, 5 .) sondern auch Menschen an (U Rön. 2, 24.;

Spt-jchw. 28 , 15-), ist aber vorzüglich grimmig, wenn ihm die Jungen geraubt
werden (II Sani. 17 , 8 .; Spvichw. Kap. 17, 12 ; Hos. 13 , 8 -! Ilivimu.

z. d. St. däsili-I. z, 44.; eiaullisn rspr. Rsl. z, 263 ff. ; Lgerill. in
1e». V.); daher steht er als Bild eines grimmigen Feindes. Seine größte

Stärke hat er in den Füßen, womit er auch seinen Fang zerreißt, c) Löwe,
s. Kap. 4,7. 9 , 17. 10 , 3. 3) Achnlich Match- 4, 8 . 9 .

3. Vers, Sinn: das Reich sah ich in einem seiner Kaiser auf eine so

gefährliche Weise zerrüttet, daß es mit dem Untergang bedroht war; indeß
erholte es sich wieder und Alles war von Verwunderung erfüllt.

Die Vcrgleichung eines zerrütteten Staats mit einem verwundeten Körper
kommt auch sonst oft vor, z. B. Hos 5, 13. 6 , 1 .; Ics 1 , 5 . sowie

der wieder hergestellte Körper als Bild eines wieder geordneten Staats steht,
z. B. Hos 6 , 1 . 2 . 7, 1 . Ies. 1 , 6 .

0) Die Wc rte: „ss -rod A«r>«'re>v «ö-roik (-eil. "

können nichts andres heißen als: „die Wunde, welche den Tod des Thieres
nach sich zu ziehen drohte oder die tödtliche Wunde des Thieres." Im Vers
14 und 12 . wird diese Wunde ausdrücklich dem Thiere und nicht einem der

Köpfe desselben, das Wiedergencsen jenem und nicht diesem beigelegt. Aber

oiese Wunde des Thieres zeigte sich an einem seiner Köpfe, oder ohne Bild,

der zerrüttete Zustand des Rnchs äusserte sich an einem seiner Kaiser insofern
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4. Und sie beteten den Dra¬
chen an, weil er dem Thiere
die Macht gegeben hatte, und
sie beteten das Thier an und
sprachen: wer ist gleich dein
Thiere? wer kann mit« ihm
kriegen?

5. Und es ward ihm ver¬
stattet, mit dem Munde Prah¬
lereien und Gotteslästerungen
zu sprechen, und es ward ihm
verliehen die Macht, durch zwei
und vierzig Monate ") es zu
thun.

6 . Und es öffnete seinen Mund
zu Lästerungen gegen Gott, zu
lästern seinen Namen, sein Zelt
und die im Himmel wohnenden.

7 . Und es ward ihm gestat¬
tet Krieg zu führen mit den

Kap. Xlll.

Heiligen und sie zu überwinden.
Und es ward ihm Gewalt ver¬
liehen über alle Stämme, Völ¬
ker, Sprachen und Nationen.

8 . Und es werden es anbe¬
ten alle Bewohner der Erde,
deren Namen nicht geschrieben
stehen in dem Buche des Le¬
bens ") des geschlachteten Lam¬
mes K) von Anfang der Welt.

y. Wenn Jemand Ohr hat,
der höre.

10 . Wenn Jemand Gefan¬
genschaft macht, so kommt er
in Gefangenschaft; wenn Je¬
mand durch's Sänvert tödtet,
so muß er selbst durch's Schwert
umkommen ->). Hier ist Ge¬
duld und Glaube der Heiligen
nöthig.

dieser nach seiner Ermordung das Reich im traurigsten Zustande ohne recht¬
mäßigen Thronerben seinem Schicksal überliess.

4. Vers. Der Satan (Drache) ist beständig als der Beförderer alles

Irrthums und aller Laster besonders aber der Abgötterei und der Jdololateie

dargestellt; ogl. Eph. 2,2. 6, 12.; Il Thesis. 2 , 8-; Apostelgcsch. 26 , 18-i
Lol. 1 , 13 .; Il Tim. 2 , 16.; H Tor. 4, 4. Er erscheint hier personificirt
als Götze.

5. Vers. Sinn; Dieses Reich durste über seine Macht durch einige

Zeit ungestraft prahlen und Gott lästern. Aehnliche Stellen s. Dem. 7 , 8 .
11. 2t). 25. 11, 36. ->) S. Kap. 11 , 2 .

6. Vers. Nicht selten werden heidnischen Fürsten die Prahlereien in den

Mund gelegt, daß sie sich Gott gleich machen; vgl. Habac. 1 , 11 .; Ies.

14, 13. Auch vom Antichrist heißt es H Theff. 2,4.: „er fetzte sich in
den Tempel Gottes als Gott, zeigte steh, daß er Gott ist."

7. Vers. Sinn: Auch die Christen durfte das Reich bekriegen und be¬

siegen, und alle Völker sich unterwerfen.

8- Vers. Sinn: Alle Bewohner der Erde, die dem Götzendienst er¬

geben sind, beweisen ihm göttliche Verehrung. °) S. Kap. 3,5. b) S.
Kap. 5, 6.

9. Vers. S. Kap. 2, 7-

10. Vers. Sinn: Da gilt das Recht der Vergeltung, und da der
stärkere gewöhnlich siegt, so mag der Christ sich geduldig als der schwächere

in sein L 00 S fügen, und sich standhaft im Glauben beweisen. ») So sagt

auch Christus zu Petrus Match 26 , 52. „alle die das Schwert crgreiffen,
werten durch das Schwert umkommen."
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i i. Und ich sah ein andres

Thier aus der Erde hervor¬

kommen, und es hatte zwei

Hörner gleich einem Lamme,
und redete wie ein Drache.

12 . Uns die Macht des er¬

sten Thieres machte es demsel¬

ben allgemein, und bewirkte,

daß die Bewohner der Erde an¬

betend niederfielen vor dem er¬

sten Thiere, dessen tödtliche Wun¬

de geheilt war.

13. Es wirkte große Wun¬

der, daß es sogar Feuer vom

Himmel auf die Erde herab¬

fallen ^ließ vor den Augen der

Menscben.

i4. Und es verführte die Be¬

wohner der Erde durch die

Wunder, welche es für das

Thier thun konnte, und es be¬

fahl den Bewohnern der Erde,

ein Bild zu machen dem Thiere,

das die Wunde des Schwer¬

tes hatte und wieder genesen

war «).

11. Vers. Dieses Tbier beißt Kap. 16, 13. 19 , 20. 20, 10. Pseudo-

prophet, und bezeichnet jene Gattung van Menschen, die vorgeben, göttliche
Aufträge und Weissagungen zu haben, sie aber in der Tbar nstht haben, die
sich eines näheren Verhältnisses zu Gott rühmen, aber es nur mit falschen

Göttern zu thun haben Es sind also die heidnischen Priester jeder Art, die
Magier und Sterndeuter darunter zu verstehen.

Es heißt von diesem Thiere: daß es aus der Erde hervorkam, d. b.

diese Pseudopropheten traten unter den Menschen auf; daß es zwei Hörner
hatte (s. Kap. 5, 6 .), d. h. sie waren mächtig; daß diese Hörner einem
Lamme ähnlich waren (s. 5, 6 .), d. h. sie bemäntelten ihre Macht mit De¬

muth, (ähnlich Marrl). 7 , 15 .) und daß sie wie eine Schlange oder wie ein
Drache redeten (s. Kap. 9 , 18-), d. h sie waren hinterlistig.

12. Vers. Sinn: Diese Pseudopropheten bewirkten die Alleinherrschaft

jenes Reiches und die göttliche Verehrung, die man seinen Bildnissen erwies.
1Z. Vers. Von wichen Thaten, wodurch Pseudopropheten die Menschen

zu täuschen wußten, ist in der heiligen Schrift oft die Rede; vgl. H Mos.
7 ff.; V Mos. 13, 1. 2.; Match. 24, 24.; n Thess. 2, 9 .; Apok.

19, 20. u. a. Die hier erwähnten wissen durch ihre Künste sogar solche
Thaten zu bewirken, welche man zu den grvßlcn Wundern rechnete, sie wis¬
sen etwas dem Wunder des Elias (H Rön. 1 , 10. 12.: vgl. Luc. g, ä4.;

Mavc. 8 , 1l.), ähnliches zu erkünsteln. Das heidnische Alterthum hielt solche
Künste für wirkliche Wunder, die man nur durch ein Cinverstäudniß mit den

Dämonen zu Stande bringen könne. S. Oio Ls-siu» Nero ließ

solche Zauberkünstler in großer Menge und nicht selten zur Last der Provinzen
aus Asten hcrbeibringen: die überirdischen Geister wollten nicht immer erschei¬
nen, er verlor aber dennoch nicht den Glauben daran; vgl. Plin. Nalurgesch.
siXXX. a. 2 .

14. Vers. Sinn: Die Menschen hielten diese Thaten für wirkliche

Wunder, und sie mußten zu Ehren des Reichs Bildsäulen errichten, die ganz

genau dasselbe bezeichneten. — Grade so wie hier c^ow, steht Hos.
6, 2- ») Hier, VerS 12 und 3. wird die Wunde dem Thiere beigelegt,
und dem Einen der Köpfe nur insofern, alS dieser damit verbunden ist.

Wenn es daher hier und Vers 2- heißt, daß das Thier von dieser Wunde
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, 5 . Und cs ward ihm ge¬
stattet, der Bildsäule des Thie¬
res Geist zu geben, so daß die
Bilvsäule des Thieres auch re¬
dete, und es bewirkte, daß so
viele die, das Bild des Thieres
nicht anbeteten, ermordet wur¬
den.

16. Und es bewirkte, daß
man allen den Kleinen und
Großen, den Reichen und Ar¬
men,- den Freyen und Sklaven
ein Zeichen auf ihrer rechten

Hand oder auf ihrer Stirn auf¬
tragen ließ »),

17. Daß Niemand kaufen
und verkaufen -') durfte, der
nicht das Zeichen, den Namen
des Thieres oder die Zahl sei¬
nes Namens hatte.

18. Hier ist Weisheit nö¬
thig "); wer Scharfsinn hat,
der berechne ^>) die Zahl des
Thieres c); denn es ist eine
Zahl; dle ein Mensch hat ^ 1 ,
und seine Zahl ist 666 °).

nieder genesen war, so kann dieß nicht auf einen der Köpfe, sondern muß

auf das Tbier bezogen werden; oder obne Bild: nicht von einem der Kaiser

kann es hier heißen, daß er nach seinem Hinscheiden wieder lebendig erschien,
sondern von dem Reiche wird gesagt, daß eS einen Zustand der Anarchie er¬

lebt, aber sich davon wieder erholt halte. — Man ermesse, ob es auch nur
wahrscheinlich seyn könne, daß unser Seher das alberne Mährchen von dem

Wiedererscheincn des Nero berücksichtiget habe, wovon vio LIn^-s. Oral. 10 .
6« xulobriruck ; Lueron. Nero 6. 40, 57.; I'scit. List. I, 2 . II, g.; libri
Lib^II. 6. 4. Z. 8. ; ^scensio Vati» lssiso eil. Laurencs. Sulfit, Lsver.
List. rsor. II, 28, 20. i Lsotaut. <Is nxirt. ^ersvaut. 2.; ^uAustin. cls
vivit. Oei 20 , 19. u. a. erzählen.

15. Vers. Auch dieses gehörte zu ihren Künsten, daß man Idolen

gleichsam Leben verlieh, und sie sprechen ließ, welches wieder vorgeblich mit¬

telst jenes Einflußes auf die Geisterwelt geschah, und das hier sehr richtig

durch nvei-zl« ssoSv«,. bezeichnet ist. — So groß war der durch solche That¬

sachen bewirkte Glaube, daß diese Idole höhere Wesen seyen, daß alle Ver¬
ehrer des einzig wahren Gottes als halsstarrige Rebellen gelobtet wurden.

16. Vers. Sinn: Alle Menschen mußten sich zum Götzendienst be¬
kennen. -) S. Kap. 7, 3.

17. Vers. Sinn: Niemand durfte irgend ein Geschäft treiben, der

nicht Götzendiener war. ») „kaufen und verkaufen" ist eine sprichwörtliche
Redensart, welche heißt: Geschäfte treiben; s. I Macc. 13 , 4 g.

18. Vers. ») Aehnlich ist Kap. 17 , g. Aus dieser Aeußerung deS

Verfassers erhellt, daß er in dem folgenden dem Leser zwar ein Problem zu

lösen, aber keineswegs etwas ganz Unverständliches geben will. Da die äl¬
tere orientalische Lehrart das Räilsscl und das Rätbselhafte ausserordentlich
liebte, so darf uns auch die vorliegende Darstellungsweise nicht befremden,

b) Dieses Berechnen kann, da das Buch für Griechen in griechischer Sprache
abgefaßt ist, (s. Einl. 36.), nur nach dem Rechnen der Griechen geschehen.
D>e Wahl jedes andern Alphabets würde willkührlich gewesen seyn und folg¬

lich dem Leser die Möglichkeit benommen haben, den wahren Sinn je aus¬

findig zu machen. «) Die Zahl des Thieres will uns also der Seher liefern,

oder eine Zahl/ in welcher ein solcher Name enthalten ist, der, ausgespro-
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chen, das Tbier selbst näher bezeichnet, als die ganze Beschreibung, welche
er von dem Thiere bisher gegeben hat. In den Parallelstellcn Kap. 13, 17.

und Kap. 15, 2 nennt der heilige Seher selbst diese Zahl die des NamenS
dieses Thieres, so, daß hierüber kein Zweifel obwalten kann. Erwägt man
die Beschreibung dieses Thieres und des darauf sitzenden Weibes und die dar¬

aus beziehlichen Weissagungen, (vgl. Einl. §. 22. 23. 24. 25 ), so kann man
nicht zweifeln, daß dieser Name das römische Reich oder die Römer bezeich¬
nen müsse. <1) Durch diese Bemerkung: es ist eine auf eine solche Weise

berechnete Zahl, wie Menschen zu berechnen pflegen, will der heilige Scher
wohl den Scharfsinn des Lesers leiten, e) Welcher Name durch diese Zahl

ausgedrückt sey, ist schwer anzugeben. Schon Hyppoliius und andre deiner-
ken, daß viele Namen sowohl eigene als appellative aufgefunden werden
können, welche diese Zahl enthalten, und Andreas tröstet sich damit, daß

die Zeit die Bedeutung der Zahl, und das davon bemerkte näher lehren wer¬
de, denen die darauf Acht geben. Wäre die Kenntniß des Namens, sagt

er weiter, absolut nothwendig, so würde ihn derjenige, welcher ihn gesehen

hat, wohl bekannt gemacht haben. Aber die göttliche Gnade gestattete nicht,

daß in einem göttlichen Buche der Name dieses Bösartigen angeführt werde.
— Es hat eine überwiegende Wahrscheinlichkeit für sich, daß dieser Name

sey, indem dieses Wort die Römer bezeichnete, ss. ?er. klar«.

6orrs6in Vetus I,<nium z-rotsnurn er sscruin. 1. 1 S. 11 ff) Ulld die

exegetische Tradition am meisten für sich hat. Schon Iren. ->-kv. h-eros. V, 30.
kannte diese Erklärung als eine überlieferte und das Wort enthält die Zahl

666. Iren aus zieht das Wort -rerrwv vor, weil ebenfalls die Zahl 666

darin enthalten sey, das Wort aus 6 Buchstaben bestehe, die Römer die
Sonne Titan nennen, der Name an einen erinnere, der an andern verübte

Mißhandlungen rächen zu wollen das Ansehen sich giebt, es sey dieß auch ein
alter, treu überlieferter, königlicher, noch mehr aber ein tyrannischer Name.

Indeß hat diese Erklärung das gegen sich, daß die spätere Geschichte einen

solchen Namen nicht kennt, und dieser überhaupt nie das römische Volk be¬
zeichnet hat. Noch unwahrscheinlicher ist die Deutung LFcxvAo; («r-Aag

Kos, also Oessius klarus) bei Iren. a. a. O., ^«zlere'ryg bei Lnilres»

klomm. in ^xoe. 6. 3Z. , Hv-rezrog bei Victorin Sebol. in -Vpoc z. d.

St., I'kvwkblxo? bei Victorin a. a. O-, ^ero<r<roci7i?;, ilVIcrozry'ry;, Le-

TwSrx-rog IX, Olodes s Vg VstV« , b-VDoVILV», kabb-n
Liwvon und unzählige andre ganz willkührliche.
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Vierzehntes Kapitel.,
Das Lamm erscheint auf dem Sion mit seinen Getreuen, ihm erschallen

neue Lobgesängc. Drei Engel erscheinen am Himmel. Der Eine tragt
empor das ewige Evangelium; der andre ruft: Babel ist gefallen;
der Dritte verkündet den Anbetern des Thieres Strafen. Eine Men¬

schengestalt mit einer L>ichcl in d
und ein Engel mit einer Sichel
Weinlese, wobei unermeßlich viel

i. 1 tmd ich sah auf, und sieh

^ das Lamm stand auf

dem Berge Sion ^), uno bei ihm

hundert und vier und vierzig tau¬

send >'), die seinen Namen und

den Namen seines Vaters auf

ihrer Stirn geschrieben haben.

2 . Und ich hörte eine Stim¬

me vom Himmel wie das Rau¬

schen vieler Wässer und der

S chall eines großen Donners

und der Ton, den ich hörte, war

so als wenn Harfenspieler auf

ihren Harfen spielten ch.

3. Sie sangen ein neues Lied

vor dem Throne und vor den

vier Thieren und den Aelteften,

und Niemand konnte das Lied

lernen, als die hundert vier

er Hand erscheint über einer Wolke,
; der Eine hält Acrnte der Andre

Blut fließt.

und vierzig taufend, die von

der Erde erkauft sind.

4. Diese sind es, die sich

mit Weibern nicht verunreinigt

haben: denn sie find Jung¬

frauen ; diese folgen dem Lam¬

me nach, wo es hingeht. Diese

sind aus den Menschen erkauft

als Gott und dem Lamme ge¬

weihte Erstlinge.

5. In ihrem Munde ist keine

Lüge gefunden worden, denn sie

sind unschuldig.

6. Und ich sah einen ändern

Engel durch den Himmel flie¬

gen, der ein ewiges Evange¬

lium zu verkünden hatte de¬

nen, die auf der Erde wohnen,

allen Völkern, Stämmen, Spra¬

chen und Nationen.

1 . Vers. -) Sion, wo sonst der Sitz des jüdischen Cultus war, ist

hier als der Ort dargestellt, wo Christus mit seinen Auserwählten (s. Kap. 7 .)

sich nun im Triumphe zeigt, b) S. Kap. 7, 4.
2 . Vers. s) S. Kap. 1 , 14. l>) S. Kap. 4, 5. H S. Kap. 5, 8 -
Z. Vers. Sinn: Sie sangen ein bisher nie gesungenes Lied, wofür

Niemand als sie Empfänglichkeit hatte.

4- Vers. Sinn: Diese haben nie Götzendienst getrieben, sind treue

Anhänger Christi geblieben, mit Gott versöbnt, und die ersten, die wahre
Verebrer Gottes sind. ->) Wie Hure bildlich für Götzendiener steht, s. Kap.
12, 1. so Jungfrauen für beständige Verehrer Gottes.

6 . Vers. Wie alle Ratbschläge Gottes als von Ewigkeit her festgesetzt

oft dargestellt werden,- (s. l Eov. 2 , 7 -, Lol- 1 , 26.; I Tim i, g ; Tit.

1,2.; Ept>. i, 4 .) so auch hier das Evangelium oder die Lehre vom
Messiasrcich.
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7. Und er rief mit lauter
Stimme: fürchtet Gott und ge¬
bet ihm die Ehre , weil die
Stunde seines Gerichts ist ge¬
kommen ist. Betet den an, der
den Himmel und die Erde und
das Meer und die Wasserquel¬
len gemacht hat.

8. Und ein zweiter Engel
folgte lind sprach: gefallen, ge^
fallen ") ist das große Baby¬
lon ist, die mit dem berauschen¬
den Weine ihrer Hurerei alle
Völker getränkt hat 'st.

y. Und ein dritter Engel folgte
ihnen, der mit lauter Stimme
ruft: wenn Jemand das Thier
und seine Bildsäule anbetet, und

das Zeichen an feiner Stirn
oder an seiner Hand hat,

10. Der trinkt von dem Wein st
des Zornes Gottes, der unge¬
mischt >') eingegoffen ist in seinen
Zornbecker, und er wird ge¬
quält werden mit Feuer und mit
Schwefel 'st vor den Engeln
und vor dem Lamme.

11. Und der Rauch ihrer
Oual steigt bis in die ewige
Ewigkeit auf; und eS haben
nicht Ruhe, Tag und Nacht
diejenigen, welche daS Thier und
sein Bild anbeten, und wenn
Jemand das Zeichen seines Na¬
mens nimmt ").

12. Hier ist die Geduld der

7. Vers. ->) S. Kap. 11, 13. h) S. Kap. 1, 2. 6, 17.
8. Vers. a) Die zweimalige Wiederholung des „gefallen" finden wir

auch Jes 21, 9. t>) Daß unter dem großen Babylon hier und Kap. 17, 5.

Nvm gemeint sey, erhellt aus der sonstigen Beschreibung dieser Stadt, s.

Eint. §. 23. 21., und des Reichs, dessen Hauptstadt sie war, s. Einl. §. 22.

Auch die exegetische Tradition spricht dafür, s. Einl. Z. 12. Sie heißt große
Stadt in Beziehung aus die übrigen von ihr beperrschten Städte, wie bei

den Propheten die babylonischen, assyrischen und persischen Könige in Bezie¬

hung aus ihre Satrapen große Könige oder Könige der Könige heißen.

0) Sinn: Die alle Völker mit ihrem Götzendienst verwirrt bat. /.Mit be¬

rauschendem Weine tränken" steht bei den Propheten oft bildlich für ganz
verwirren, betäuben, unglücklich machen. S. Ies- 51, 17. 29, 9.; Ps 00, 5.

74, 9.; Ier. 8, 14. 25, 15- 10. 49, 12. 51, 7.; Llagei- 4, 21.;
<vbad- 10.; E)- 23, 31 ff-; Apok. 17, 2. 4.

9. Vers. S Kap. 13, 8. >2. 15. 10.

10. Vers. st Sinn: der soll die härtesten Strafen zu erdulden haben.
Wein oder Becher steht bei den Orientalen sehr oft als Bild des Schicksals

besonders des unglücklichen, daher die Phrasen: den Becher des Todes Je¬

mand zutrinken, den Becher der Trennung mischen. S. Ps. 00, 5.; Jcs.

51, 17.; Ier. 25, 15.; Match. 20, 22. 26, 39. 42 ; Apok. 18, 6.
6) Ungemischt, also sehr stark. Die Alten tranken gewöhnlich den Wein mit

Wasser gemischt, woher der Ausdruck entlehnt ist. «st Feuer als Bild der
Vernichtung, s. Kap. 6, 4.

11. Vers. Sinn: Die Strafe der Götzendiener soll beständig und ohne
Unterbrechung dauern. st S. Kap. 13

12. Vers. S. Kap. 13.
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Heiligen nöthig, welche Gebote
Gottes unv ven Glauben an
Jesum festhalten.

iZ. Unv ich hörte eine Stim¬
me vorn Himmel mir zurufen,
schreibe: selig sind die Todten
die im Herrn von nun an ster¬
ben. Fürwahr spricht der Geist ->):
sie sollen ruhen von ihren Leiden;
ihre Werke folgen ihnen nach.

r 4 . Und rch sah und sieh!
eine weiße Wolke ^), und auf
der Wolke saß Einer ähnlich
einem Menschcnsohne mit ei¬
ner goldenen Krone auf sei¬
nem Haupte, mit einer scharfen
Sichel in seiner Hand.

i 5 . Und ein andrer Engel
kam aus dem Tempel, und rief
mit starker Stimme dem zu, der
auf der Wolke saß: setze an
deine Sichel und ärnte ") ;
denn die Aerntezeit ist da, die

. Kap. XIV.

Früchte der Erde sind vollkom¬
men reif.

16. Und es schlug der auf
der Wolke sitzende seine Sichel
an die Erde, und geärntct
ward die Erde-

17. Und es kam noch ein
andrer Engel aus dem Tempel
im Himmel, der ebenfalls eine
scharfe Sichel hatte.

18. Und ein andrer Engel
kam vom Rauchaltar, der Macht
hatte über das Feuer ; er rief
jenem, der die scharfe Sichel
hatte, mit lauter Stimme zu:
schlag an deine scharfe Sichel,
und schneide ab die Trauben des
Weinstocks der Erde denn
seine Beeren sind reif.

iy. Und es warf der Engel
seine Sichel auf die Erde, und
schnitt den Weinstock der Erde,
und warf sie in den großen
Zornkelter Gottes.

13. Vers. Sinn: Auch der Tod darf sie von ihrer Srandhaftigkeit

nicht abschrecken, sie sind in jenem Leben ihres Lebens gewiß. -) Ueber das
Wort „Geist", s. Kap. 22, 19 .

14. Vers. ->) S. Kap. 1, 7. I>) S. Kap. 1, 13. c) Kronen waren

schon in alten Zeiten bei Königen üblich, vgl. H Sani. 12 , 30.; I Ehr.

10, 1.; 3ach. g, 14. 17 ., und stehen daher als Symbol der Herrschaft.

Sinn: Der Messias zeigte sich als Herrscher und Rächer.

15. VerS. s) Kornärnte als Bild einer gänzlichen Niederlage; s. Ioel.
3, 18.; Ies- 17, 5.

Sinn: Gott ließ durch seinen Sohn eine gänzliche Niederlage vollziehen,
denn die Menschen hatten durch ihre Hartherzigkeit, womit sie die Einladung
zur Theilnahme am Messtasreiche zurückwiesen, diese Züchtigung verwirkt.

In ein ähnliches Verhältniß stellt sich Christus zu den Engeln Joh. 1 , 52 .

16. Vers. Sinn: Diese Niederlage traf wirklich ein.

18- VerS. s) Dieser Engel ist hier als derselbe bezeichnet, der auch

Kap. 8 , 5- schon das Signal zur Vollziehung von Strafgerichten gegeben

bat. b) Die Weinlese steht als Bild großer Niederlagen, Iev. 49 , o.r
<dbad. 5 . u. a.

19- Vers. S. V. 15.
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20 . Und es ward getreten der ter bis an vas Gebiß der PferdeKelter ausserhalb der Stadt auf tausend sechs hundert Sta-
und es floß Blut aus dem Kel- dien weit.

Fünfzehntes Kapitel.
Sieben Engel mit sieben Zornschalen treten aus dem mit Dampf um¬

hüllten Gezelte Gottes hervor unter großen Feierlichkeiten.

i. lind ich sah ein andres
^ Zeichen am Himmel,

groß und wunderbar, sieben En¬
gel welche die sieben letzten Pla¬
gen hatten, denn mit ihnen sollte
vollendet seyn der Zorn Gottes.

s. Und ich sah gleichsam ein
Krystallmeer mit Feuer ") ge¬
mischt, und die Sieger über das
Thier und über fein Bild und
über die Zahl seines Namens
standen am Krystallmecr, und
hatten Harfen Gottes.

3. Sie sangen das Lied Mo¬
ses des Dieners Gottes und
das Lied des Lammes i'), und
sprachen: groß und wunderbar
sind deine Werke , Herr!
Gott! Allherrscher! gerecht und
wahrhaft sind deine Vorschriften,
du König der Völker.

4. Wer sollte dich nicht fürch¬
ten r>) und deinen Namen prei¬
sen? Denn du allein bist heilig;
denn alle Völker werden kommen,
und vor dir sich niederwerfen.

20 . Vers. ->) Also die Stadt selbst blieb jetzt verschont, b) igoo Sta¬
dien stehen für einen großen Flächenraum. Eine ähnliche hyperbolische Be¬

schreibung giebt der Talmud von der Niederlage des Hadrian: die Pferde

badeten im Blut bis zur Schnautze.
1 . Vers. Ein andres Zeichen, wodurch künftige große Begebenheiten

vorgebildet wurden, zeigt sich: es sind sieben Engel mit den letzten Plagen,
die die Menschen treffen sollen.

2 . Vers. Sinn: ich sah eine unzählbare Menge von Himmelsbewob-
nern (s. Kap. 4, 6 .) und die Standhaften im Glauben priesen Gott. ->) Mit

Feuer gemischt, d. h. ganz rein, vollkommen entsüudigt, insofern die heilige
Schrift - s. Iss 6 , 6 .; Malach. z, 2 . 3.; Luc. 12 , 49. — so wie auch

die persische und ägyptische Ncligivnslehre dem Feuer reinigende und cntsün-

digende Kraft beilegt. Ueber das Tbier s. Kap. 13, 1 ., sein Bild Kap.
13, 14. 15., die Zahl seines Namens s. Kap. 13, 18., die Harfen s.
Kap. 5, 8 -

3. Vers. -) Das Lied, welches Mose nach der Befreiung seines Volks

aus der ägyptischen Sklaverei sang s. H Mos. 15 . l>) Das Lied, welches

Christus nach der Erlösung der Menschheit sang. --) Aehnlich H Mc>f. 15 , 11 .;

Ps. 145, 17 111, 2. 86 , 9. 13s>, 14.; I-r. 10, 6 . 7-
4. Vers. Aehnlich Irrem. 10 , 7.
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denn deine Gerichte sind offenbar

worden.

5. Und nach diesem sah ich,

und es öffnete sich der Tempel

des Offenbarungszeltes »( im

Himmel.

ti. Und es gingen die sieben

Engel, welche die sieben Plagen

hatten, aus dem Tempel hervor,

mit glänzend weißer Leinwand

gekleidet -'), und um die Brust

mit goldenen Gürteln gegürtet.

Kap. 'KVl.

7 . Eins der vier Lebendigen
gab diesen sieben Engeln sieben

goldene Schaalcn , voll des

Zornes Gottes, der lebt in die

ewige Ewigkeit.
8 . Und es ward der Tempel

voll Rauch von der Herrlichkeit

Gottes und von dessen Macht;
und niemand konnte in den Tem¬

pel hineingehen, bis die sieben

Plagen der sieben Engel vollen¬
det waren.

Sechzehntes Kapitel.
Bei dem Ausgießen der sieben Zornschaalen zeigen sich Symbole der

fürchterlichsten Strafgerichte, die mit großen Umwälzungen endigen.

i. 1 tnd ich hörte eine laute geln: Gehet, gießet aus die sieben

^ Stimme vvm Tempel, Schaalen des Zornes Gottes

die da sprach zu den sieben En- auf die Erde.

5. Vers. Vgl. Kap. 11, t 9. ») Der Ausdruck ist entlelmt aus dem

A. T , wo das Allerbeiligste als der Ort, wo die Zusammenkunft Gottes
mit Mose statt fand, Unterredungszelt, Orakelzelt heißt; s. H Mos. 25, 22-

III Mos. 17, 19
6. VerS. ») Eben so erscheinen Dan- io, 5. Match- 28, Z. Apostelgesch.

I, IN. die Engel. Ein eigenthümliches Costüm wird ihnen auch Dan g, 21.

I Lhv. 21 , 16. H Sam. 24, 16. Tob. 12 , 19. H Macc. z, 25.

II, 8. beigelegt. — Ueber den Gürtel vgl. Kap. 1, iz.
7. Vers. Zornschaale steht grade so wie Zornkclch für unglückliches

Schicksal, Strafe.
8- Vers. Rauch umhüllt den Lichtglanz Jehova's, damit er dem sterb¬

lichen Auge erträglich werde, weshalb die Feuersäule in der Wüste mit Rauch
umhüllt erscheint, und Wolken den Tempel füllen, wenn Jehova von ihm

Besitz nimmt. Vgl. H Mos- 40, 34.; 1 Rön. 8, 10. 11.; Ez. 10 , 4.:
Jes. 6,4- Er geht aus von der Herrlichkeit Gottes, oder von dem Licht-

glanz, der die erscheinende Gottheit umstrahlt, und der gewöhnlich mit Rauch
umhüllt ist, s. Il Mos. 24, 16. 40, 34.! 1 Rön. 8, 10. 11 ! H

Thron- 7,1.
1. Vers. ») Diese Schaalen werden über diejenigen Gegenstände aus¬

gegasten, van denen die Plagen veranlaßt werden fallen, nämlich über die
Erde, das Meer, die Flüsse, die Sonne, den Thron, den Eup.rat und
die Luft. H
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Und der erste ging hin, und
goß seine Schaale auf die Erde »)
aus, und bösartiges und schlim¬
mes Geschwür P kam über die
Menschen, die das Abzeichen des
Thieres hatten, und die sein Bild
anbeteten.

3. Der zweite Engel goß seine
Schaale ins Meer , da wurde
es Blut, wie von einem Todten,
und alles was lebte, starb im
Meere.

4. Und der dritte goß seine
Schaale aus in die Flüsse und
Wasserquellen, und sie wurden
Blut.

ü. Dann hörte ich den Engel

der Wasser sagen: gerecht bist
du, der ist und der war, du hei¬
liger, daß du so richtest.

6 . Weil sie Blut der Heiligen
und Propheten vergossen haben,
so gabst du ihnen Blut zu trin¬
ken »): sie sind es werth. -

7 . Uns ich hörte vom Rauch¬
altar rufen: Ja Herr! Gott!
du Allherrscher, wahrhaftig und
gerecht sind deine Gerichte.

8 . Der vierte Engel goß seine
Schaale in die Sonneund
es ward ihr gestattet, die Men¬
schen mit Feuer zu peinigen.

y. Und es wurden die Men¬
schen mit großer Gluth geplagt:

2 . Vers. Achnlich Ist H Mos. 8 , 9 — 11.; Vgl. V Mos 28, 35.; ^
Hiob 2 , 7.

Sinn: Das erste Symbol verkündigt ansteckende Krankheiten, welche die

Götzendiener treffen sollen. ») Auf die Erde goß er die Schaale, weil von !

deren Ausdünstung die Plage ausgehen soll. b) Der Ausdruck e'Fxoy bezeich- i

net wohl nicht blos ein gewöhnliches Geschwür, wie die beigefügten Prädikate
zeigen, sondern die gefährlichste Art von Aussatz oder überhaupt eine gefähr¬

liche ansteckende Krankheit, die sich am Aeußeren des Körpers zeigt.
3. Vers. Achnlich ist II Mas- 7 , 20- 21. — Sinn: Das zweite !

Symbol verkündigt ein allgemeines Blutvergießen auf dem Meere. i

4. Vers. Sinn: Das dritte Symbol verkündigt Blutvergießen, wozu !
Flüsse und Quellen die Veranlassung gaben.

5. Vers. ->) Der Ausdruck „die Wässer" wird Kap. 17. 15. dahin
gedeutet, daß er Nationen, Menschen, Völker und Sprachen bedeute; vgl.
Kap. 4, 6 . 8 , 11.: es ist also der hier erwähnte Engel der den heidnischen

Völkern vorgesetzte, nach der oben zu Kap. 12, 7- dargelegten Lehre, daß
die verschiedenen Völker ihre Vertreter im Himmel oder ihre Engel l aben.

6 . Vers. Sinn: Du ließest sie an ihrer gegenseitigen Ermordung !
sich laben. Der Ausdruck „du gabst Blut zu trinken" kommt in der Beschrei- l

bring von Bürgerkriegen Ies. 9 , 19 . vor, und bezeichnet den höchsten Grad

von Grausamkeit, den Menschen gegeneinander beweisen. ;
8 . Vers. Sinn: Das vierte Symbol verheißt unerträgliche Hitze und

damit verbundene Verheerungen. „m die Sonne" von wo aus diese

Plage veranlaßt werden soll. K) Feuer als Bild von Verheerungen. Vcrgl.
Kap. 6 , 4-

9. Vers. Diese großen Strafgerichte bringen die Menschen doch nickt

zur Besinnung und zur Anerkennung der göttlichen Allmacht. Wie Leute, die

an ihrem Heil verzweifeln, werden sie nur noch verstockter.
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und sie lästerten den Namen Got¬

tes, der Macht über diese Pla¬

gen hat, aber sie änderten sich

nicht, ihm die Ehre zu geben.

,o. Und es goß der fünfte seine

Schaale auf den Thron des Thie¬

res ; und es ward sein Reich ver¬

finstert

i i. Und sie zerbissen sich ihre

Zungen vor Schmerz, und lä¬

sterten den Gott des Himmels

wegen ihrer Schmerzen und Ge¬

schwüre, aber von ihren Werken

bekehrten sie sich nicht.

12. Und es goß der sechste

seine Schaale aus über den gro-

e. Kap. XVI.

ßen Fluß Euphrat, und sein Was¬

ser versiegte, so daß bereitet wurde

(der Weg ven Königen von Son¬
nenaufgang her.

1 3 . Dann sah ich aus dem

Maule des Drachen und aus dem

Maule des Thieres und aus dem

Maule des falschen Propheten

drei unreine Geister wie Frö¬

sche gehen.

1 4 . Geister von Dämonen

sind es nämlich, die Wunder wir¬

ken; welche gehen zu den Köni¬

gen der ganzen Erde, sie zu sam¬

meln zur Schlacht jenes großen

Tages b) Gottes des Allherr¬

schers.

10. Vers. Sinn: Das fünfte Symbol verkündigt gänzliche Unbcholfen-
beit und Ohnmacht jenes Reiches, welche von dessen Herrschern ausgeht.

,) Finsterniß steht ganz gewöhnlich bildlich für Unwissenheit, Unbeholfenheit,

Ohnmacht, die eine Folge der Geistesschwäche ist. S- Ic>h. 1 , 5 . 8 , 12 .

12, 35. 46.; Match. 4 , 16.; l Ioh. 1 , 5 . 2 , 9.
11 . Vers. Sinn: Dieser traurige Zustand brachte alles in die äußerste

Verzweiflung, auf die Besserung aber wirkte er nicht.
12. Vers. Sinn: Das sechste Symbol verkündigt die Zerstörung der

Gränzfestungen des Reichs und den ungehinderten Zutritt seiner Feinde.

Ein ähnliches Bild lesen wir Ies. 44 , 27., wo der Prophet die Aus«

trocknung des Euphrac in der Nähe von Babylon durch die bekannte Kriegs¬

list des Cyrus (s. Ilerocl. I, 185.) vor Augen bat.
Der Euphrat (s. Kap. 9, 14.) steht hier als Bild der äusscrst-n Gränze

des Reichs, der demselben als Schutzwehr diente: mit seinem Austrocknen

verschwindet diese.
1 Z. Vero. Sinn: Der Teufel, das Reich und die Priesterschaft wenden

ihre Ueberredungskünste an. ») „Unreine Geister" heißen hier, wie Luc. 11,24.;

Match- 10, 1. 12, 43.; Marc. i, 23. 26- 3, 11 30. 5, 2. 8 . 13. u. a.
die Dämonen, entweder wegen ihres Aufenthalts in den Gräbern oder wegen

ihrer moralischen Verdorbenheit. Hier wie Kap. 9, 3. sind grundverdorbenc
Menschen, gleichsam eingefleischte Teufel, damit bezeichnet. Sie werden hier,

wie schon Arethas bemerkt, wegen des Geräusches, das sie verursachen, mir

Fröschen verglichen, die wirklich bei rlutsioli Oonv. VII, S-?. S. 284. als
Bild von großem Getöse erwähnt sind.

14. VerS. Sinn: Ihre Boten wissen durch allerlei Gaukclkünste alle

Fürsten der Erde zu bestimmen, daß sie mit Hülfstruppen berbeieilen. ») „Gei¬
ster von Dämonen" dient zur Erläuterung der Ausdrücke: „unreine Geister."

b) S. Kap. 1 , Z.
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,5. Sieh! ^ ich komme wie

ein Dieb ^). Heil dem, der wach-

sam ist, und seine Kleider fi) be¬

wacht, damit er nicht nackend

einher gehe, und man seine Blöße

sehe '').

16. Und er sammelte sie an

dem Orte, der im hebräischen

Armagedon heißt.

17. Der siebente Engel goß

seine Schaale in die Luft ^), und
eine laute Stimme kam aus dem

Tempel vom Throne her, die

da sprach: es ist geschehen

18. Und es folgten Blitze und

Getöse und Donner, und es war

ein großes Erdbeben, wie kcins

noch gewesen ist, seit Menschen

ausser Erde sind, so groß war

dieß Erdbeben.

iy. klnd es zerfiel die große

Stadt in drei Theile, und die

Städte der Völker fielen. Ba¬

bylons der großen ward vor

Gott gedacht, ihr den Becher des

Zornweins seiner Rache zu geben.
20 . Und alle Inseln ent¬

flohen, die Berge verschwanden,

21. Und der große Hagel

fiel zentnerschwer vom Himmel

15. Vers. Sinn: Mein Strafgericht tritt ganz unverhofft ein. Heil
dem, der daraus vorbereitet ist, damit er nicht schimpflich behandelt werde.

») Hier ist einzuschalten: so spricht der Herr. K) S. Kap. 3 , z. °) Klei¬

der des Christen stehen hier bildlich für seine guten Werke, vgl. Kp. 19, 8 . oder
seine Tugenden. Sie soll er stets bewahren, damit er nicht davon entblößt

erscheine zur Zeit, wo der Herr erscheint, und er dann schimpflich behandelt
werde. c>) „leine Bloße sehen" steht bildlich für beschimpft werden; vgl.

Ies- 3, 17. 47, 3.; Hos. 2 , 12 .; Nahum z, 5 .; Jeuem. 13 , 26.;
E;. 16, 36. 37.

16. Vers. Das Wort LrmsAeüon ist zusammengesetzt aus

Der Berg Megiddon bei der Stadt Megiddo im Stammgebiet Mauasse —

(vgl. Ioh. 12 , 21 . 17,11.; Richt. i,27.; I Rön. 9 , 15 .; H Rö„.
23, 29- 30.; 3achau. 12 , 11 .) bezeichnet den Ort, der durch zwei Niederla¬

gen der Jsraeliten bekannt ist, von denen sie die Eine unter Barak von den
Canaanitcrn (s. Richt. 5 , 19 . 4, 16), die andre, als Jostas siel (s. H
Don. 23, 29->,II Ehron- 35, 22 .), erlitten, und steht daher bei Aachav.

12, 11. als bedeutungsvoller Unglückevrt, in welcher Bedeutung er auch hier
gebraucht ist.

17- Vers. ->) „in die Luft" als den Raum, wo die D. 18. bildlich

gebrauchten Naturereignisse sich zutrugen. t>) „es ist geschehen" d. h. nun
hat es mit dem Reich ein Ende.

18- Vers. Sinn: Das siebente Symbol verkündigte große Strafgerichte

und politische Katastrophen, wie deren noch nie statt gefunden hatten.

Ueber die Bilder s. Kap. 4, 5. und Kap. 8 , 5.
19. Vers. Sinn: Die große Stadt wurde zerstört, und die kleineren.

Die erstere empfing insbesondere ihre verdiente Strafe.

20. Vers. Sinn: Die Zufluchtsörter für die Seefahrer wie für die«
Landbewohner verschwanden.

21 . Vers. Ein furchtbares Strafgericht trat ein.
Die Bilder rgl. Kap. 8 , ..
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auf die Menschen; und die Men- Plage des Hagels, weil diese
schen lästerten Gott wegen der Plage gar zu groß war.

S i e b e n z e h n l e s Kapitel
Johannes erhält einige Erläuterungen über das Vorhergehende. Ein

Frauenzimmer erscheint ihm sitzend über einem rothen Thiere mit sieben
Köpfen und zehn Hörnern. Sie hat den Namen Babylon auf der
Stirn, ist betrunken voin Blut der Heiligen und verführt die Völker
zur Hurerey. Die Köpfe bedeuten sieben Hügel und sieben Kaiser zu¬
gleich, die zehn Hörner Bundesgenossen. Das Thier eilt dem Unter¬
gänge entgegen, den ihm jene bereiten.

i. ^ fnd es kam einer von den
^ sieben Engeln, welche die

sieben Schaalen hatten, und er
redete mit mir, und sprach:
komm, ich will dir zeigen das
Strafgericht der großen Hure,
die auf vielen Wässern thront

2 . Mit ihr buhlten ») die Kö¬
nige der Erde, uno die Bewohner
der Erde berauschten sich mit dem
Weine ihrer Unzucht >').

3. Und er führte mich in eine

Wüste im Geiste. Da sah ich
ein Weib auf einem scharlach¬
rotsten d) Thiere fitzen, das voll
Lästernamcn war, sieben Köpfe
und zehn Hörner hatte.

4. Und das Weib war geklei¬
det in Purpur und Scharlach,
geschmückt mit Gold und Edel¬
steinen und Perlen, hatte in ih¬
rer Hand einen goldenen Becher
voll Gräuel und Unreinigkeit ih¬
rer Unzucht.

1. Vers. Sinn: Ich will dir in Bildern anschaulich machen das Straf¬

gericht der großen Gotzendienerin, die über viele Völker herrscht. — Ueber die
Bilder vgl. Kap. 12, 1. 10, 5.

2. Vers. Sinn: Mit ibr trieben Verkehr die Könige der Erde und die

Menschen taumelten in ihrem Götzendienst. ») „Buhlen" steht bildlich für
Verkehr treiben, bnrügliche Freundschaft pflegen; vgl. Nahum 3, q.; J>es
23, 15. l>) S. Kap. t4, 8.

3. Vere. Weib steht hier als Symbol einer Sradr; s. Kap. 12, 1.
l>) Schar lachrvlb war die Farbe der Kleider der gemeinen Soldaten; wie

Purpur die der Befehlshaber; s. Lll>c»s<->,s S. 105.
Sinn: In meiner Begeisterung sah ich mich in eine verlassene Gegend

verseht, wo ich eine Stadt über ein von Soldaten festgehaltenes Reich Herr:

scheu sah, das dem Götzendienst ergeben war, sieben Kaiser und zehn Bun¬

desgenossen hatte. Ueber die Bilder vgl. Kap. 13, 1. 12, 3-
4- Vers. Sinn: Die Stadt war durch Heerführer und gemeine Sol¬

daten geschützt, sehr reich, allen Lastern und dem Götzendienst ergeben.
Ueber die Bilder vgl. Kap. 17 , Z. 14, 10. Gold, Edelsteine und

Perlen stehen als Bilder großer Reichthümer.
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5 . Und auf ihrer Stirne war
geschrieben der Name mystisch »):
Babylon die große, die Mutter
der Unzucht und Grauet auf
Erden.

6. Und ich sah das Weib
trunken von dem Blute der Hei¬
ligen und von dem Blure der
Zeugen Jesu. Und bei ihrem
Anblick überfiel mich großes Er¬
staunen.

7. Der Engel sprach zu mir,
warum staunest du? Ich will
dir ausschließen das Geheimniß
des Weibes lind des Thieres,
welches sie tragt, und sieben
Köpfe und zebn Hörner hat.

8. Das Thier, welches du
sahest, war, und ist nicht mehr,
und wird wieder hervor kommen
aus dem Abgrunde, und dann

Kap. XVU.

ins Verderben gehen; und es
werden staunen die Bewohner
der Erde, deren Namen nicht
geschrieben stehen in dem Buche
des Lebens von Urbeginn der
Welt an, wenn sie das Thier
sehen, daß es war, und nicht
ist, ob es gleich seyn wird.

y. Hier zeige sich die Ein¬
sicht, wer Weisheit hat. Die
sieben Köpfe sind sieben Berge,
auf denen das Weib sitzt, auch
sind es sieben Könige.

10. Fünf sind gefallen, Ei¬
ner ist, der andre ist noch nicht
gekommen, und wenn er kommt,
soll er nur kurze Zeit bleiben.

11. Und das Thier»), wel¬

ches war, und nicht ist, ist selbst
der achte b), und ist von den
sieben, und geht ins Verderben.

5. Vers. Sinn: Der mystische Name. der diese Stadt bezeichnete, war

Babylon die große, die Urheberin a>IeS Götzendienstes und aller Laster.
Ueber die Bilder vgl. Kap. 7, 3. 12, 1.

») Rom soll wirklich einen geheimen Namen gehabt haben, welchen zur
öffentlichen Kenntniß zu bringen man für ein Unglück hielt. S. klin. Hier.
Nat. Ill, 5 . Lolinns I Saturn. Ill, 5- klutarcli. guassk.

rom. Hiincr. Oj. Servius a<1 elen. II, 295- IV, 598. 6 evrA. I, 498.

6. Vers. Sinn: Und ich sah das Weib unglücklich wegen der Ermor¬
dung der Christen.

7. Vers. Sinn: Ich will dir auseinandersetzen, was die Stadt und
das ihr untergebene Reich bedeute.

8- Vers. Sinn: Dieses Reich bestand, besteht aber in dem Augenblicke

so gut wie nicht mehr, erhebt sich aber schon wieder von seinem tiefen Fall

und wird einst zerstört werden, worüber sich alle Heiden wundern sollen.
Ueber die Bilder vgl. Kap. 9, l. Z, 5.
9. Vers. Sinn: Hier ist wieder Scharfsinn nothwendig. Die sieben

Köpfe bedeuten eben so viele Berge, auf welche die Stadt erbaut ist, auch
bedeuten sie sieben Könige.

10. Vers. Von diesen Kaisern sind fünf bereits gestorben, Einer lebt
jetzt, und der Siebente wird nach seinem Regierungsantritt nur kurze Zeit
Kaiser seyn.

11. Vers. Und das Reich, welches bestand, und nicht mehr besteht,
ist selbst der aclne Regent, es treten wieder Kaiser ein wie die Sieben, und

dann gehl das Reich zu Grunde. «) Der Ausdruck „das Thier" kann nicht
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is. Die zehn Hörner, welche
du sahest, sind zehn Könige,
welche noch kein Königreich em¬
pfangen haben, ste werden aber
eine Stunde, wie Könige, Macht
empfangen mit dem Thiere.

1 3 . Diese sind eines Sinnes,
und werden ihre Macht und
Herrschaft dem Thiere geben.

1 4 . Diese werden mit dem
Lamme Krieg führen, aber be¬
siegen wird sie das Lamm; denn
es ist der Herr der Herren und
König der Könige, die mit ihm
berufenen sind auch die Auser¬
wählten und Treuen.

1 5 . Weiter sprach er zu mir:
die Wässer, welche du sahest,

auf welchen die Hure sitzt, sind
Völker, Schaaren, Nationen
und Sprachen.

16. Und die zehn Hörner,
welche du auf dem Thiere sa¬
hest, diese werden die Hure has¬
sen , sie öde und nakt machen,
und ihr Fleisch fressen H, und
sie im Feuer verbrennen.

17. Denn Gott Hai es ihnen
ins Herz gegeben, zu thun sei¬
nen Willen, und ihr Reich dem
Thiere zu geben, bis die Aussprü¬
che Gottes erfüllt seyn werden.

18. Und das Weib, welches
du gesehen hast, ist die große
Stadt, welche die Herrschaft
über die Könige der Erde hat.

ein,: Person, sondern muß das Reich bezeichnen: dieses ist der echte Regent.

I>) Der Auedruck ,,der achte" ist hier als Collcktivbegriff zu fassen, so daß
alle folgenden den sieben ähnlichen Kaiser alS eine Körperschaft betrachtet wer-
den; vgl. Einl. §. 5.24. Für diese Deutung spricht auch, das: dieser ,,Achte"

den sieben weht ganz gleich gestellt werden kann, indem er nicht zu den sieben

Köpfen gekört.
12. Vers. Diese zebn Könige sind ganz verschieden von den sieben Kai¬

sern. Nach der Erklärung des Engels herrschten sie noch nicht, sie sind über¬
haupt keine aufeinander folgenden Könige, sondern sie sollen neben einander

und zu gleicher Zeit niit dem Thiere (Reiche) auf kurze Zeit Macht erhalten.
Es können demnach diese Könige nichts andres bezeichnen als solche Fürsten,

die auf kurze und zu gleicher Zeit ihre Unabhängigkeit zu behaupten wußten
oder abtrünnige Bundesgenossen.

13. Vers- Sinn: Sie handeln einmülhig, und beweisen sich dem Reiche

dienstbar.
14- Vers. Sinn: Christum werden sie in seinen Anhängern feindselig

behandeln, aber in diesem Kampf werden sie unterliegen tem Allberrscher.
16. Vers. Sinn: Die zehn Fürsten, wodurch die Macht der Stadt so

sehr verstärkt wurde, werden ihre Feinde werden, sie entvölkern, aufs schimpf¬

lichste behandeln, die größten Grausamkeiten gegen sie ausüben und ste ver,

Nichten. H „Das Fleisch jemands fressen" steht bildlich für jemand grausam
behandeln. Iles g, 19 .

Ueber die übrigen Bilder vgl. Kap. 12, 3- 1- 16, 15. 6 , 4.
17- Vers. Auf göttliche Veranlassung blieben sie Bundesgenossen dieses

Reichs, bis das Strafgericht GvtteS eintrat.
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Achtzehntes Kapitel.^)
Ein andrer Engel steigt vorn Himmel, ruft den Untergang Babylons

aus, fodcrt die Völker auf, Rache zu nehmen, und Fürsten, Kauf¬

leute und Sclstffcr trauern über den Sturz der mächtigen, reichen,
volkreichen Stadt.

i. 1 tnd nach diesem sah ich ei-
^ neu andern Engel vorn

Himmel herabstcigen, der große
Macht hatte; und die Erde ward
erleuchtet von seinem Glänze »).

2 . Und er rief mit starker
Stimme, und sprach: gefallen,
gefallen ist Babylon die große,
und eine Wohnung der Teu¬
fel ch, und ein Kerker jedes un¬
reinen Geistes, und ein Gefäng¬
niß jedes unreinen und verhaß¬
tes Volkes b) ist sie geworden.

3. Denn von dem Wollust¬
wein ihrer Unzucht haben alle
Völker getrunken, und die Kö¬

nige der Erde buhlten mit ihr,
und die Handelsleute der Erde
wurden reich durch den großen
Aufwand ihrer Ueppigkeit.

4. Noch hörte ich eine andre
Stimme vom Himmel sagen:
Gehet auch ihr hinaus, mein
Volk, damit ihr nicht theilhaftig
werdet ihrer Sünden, und ihre
Strafen euch nicht treffen.

5. Denn ihre Sünden häuf¬
ten sich bis zum Himmel auf,
und Gott gedenkt nun ihrer Fre-
vclthaten.

6. Vergeltet ihr wieder, wie
sie euch vergalt, ja vergeltet ihr

*) Ganz ähnliche Abschnitte finden sich Ics- 13, 14, 17, 18, 23, 24,
34, 47,; Ierem. 50, 51.; Ez. 27.; Nah- 2. u. a.

1. Vers. S- Kap. 1, 10.

2. Vers. 'Sinn: Er rief aus: Babylon ist ganz verwüstet und öde
geworden. ») Als eine Wohnung der Teufel und als einen Sitz der Gespen

ster dachte sich der Oriemale von jeher die Wüsten; vgl. Ies- 13,21.; Liob-

8. 3.; Lavuch 4,35-; Match. 12,43.; Luc i i, 28.; III Mos. 10,10.26.,
das Buch 'Aenoch Kap. 7. IVl-unronistes lVIoie b4elr»ol>im z, Z0. t>) Unter

den unreinen und verhaßten Vögeln find hier wahrscheinlich die Eulen, jene

verhaßten Unglücksvögel zu verstehen. Ihre Wohnungen find vorzüglich alte
ganz verlassene Gemäuer, daher jene als Bild öder Gegenden stehen. Vgl.
Ies- 13, 21.

3- VerS. Sinn; Durch ihren Götzendienst sind alle Menschen Unglück,

lieh geworden, die Fürsten trieben Verkehr mit ihr und durch ihren ausschwei¬
fenden LuruS wurden die Kaufleute reich.

4. Vers. Einen ähnlichen Zuruf an die Juden s. Iev. 50, 8. 51,
6- 45.; I°s 48, 20.

5. Vers. Eine ähnliche hyperbolische Redensart s. 2ev. 51, 9.

6. Vers. Sinn: Die Drangsale, welche sie über euch ergehen ließ,

bringet über sie zurück, das traurige Schicksal, daß sie euch bereitete, bereitet
ihr jetzt doppelt.

Eine ähnliche Aufforderung s. Iev. 50, 15. 29.; Sir. 17, 15 ff.
ps- 130, 8. —
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doppelt nach ihrem Thun, den
Kelch, den sie mischte, mischet
ihr zweifach.

So viel sie sich zu erhe¬
ben pflegte, und übermüthig be¬
trug, so viel thue ihr Dual
und Leiden an; denn sie sprach
bei sich selbst: ich throne als
Königin, Wittwe werde ich nie
seyn, nie Trauer erfahren ->).

8 . Deshalb stürzen in einem
Tage über sie die Plagen,
Pest und Trauer und Hunger,
und verbrannt soll sie werden
mit Feuer; denn mächtig ist Gott
der Herr, der sie richtet.

y. Ilnd es werden weinen und
klagen über sie die Könige der
Erde, die mit ihr buhlten, und
ausschweiften, wenn sie den

Kap. XVIU.

Nauch ->) von ihrem Brande
sehen.

10. Von fern stehend wegen
der Scheu vor ihrer Dual wer¬
den sie sagen: Wehe, Wehe du
große Stadt, Babylon, du mäch¬
tige Stadt: in einer Stunde ist
gekommen dein Gericht.

11. Die Handelsleute der
Erde werden weinen und traurcn
über sie, weil niemand mehr ihre
Waaren kauft.

12. Waaren von Gold und
von Silber, und von Edelstein,
und von Perlen, und von Bys-
sus, und von Purpur, und von
Seide, und von Scharlach; und
allerlei Zitroncnholz, und aller¬
lei Gerätst von Elfenbein, und
alles Geräth von dem kostbar-

7. Vers. s) Sinn: Ich herrsche über alle, werde nie meines Reiches

beraubt und unglücklich verlassen seyn.
6 Vers. In einem Tage, d, b. plötzlich: s. Iev. 47 , 9 .; Jes- 10,17.

Acbnlicbe Stellen vgl. Jenem. 14 27. .14. 38. 42. 44.
9. Vers. Sinn: Die Fürsten die mit ihr Verkehr und Götzendienst trie¬

ben, werde» trauern, wenn sie die Zeichen dieser gänzlichen Zerstörung be¬

merken. ») „Rauch" steht hier als Zeichen ihrer gänzlichen Zerstörung. Wie
nach einem großen Brande stch noch durch längere Zeit durch Rauch die Spu-

ren davon zeigen, so soll es auch hier geschehen.
12- Vers. Das „Gold" und „Silber", von jeher für die kostbarsten

Schmucke gebraucht, kam in den allen Zeiten vorzüglich aus Indien, Arabien
und Spanien

„Edelsteine" von der verst!iedensten Gattung dienten von7 jeher als
Schmuck für die Großen; eben so die „Perlen", die man besonders im in,
dischen Meere fand. „Byssus" hieß die feine ägyptische Baumwolle und das

daraus verfertigte feine Zeug. „Purpur" ist die bei den Alten am höchsten

geschätzte dunkelrothc Farbe, die aus der Purpurschnecke besonders gut von
den Phöniziern verfertigt wurde Die „Seide" war bei den Alten fast
dem Golde gleichgescbatzt (s. Viigil. 6eorx. 2 , 12l. Joseph jüd. Kr.

VII, 5.; Voxisc. Lurel. 45.). „Scharlach" ist eine karmostnrotbe Farbe.

Das „Citronenholz" wurde bei den Alten sehr loch geschätzt, (s. Plin.

Naturgesetz. 13, 6 , Strabo IV, S. 310. r4vli-n Vs,. lcksi. V, st).

Da» „Elfenbein" benutzte man zur Verzierung der Zimmer und Möbeln.
Zu dem kostbarsten Holz gehörte das Zedernbolz. Den Marmor benutzte man

für Tempel, Triumphbogen, Pallasie :c.



Kap. XVlll.122 Apokalypse.

stcn Holz, von Erz, von Eisen
und von Marmor.

1 3 . Und Zimmct, Wohlge¬
rüche zum Salben, Balsam,
Weihrauch, Wein, Ocl, feines
Waizenmehl, Getreide, Rinder,
Schafe, Pferde, Wagen, Vieh
und Sklaven,

1 4 . Und das Obst wornach
du Verlangen trugst, ist von
dir entflohen, und alles Leckere
und Prächtige ist fort von dir,
und du findest es nicht mehr.

1 5 . Die Kaufleute solcher
Waaren, die sie reich gemacht
hat, werden von fern stehen
wegen der Furcht vor ihrerOual,
weinend und klagend,

,6. Und rufen: Wehe, wehe,
die große Stadt, die in Bys-
sus ^), Purpur und Scharlach
gekleidet, mit Gold, Edelsteinen

und Perlen geschmückt, in einer
Stunde ist alle Pracht dahin.

17. Jeder Steuermann uno
die ganze Schiffsmannschaft, und
die Schiffer, und alle die zur
See Geschäfte treiben, blieben
in der Ferne stehen,

18. Und sie riefen, als sie
den Rauch ihres Brandes sa¬
hen, und sprachen: was glich
doch dieser großen Stadt?

1 9 . Und sie warfen Staub
auf ihre Häupter"), und riefen
weinend und klagend: Wehe,
wehe der großen Stadt, in wel¬
cher sich alle, die Schiffe auf
dem Meere hatten, von ihrer
Pracht bereicherten, denn in ei¬
ner Stunde ist sie verwüstet.

20. Freue dich über sie, Him¬
mel, und ihr Heiligen, und Apo¬
stel, und Propheten, denn Gott
hat euch an ihr gerächt.

13. Vers „Zimmt" ist die gewürzbaft schmeckende röhrenförmige Rinde
eines in Arabien, Aetbivpien, Syrien, Ostindien wildwachsenden Baumes,
welche im ganzen Alterthum zum Räucherwerk und Salben verwendet wurde.

— „Balsam" das wohlriechende mit Heilkräften ausgestattete Harz der Bal¬
samstaude, die vorzüglich in Gilead, Jericho, Engeddi, aber auch in Ara¬

bien, Syrien und Aegypten wächst. — Der „Weihrauch" kam aus Arabien
von einer kleinen Staude, aus welcher Saft rinnt, welchen man getrocknet da¬

für sammelt. — Der beste Wein wuchs damals auf CbivS, Lesbos, Cos ic.
— Das beste Oel kam aus Syrien und Palästina, das meiste Getreide von
Sicilien und Aegypten, Rinder, Schafe und Pferde lieferten verschiedene Län¬

der; der Sklavenhandel wurde vorzüglich auf Lesbos getrieben, wohin die
Korsaren die Sklaven brachten.

14 Vers. Das beste Obst kam auS Untcriialien, Sicilien und von den
andern Inseln des Mittclmeeres-

16. Vers. -) Kleider von ByffuS trugen vorzüglich die Priester. —
Ueber die andern Ausdrücke vgl. Kap. 17, 4.

19- VerS. Staub, Koch oder Asche streute man im Orient und auch

in Griechenland im Zustande der Trauer auf sein Haupt oder gen Himmel,
vgl. E; 27, 31. Hiob 2, 12.

20. Vers. Sinn: Dagegen mögen sich die Himmel-bewohner und alle
Verehrer des einzig wahren Gottes freuen.
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si. Und es hob ein starker

Engel einen Stein, der wie ein

großer Mühlstein war, auf, und

warf ihn ins Meer, und sprach:

jo soll im Sturme Babylon die

große Stavt hinabgeworfen, und

nicht mehr gefunden werden.
22 . Die Töne oer Harfen¬

spieler, der Musiker, der Flö-

tenbläfcr, der Posaunenbläfer

werden in dir nicht mehr gehört

werden, auch kein Geräusch der

Mühle 2 ) joll mehr gehört wer¬
den in dir.

Kap. XIX.

23. Und das Licht der Lam¬

pe leuchtet nicht mehr in dir;

die Stimme des Bräutigams

und der Braut wird nicht mehr

gehört in dir; denn deine Han¬

delsleute waren die Fürsten der

Erve >'), denn durch deinen Zau¬

bertrank waren alle Völker ver¬

führt.

24. Und in ihr ward gefun¬

den das Blut der Propheten und

Heiligen und aller Ermordeten

auf der Erde.

Neunzehntes Kapitel.
Im Himmel ertönen Frcudengesänge, denn es nahet das Reich des

Herrn, die Hochzeit des Lammes. Es erscheint ein göttliches Wesen
mit dem Namen König der Könige und Herr der Herren, auch das

Wort Gottes genannt. Böget versammeln sich aus Befehl eines En¬
gels auf dem Schlachtfelde, wo Leichname der Fürsten und Großen
ihrer warten.

,. hierauf hörte ich, wie eine luja ->), Heil, Ehre und Macht

große Stimme vieles dem Herrn unserm Gott.

Volks, im Himmel rufen: Alle- 2 . Denn wahrhaftig und ge-

21. Vers. Eine ähnliche symbolische Handlung vgl. 'Jenem. 51 , 53 . 54 .
Der Sinn derselben ist: so gewiß dieser schwere Mühlstein sogleich versinkt

und nie wieder aus dem Abgrunde des Meeres wegen seiner Schwere empor

steigen kann; so gewiß wird auch diese große Stadt ganz zerstört werden, und
nie wieder aus ihren Trümmern erstehen.

22. Vers. Sinn: Alles Geräusch der Festlichkeiten und der Betrieb¬

samkeit hört darin für immer auf. Aehnlich ist Jes- 24, 8 ff.; Jen. 7 , 34 .

16, 9. 25, 10 .; E). 20, 10. ») Aehnlich Jen. 25, 10 . Bei den Alten
war fast in jedem Hause zum täglichen Gebrauch eine Handmüble und das
Madien das Geschäft der Sklaven. Vgl. H Mos. n, 5.; Jes. 47, 2.;

INarth- 24, 41.
23. Vers. Aehnlich ist Jenem. 7, 04. 16, 9. 25, 10 .

Sinn: Alle Zeichen des Lebens und der Freude verschwinden darin we¬

gen der großen Missethaten. ->) Eine Lampe war bei den Allen in jedem

Hause für die Beleuchtung desselben ausgestellt. l>) Aebnlich ist Jes. 23, 8 .
1 . Vers. Alleluja entspricht dem 7H preiset Gott.

2- Vers. Sinn: Denn du strafest nur solche, die es verdienen, und
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recht sind seine Gerichte; denn
er hat die große Hure gerichtet,
die die Erve mit ihrer Hurerei
verderbte, und das Blut seiner
Knechte hat er an ihrer Hanv
gerächt.

3- Und abermal riefen sie:
Alleluja; unv ihr Rauch steiget
auf in alle Ewigkeit.

4. Die vier und zwanzig Ael-
testen und die vier Thiere fielen
nieder, und beteten Gott an, der
auf dem Throne sitzt, unv rie¬
fen: Amen! Alleluja.

5. Dann ertönte eine Stim¬
me vom Throne, welche rief:
Preiset unsern Gott alle seine
Diener unv Verehrer groß unv
klein.

0. Und ich hörte, wie eine
Stimme einer großen Menge
unv wie ein Geräusch vieler
Wässer und wie ein Krachen
starker Donner, sprechen: Alle¬

luja; denn der Herr, unser Gott,
der Allherrscher herrscht.

7. Lasset uns jauchzen, und
frohlocken, und ihm vic Ehre
geben. Denn es ist gekommen
die Hochzeit H des Lammes, und
seine Braut hat sich vorbereitet.

8. Und es ist ihr verliehen,
daß sie sich kleive in glänzenve
reine Leinwand; denn die Lein¬
wand bedeutet die Tugenden der
Heiligen.

y. Und es sprach einer zu
mir; schreibe: selig sind, die
zum Hochzcitmahle des Lammes
berufen sinv. Und er sprach zu
mir: dieses sind die wahrhafti¬
gen Worte Gottes.

io. Und ich fiel zu seinen
Füßen, ihn anzubeten; unv er
sprach zu mir: Thu es ja nicht,
ich bin dein und deiner Bruder
Mitknecht, die das Zeugniß Jesu
haben. Gott bete an; denn das

diese Götzendienerin insbesondre, weil sie alles mit ihrem Götzendienst an¬
steckte , und die Christen ermordet hat.

Z. Vers. Sinn: Freuet euch, die Spuren ihrer Verwüstung zeigen sich
beständig.

b. Vers. Vgl. Kap. i, 15 . 14, 2 .
7 . Vers. s) Wie Ez ig, K. Hehvva als Bräutigam dargestellt wird,

der sich mit seinem Volke Israel vermahlt, so hier Christus als Bräutigam,

der sich mit dem Reich seiner Anhänger vermählen soll. Alte Hindernisse,
heilst es hier, sind beseitiget, es kann also die innigste Vereinigung Christi
mit seinen Anhängern oder mit seiner Kirche eintreten. Bräutigam heißt auch

Christus Kap. 2l, 2. 9 .; Jol)- z, 20 ., und seine Kirche die Braut Kap.

21, 2. 9. 22, 17.
8. Vers. Sinn: Tugend und Unschuld umstrahlt diese Anhänger Christi.
0 . VerS. S. Kap 2, 17-
10. Vers. Im ersten Enthusiasmus der Freude über diese Verheißung

des Sieges des C.ristenrhum» will der Seher dem Dcrkündiger derselben gött¬

liche Ehre erweisen. Dieser lehnt dieß mit der Erktärung ab, daß er von
einem Diener Gottes nicht verschieden sey: denn derjenige, welcher sich als

Anhänger Christi bekennt, steht ganz gleich einem, der den Geist der Weis¬

sagung hat.
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Zeugniß von Jesu ist vor Geist
der Weissagung.

Und ich sah den Himmel
sich öffnen, und sieh! Da war
ein weißes Pferd und der dar¬
auf sitzende hieß Treue und
Wahrhaftig, der nach Gerech¬
tigkeit richtet und kriegt.

12. Seine Augen waren wie
Fcuerflamme, und auf seinem
Haupte waren viele Diademe;
er trug einen Namen aufgeschrie¬
ben, den niemand kennt ausser
er selbst.

1 3 . Und er war bekleidet mit
einem in Blut getunkten Ge¬
wände; sein Name hieß: das
Wort Gottes ->).

i 4 - Und die Himmclshcere

folgten ihm auf weißen Rossen,
angekleidet mit glanzendweißem
reinem Byssus.

1 5 . Und aus seinem Munde
ging ein scharfes Schwert, um
damit die Völker zu schlagen.
Mit eisernem Zepter wird er sie
beherrschen; er tritt den Wein¬
kelter des rächenden Zornes Got¬
tes, des Allherrschers.

16. Uno er hatte auf seinem
Kleide und auf seiner Hüfte
den Namen geschrieben: König
der Könige und Herr der Her¬
ren >').

17. Und ich sah einen Engel
in der Sonne stehen; er rief
mit lauter Stimme, und sagte
zu allen Vögeln, die mittendurch

11. Vers. Sinn: Ein Sieger erscheint dem Seher, den der Name

„Treue und Wahrhaftig" naher bezeichnet.
Ueber die Bilder vgl. Kap. 4, 1. 6.2.

12. Vers. Sinn: Er sab ganz gleich einem göttlichen Wesen. Seine

Einsicht verrieth ein göttliches Wesen, er glich einem der über viele Könige
gebietet, und leinen Namen kennt niemand ausser er selbst

13. Vers. Er sah aus wie einer, der ermordet worden, sein Name

war ,,das Wort Gottes." s) Der Ausdruck ü a-oü Aeoü ist aus
Jot). 1, 1 — 14; I Jot). 1 , 1 . zu erklären, wornach dieser bedeutungsvolle
Name (s. Einl. §. 5.^ ein sür sich bestehendes Wesen bezeichnet, das wiewohl

der Zahl nach verschieden, doch dem Wesen und Willen nach Eins ist mit
dem Vater.

14 . Vers. Zur Verherrlichung des göttlichen Führers folgen Himmels-
bewvbner als Sieger und Tugendhafte..

15 . Vers. Er straft mit harten Worten, richtet streng, vollzieht das
beschlossene Strafgericht.

Ueber die Ausdrücke vgl. Kap. 1, 16. 2, 27- 14, 26.

16- Vers. An der Hüfte trugen gewöhnlich die Pferde Malzeichen,
s. l usrin. XV. 4. 5-, Sirisrn pli. dsul>. 122- Lcliol.; aber auch Men¬

schen, s. Kap. 7, 3 , daher den Göttern dort der Name aufgezeichnet wurde,
vgl. 6 leer. v-rr. IV, 43. wornach dort Apollo den Namen Mpro trug,

LIisv. -Xtr. wornach bei den Mentäern ihn Zeus daselbst trug.

Eben daselbst bat ihn der Ile><?»!es Isrnerlus. b) So HAßt §^jgusEpl). I, 20 21., l 6, I >. u a.
17. Vers. ») Sonne steh! hier für die Mine des Himmels.
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den Himmel flogen: Kommet

und sammelt euch zu dem großen

Mahle Gottes.

, 8 . Damit ihr fresset Fleisch

der Könige, Fleisch der Befehls¬

haber, Fleisch der Rosse und der

darauf fitzenden, Fleisch aller

Freien und Sklaven, Kleinen

und Großen.

iy. Und ich sah das Thier

und die Könige der Erde und

ihre Heere versammelt, Krieg

zu führen mit dem, der auf

dem Rosse saß und mit seinem

Heere.

20. Und ergriffen wurde das

Thier und mit ihm der Lügcn-

prophct, der vor ihm die Wun¬

der that, wodurch er die ver¬

führte, welche angenommen ha¬

ben das Kennzeichen des Thie¬

res und fein Bild anbeteten.

Lebendig wurden beide gewor¬

fen in den Feuersce, der vom

Schwefel brennt.

21. Und die übrigen wurden

gctödtct durch das Schwert des

Reiters, das aus seinem Munde '

geht, und alle Vogel wurden b

von ihrem Fleische satt.

18. VerS. Die in diesem Kampfe auf dem Schlachtfelds gebliebenen

werden hier als ein von Gott den Vögeln bereitetes Mabl dargestellt, wo»
dureb der Gedanke ausgedrückt wird, daß sie auch nach ibrem Tode nach auf

das schmählichste behandelt werden sollen. Es galt als der größte Schimpf

und als die härteste Strafe, wenn Todte nach der Schlacht nicht begraben

wurden, sondern zum Fraß der Vogel und wilden Thiere liegen blieben.

Dieß wird daher oft als Strafe angedroht, z. B. Jerem. 7, 33. 12 , 9.;
E; 32 , 4. 5. 39, 17.

19. Vers. Das Reich und seine Bundesgenossen boten ihre letzten Kräfte
gegen das Christenthum auf. —

20. Vers. Aber das Reich und dessen thätigster G-'bülfe in Verbreitung

des Götzendienstes, die heidnische Pricsterschaft, wurden vernichtet. Aehnlich ist
Dan. 7 , II. 26.; Ies- 66, 16. 30, 35.

„Feuersee" heißt eine große an einem Orte vereinigte Masse von Feuer.
— Ueber die Ausdrücke vgl. Kap. 13, 1. 11st. 6, 4.

21. VerS. Die übrigen wurden auf Befehl des Siegers ermordet und
als Fiaß den Vögeln Preis gegeben.



Apokalypse. Kap. XX. 127

Z w ü n z t g jt e ö Kapitel.
Ein Engel vom Himmel fesselt den

grlinde nnd wahrend dieser Zeit
dann wird jener von neuem zum
kcr zu Hülfe rufen, doch umsonst
übergeben. Alles muß sich vor
von sshm gerichtet zu werden.

i. 1 t»d ich sah cintn Engel

^ vorn Himmel steigen, der

den Schlüssel ch des Abgrunds

hatte und eine große Kette in

seiner Hand.

s. Und er ergriff den Dra¬

chen, die alte Schlange, welche

ist der Teufel und Satan, und

band ihn auf tausend Jahre.

3. Und er warf ihn in den

Abgrund er schloß und sie¬

gelte zu über ihm, damit er nicht

weiter verführe die Volker, bis

die tausend Jahre vollendet sind.

Drachen auf tausend Jahre im Ab-
hcrrscht das Mcssiasrcich. Aber

Kampfe erstehen und entfernte Völ-
: er wird auf ewig der Verdammniß
dem Richter der Welt stellen, um

Darnach soll er eine kurze Zeit

noch losgelassen werden.

st. Und ich sah Throne; und

sie setzten sich darauf, und es

ward ihnen gestattet, Gericht zu

halten; auch (sah ich) die See¬

len derer, die wegen des Zeug¬

nisses Jesu und wegen des Wor¬

tes Gottes 'hingerichtet waren,

und die das Thier und sein Bild

weder angebetet, noch sein Ab¬

zeichen an der Stirn und au

ihrer Hand getragen; sie lebten

wieder -'), und herrschten mit

Christo tausend Jahre ist.

1. Vers. ») S. Kap. 1, 18. S, 1.
2. Vers. ^lieber die Ausdrücke Drache, Schlange, vgl. Kp. 12, 9. ->) Tau¬

send Jabre stem für einen unbestimmten großen Zeitraum, nach dem in allen
Sprachen vorkommenden Sprachgebrauch, vgl. Ps- 68,18. 90,4., tSam. 18.;
Il petu 2, 4. — Daß durch das Messiasreich die Herrschaft des Satans
zerstört sey, wird Jot). 12, 3l.; l Joh- 3, 8- 2, 10 f. 5, 18. 19- be¬
merkt, und auch von den Propheten geweissagt: insofern diese allgemeine Bes¬
serung, Tilgung des Lasters und Herrschaft der Erkenntniß Gottes, die in
demselben statt finden sollen, vorberoerkündigen; s. Jes. 4, 3. 11,9. 54, 13-
59, 2l. 60, 21.; E"'. 3,, 33.; Ez. zg, 35s. zg, 29.; Ioel 3, 1. 2.;
Zach- 3, 12. 13., welches nur nach der Zerstörung dieser Hauptstadt mög¬
lich ist.

3. Vers. Dasselbe vgl. H petv. 2, 4.; Iut>. 6.
4- Vers. Sinn: Die Verklärten herrschte» daselbst, und erfreuten sich

ihrer Tugend (s. Match. 19, 28. Apok. 3, 21.), auch die Märtyrer, die
lieber ihr Leben dabin gaben als dem Götzendienst huldigten, lebten wieder
auf und in der Gemeinschaft mit Christo, a) Daß die Frommen wieder auf¬
erstehen und am Messiasreiche und dessen Freuden Theil nehmen werden, ver¬
kündigt schon Ies 26, 19.; Ez. 37, 1 — 14.; Dan. 12, 2. 13. Die Bil¬
der vom Thaue in diesen Stellen und von der Pflanzenwelt — Joh. 12, 24.;
1 Loo. 15, 35 — 38. 42, 44.; Sivach 49, 14. 49, 12. — womit diese



128 Apokalypse. Kap. XX.

s

5 . Die übrigen Todten wer¬
den nicht lebendig bis die
tausend Jahre zu Ende waren.
Dieß ist die erste Auferstehung >').

6. Selig und heilig ist, wer
Theil hat an der ersten Aufer¬
stehung, über sie hat der andre
Tod keine Gewalt «), sondern
sie werden Priester GotteS uns
Christi seyn, und werden mit
ihm tausend Jahre herrschen.

7. Und wenn die tausend Jahre

vollendet sind, wird der Satan
aus seinem Kerker losgelassen
und ausgehen, zu verführen die
Völker in den vier Ecken der
Erde, den Gog P und Magog ch,
sie zum Streit zu versammeln, ,
ihre Zahl ist wie der Sand des s
Meeres. !

8 Und sie zogen herauf über ^
die weite Erde umringten !
das Lager der Heiligen und die
geliebte Stadt 1-).

Auferstehung der Gerechten, wie sie Luc- 14 , 14 . heißt, bildlich bezeichnet
wird, sprechen dafür, daß eine Auferstehung deS Leibes gemeint sey, und die
Vergleichung dieser Auferstehung mit der unsers gewichen Heilands sprüht für
einen temperirten Leib, der nicht an Zeit und Raum gebunden ist, in wel¬
chem sie statt finden wird. Von der Auferstehung der Gerechten um Jerusa¬
lem zur Zeit des AuferstcbenS Christi ist Match- 27 , 5g. die Rede. b) Lan¬
ges Leben, ewige Jugendlichkeit wird Ies- 65, 20 f. f. den Tbeilnehmcrn
am Mcsstasreich verbeißen und jenes mit der Dauer einer Terebinthe vergli¬
chen, weil diese beinah einem Jahrtausend stehet.!

5- Vers. ->) Denn nur aus Gerechte» wird das Mesfiasreich bestehen,

s. Ies. 57, 13. 60, 21. 65, 8 . S. k>) Diese Auferstebung beißt auch

I Thess. 4 , ist. die erste Auferstehung und Luc. 14 , 14 . die Auferstehung
der Gerechten.

6. VerS. ->) Die Herrschaft des TodeS ist in Beziehung auf sie gestürzt
vgl. Ies. 25, 8 - Diese Stelle fübrt auch der Apostel Paulus 1 Eoe. 15 , 54 .

für die Lehre von der Unsterblichkeit der Seele an. ^
7. VerS. Nach Verlauf dieser unermeßlich langen Zeit wird der Satan

wieder frei seine Künste versuchen dürfen, und wird sich unzählige Gehülfen
auS den entferntesten Gegenden herbeiholen. S. Kap. 7, I. 6) Gog ist

Ez. 38, 3. 14 f. f. 39, 11- ein eigener Name, Fürst deS Volkes Magog,
daS nach Ez- z,8, 39. vom Norde» her in Israel einfallen und dort eine

Niederlage erleiden soll. Hier aber ist es , wie Magog, der Name eines Lan¬

des. Eben so brauchen daS Wort auch die Sprer in Verbindung mit Magog
von den nördlich über Indien liegenden Landern (der asiatischen Tanarey;
s. L-S--I» Uiblivr. Orisol. 111, 11, 16 . 17 . 20 ) und die Araber, Perser und
Türken bezeichnen durch beide Worte auf gleiche Weife die Gegenden des äus¬

sersten Nordastens. S»r. 18 , 94 f. 21, 36. Magog steht l Mos. ig.
in Verbindung mit den Cimmeriern und Niedern vgl. Ez. Z8, 5. Die alten

Uebersetzer haben fast durchaus das hebräische Wort beibehalten. Nur Joseph ^
erklärt eS durch und ihm folgt ganz richtig Hieran, nur muß man
ctxüö«, für einen Collektivnamen mehrer nur halb bekannter Volker des
Nordens nehmen.

8 . Vers. -) Weite Erde für ganze Erde s. Ez- Z 8 , 8 —12.; IV Mos.

22, 5.; Iud. 6 , 4.; Ies. 8 , 8 - b) Den Grat wohlgefälligen Wohnort
der Christen.
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c). Da fuhr Feuer von Gott groß und klein stehen vor dem
aus dem Himmel herab, und Thron, Bücher waren aufge--
vcrzehrte sie. rollt, und ein andres Buch war

, o. Und der Teufel ihr Ver- geöffnet, welches ist das Buch
führer wird in den Feuer- und des Lebens, und die Todten wur-
Schwefelsee geworfen, wo auch den gerichtet nach dem, wie es
das Thier und der Lügenprophet in den Büchern, gemäß ihren
ist. Sie werden gequält werden Thaten, geschrieben war.
Tag und Nacht bis in die ewigen i3. Und das Meer gab seine
Ewigkeiten. Todten her »), der Tod und die

i i. klnd ich sah einen großen Hölle *>) gaben ihre Todten; und
weißen Thron, und Jemand, es ward ein Jeder nach seinen
der darauf saß, vor dessen An-- Werken gerichtet,
gesicht floh die Erde und der iH Und der Tod und die
Himmel, und keine Stätte ward Hölle wurden in den Feuersee
für sie gefunden. geworfen; dieß ist der andre

i 2 . Und ich sah die Todten Tod ->), der Feuersee.

9. Vers. Sinn: Da traf sie ein göttliches Strafgericht, wie die Be¬

wohner des Thales Siddim l Mos. 19 sie wurden gänzlich vernichtet.

10. Vers. Der Teufel, das Reich und die heidnische Priesterfchaft wird

zur ewigen Höllenstrafe verurtheilt.
11 . Vers. Es erschien mir nun ein gerechter Herrscher, vor dem die

Bewohner des Himmels und der Erde furchtsam sich flüclsteten, aber sie ent-

kamen ihm nicht. — Aehnlich Kap. 16, 20 .; Ps- 114, 3. 5-

12- Vers. Alles hatte sich vor ihm gestellt, ihre längst festgesetzten

Schicksale wurden eröffnet, die für das ewige Leben bestimmten bekannt ge¬
macht, und die übrigen nach ihren Handlungen gerichtet. — Ueber die Bilder

vgl. Kap. 4, 1 . 3,5. 5,1- Schon im A. T. ist die Lehre von einem

allgemeinen Weltgericht angedeutet Ioel 4 .; B. derweish. 6. 12.; Sivach

16. 32-, im N. T. ist sie bestimmt ausgesprochen, s. Kap. 11, 18-, und
die Abbaltung desselben Christo beigelegt; vgl. Joh. 6, 39. 12, 48.;

Apostelcxesch. 10 , 42. 17, 30 ; H Lou. 5 , 10.
13. Vers. Aus allen Orten versammeln sich alle Todten, d. h. nach

Kap. 20, 4. alle diejenigen welche nicht Theilnehmer am Messiasreich gewe¬

sen waren. -) Vielleicht ist hier angespielt auf die Ansicht der Allen, daß
die im Meere umgekommenen nicht in den Orkus kommen, sondern im Meere
bleiben. S. Letrillesl'-iliiicV. 1-> l ß u m in ps. 68, 23.; 6 er V i » -I

in Leu. I, 96 . Oä. ä. 511 b) „Der Tod und die Hoste" beide Aus¬
drücke sieben oft in der Bedeutung Wohnung der Todten beisammen, s Kap.
1, 18.; Hiob 28, 22 .; Pror>. 7, 17. u. a.

14. Vers. Die Bewohner der Hölle (s. Kap. 20, 10.) wurden zur

ewigen Höllenstrafe verdammt. --) Der zweite Tod heißt dieser in Beziehung'

auf den ersten natürlichen Tod, von welchem die Schlechten früher nicht er¬

standen. HS. Kap. 20, 5.). Nach dem Weltgericht, wobei auch sie erschei¬
nen mußten, werden sie zu dem zweiten Tode verurtheilt, woran die From¬

men keinen Theil haben, s. Kap. 2, 11. I
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i5. Und wenn jemanv nicht Buche des Lebens, der ward in
gefunden ward geschrieben im den Feucrfee geworfen.

Ein und zwanzigstes Kapitel.
Ein neuer Himmel und eine neue Erde erscheinen, und ein neues Jeru¬

salem wie eine Braut geschmückt, das hier ausführlich beschrieben wird.
i. 1 fud ich sah einen neuen

^ Himmel und eine neue
Erde; denn der erste Himmel
und die erste Erde waren ver¬
gangen, und das Meer war
nicht mehr.

2 . Auch sah ich die heilige
Stadt, ein neues Jerusalem aus
dem Himmel von Gott herab-
kommen, zubereitet wie eine

Braut, die für ihren Mann ge¬
schmückt ist.

3. Und ich hörte eine starke
Stimme vom Himmel sprechen:
sieh! die Wohnung Gottes ist in
Gesellschaft der Menschen, und
er wird mit ihnen wohnen, und
sie werden sein Volk seyn, und
Gott selbst wird mit ihnen seyn
als ihr Gott.

15. Vers. Wer zur ewigen Seligkeit nicht bestimmt war, wurde zur
Hölle verdammt.

1 . Vers. Daß der Himmel und die Erde auf den Tag des GerichtS
zum Brande vorbehalten seyen, wird auch II Petv. Z, 7 . gesagt, hier durch

die Warte: „das Meer war nicht mehr" angedeulet, und in späteren Schriften
z. B. im Buche Hennvck, in den indischen Religwnsbüchern behauptet. Flav.
Josephus erzählt: Adam habe die Wasserflut!) und die Zerstörung der Erde

durch Feuer geweissagt, und dieß sey so fortgepflanzt worden. Die Stelle

I Most 9 , ll. ist dieser Nachricht wenigstens nicht entgegen, indem dort
blos von einer nicht mehr zu wiederholenden Zerstörung der Erde durch Was¬

ser die Rede ist und in den Stellen Ics- 51, 6 . 40, 6 — 8 .; Hwb
14, 12.; Pst IOZ, 7 .; Hebv. 1 , 11 . 12. ick von einer solchen Vernichtung

bestimmt die Rede. Die Aeußerung unsers göttlichen Heilands Match. 5 , 18,

worin verbeißen wird, daß Himmel und Erde nicht eher vergehen werden, als

bis die göttlich? Ockonomie in ihrem ganzen Umfange in Erfüllung gegangen
seyn wird, erhält ebenfalls dadurch ihre Beleuchtung. — Von einem neuen

Himmel und von einer neuen Erde ist auch Jest. 65, 17. 66 , 12. 51, 16.

und II fliov. 5 , 17 . in ähnlicher Beziehung die Rede. Ueberhaupt handelt
der ganze Abschnitt 'Jest 42 — 66 . von einer Umgestaltung der Dinge im
Reiche der Seligen.

2. Vers. Ich bemerkte ferner einen neuen Wohnort, dessen Bewohner

'vollkommen vorbereitet waren, um stich mit dem Wellheiland aufs innigste
zu vereinigen.

Ueber die Ausdrücke vgl. Kap. 11 , 2 . 3 , 12 . 19, 17. Der Aus¬
druck „heilige Stadt" wird durch den: „neues Jerusalem" erklärt.

3. Vers. Sinn: Nun haben stich die Menschen der Anschauung Gottes
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4. Und er wird jede Thräne

von ihren Augen trocknen, der

Tod wird nicht mehr seyn, Trauer,

Klage und Schmerz werden auf?

hören; denn das erste ist vorüber.

5. Und der auf dem Throne

sitzende sprach: Sieh, alles mach'

ich neu; weiter sprach er zu mir,

schreibe: diese Worte sind gewiß

und wahrhaftig.

6 . Itnd er sprach zu mir: es

ist geschehen. Ich bin das Alpha

und das Omega, der Anfang

und das Ende. Ich will dem

Dürstenden aus dem Quell des

Lebenswassers umsonst zu trinken,

geben «).

7 . Wer überwindet, der soll

dieß ererben, ich will ihm Gott,

er soll mir Sohn seyn.

8 . Aber den Verzagten und

Ungläubigen, den Verruchten

und Mördern, den Unzüchtigen

und Zauberern, den Götzen¬

dienern und allen Lügnern wird

ihr Tbeil werden im brennen¬

den Feuersee, das ist der andre

Tod.

y. Und es kam einer von

den sieben Engeln mit den sie¬

ben Schaalcn, d:e mir den letz¬

ten Plagen angefüllt waren,

und er redete mit mir, und

sprach: Komin, ich will dir die

Braut, das Wsib des Lammes

zeigen.

10 . Und er mtrückte mich im

Geiste auf einen großen und

hohen Berg, und zeigte mir die

heilige Stadt, Jerusalem, die

vom Himmel von Gott herab-

gestiegen war.

zu erfreuen, er ist mit ihnen aufs innigste vereinigt. Dasselbe sagt mit den¬
selben Ausdrücken Ez- 37, 27. 48, 35. Jes. 60, 19. 20.

4. Vers. Sinn: Da wird ewige Tröstung, ewiges Leben, ungestörter
Freudcngenuß seyn: denn alles Scblimme ist für immer vorüber.

Dasselbe mit denselben Ausdrücken vgl Kap. 7, 17- 20, 5. 6.

5. Vers. Sinn: Und Gott sprach: gewiß wi:d diese gänzliche Umge¬

staltung der Dinge erfolgen; s. Vers 1.
6- Vers. Sinn: Was von Anfang an beschlossen war, ist nun durch

mich, mit dem alles beginnt und alles endigt, vollendet. Diese ewige Se¬
ligkeit will ich dem, der darnach Verlangen trägt, umsonst verleihen. ->) Das¬
selbe Bild s. Jes. 41, 17. 55, 1. vgl. auch Apc>D 7, 17.

7. Vers. Sinn: Wer standhaft bei meiner Lebrc verharrt, dem soll

diese Glückseligkeit zu Theil werden, es soll das innigste Verhältniß zwischen
ibm und mir statt finden, vgl. Ioh. 1 , 12.; Rön:- 8, 23.; Hebn. il, 16.,

wo dieses innige Verhältniß zwischen Gott und seinen Verehrern auf gleiche

Weise bezeichnet ist.
8. Vers. Den Schlechten aber wird ewige Strafe zu Theil. Unter

diesen find hier solche bezeichnet, die aus Furcht vor dem Tode oder vor

Drangsalen abfielen oder verzagten, solche denen der Glaube und das Ver¬
trauen aul Gott und seine Heilsanstalt fehlt oder Ungläubige, solche, die lich

mit Mord, Unzucht und Lügen besteckt hatten, mit Zauberkünsten die Men¬

schen irre leiteten, und die dem Götzendienst ergeben waren.
9. Vers. «) S. Kap. 15, 1. 6. 7. 17, 1. d) S. Kap. i9, 17.

10. Vers. Ich wurde in meiner Begeisterung auf einen hohen Berg
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i i. Sie hatte den Glanz

Gottes. Ihr Glanz war wie

der kostbarste Edelstein, wie der

blitzende Jaspis;

12. Sie hatte eine große und

hohe Mauer «), zwölf Thore b),

und über den Thoren zwölf En¬

gel o) und eingegrabene Namen

nämlich die der zwölf Stämme

der Kinder Israel.

1 3 . Nach Osten waren drei

Thore, und nach Norden drei

Thore, und nach Mittag drei

Thore, und nach Abend drei

Thore.

1 4 . Und die Mauer der Stadt

hatte zwölf Grundsteine, und

auf diesen standen die zwölf

Namen der zwölf Apostel des
Lammes.

1 5 . Der mit mir sprechende

hielt einen goldmen Maßstab,

um die Stadt, ihre Thore und

ihre Mauer zu messen.
r ü. Und die Stadt war vier¬

eckig, ihre Länge ist wie ihre

Breite. Er maß die Stadt mit

dem Maaßstab zu 1200 Sta- !

dien; ihre Länge, Breite und

Höhe ist gleich.

17. Er maß ihre Mauer hun¬

dert vier und vierzig Ellen mensch¬

liches Maaß, das der Engel

hatte.

18. Das Gebäude ihrer

Mauer war Jaspis, die Stadt

war reines Gold, gleich reinem

Krystall.

iy. Die Grundsäulen der

Stadtmauer waren mit allerlei

Edelsteinen geziert; der erste

Grundstein war Jaspis; der

zweite Sapphir; der dritte Chal-

cedonier; der vierte Smaragd.

versetzt, von wo aus ich den ganzen Wohnort der Seligen bequem über¬

sehen konnte.
11. Vers. Diejer Glanz ist der Lichtglanz, der nach der Darstellung

des A. T. den Jehoia umstrablt; s. Kap. 15, 8.

12. Vers. ») D h. die Bewobner waren in Sicherheit, und nicht je¬

der durste hinein. d) Äehnlich ist Ez. 48, 31 ff. und darauf hingedeutet,

daß die zwölf Stämme Israels den Weg dazu zu bahnen haben, wie aus
den eingegrabenen Namen erhellt. 0 ) Die den Eingang zu bewachen hatten.

13. Vers. Die Wohnung sah ganz symmetrisch aus.

14. Vers. Die Giundlage derselben bildeten die zwölf Apostel.

Auch Match. 16 , 18. 19, 31.; Eph. 2, 20.; l Lou. Z, 10., sind
die Apostel als die Gruntsäulcn des Christenthums bezeichnet.

15. Vers. Etwas Aehnliches ist Ez. 40, 3 ff erzählt.

16. Vers. Aus einer ganz genauen Messung ergab sich, daß diese Wob-

nung ganz regelmäßig war.
Eine ähnliche Beschreibung s. Ez. 41 , 21. 42, 20- 43, 16. 17.

15, 2. 48, 16. 17. 30.
17. Vers. -) Wie es die Menschen zu baden pflegen.

18- Vers. Auch Jes. 54 , 11 . 12 .; Tob. iz, 16. 17. wird das neue
Jerusalem so beschrieben.

19 u. 20. Vers. Don allen diesen Edelsteinen sprechen die Alten oft

(>. Wetstein z. d. St.), und beschreiben sie als die kostbarsten, schönsten
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20. Der fünfte Sardom'r;
der sechste Sardier; der siebente
Chrysolith, der achte Beryll;
der neunte Topas; der zehnte
Chrysopras; der elfte Hyacinth;
der zwölfte Amethyst.

21. Und die zwölf Thore wa¬
ren zwölf Perlen, jedes Thor
war aus einer Perle; und die
Straßen der Stadt waren rei¬
nes Gold wie durchsichtiges
Krystall.

22. Einen Tempel sah ich
nicht in ihr; denn Gott selbst
ist ihr Tempel und das Lamm.

23. Die Stadt bedarf nicht
der Sonne noch des Mondes
zu ihrer Erleuchtung; denn
die Herrlichkeit' Gottes erhellt
sie, und ihre Leuchte ist das
Lamm.

24. Und die Völker werden
durch ihr Licht wandeln, und
die Könige der Erde werden ihre
Verherrlichung und Anbetung in
sie bringen.

25. Ihre Thore werden am
Tage nicht mehr verschlossen, denn
Nacht ist da nicht mehr.

und glänzendsten. Nach H N7os. 28, 17 — 20. waren sie auch ein Brust¬
schild des hoben Priesters in vier Reiben, wo sie die zwölf Stammbäupter

der Jsraeliten, wie hier die zwölf Apostel, darstellen. Die alten Interpreten
beschäftigten sich viel damit, um nachzuweisen, wie die Beschaffenheit und
Farbe des Jaspis den Apostel Petrus, die des Sapphir den Apostel Paulus,

die des Chalcedon den Andreas, und die folgenden die übrigen Apostel und

ibr Wirken bezeichnen. — Der Jaspis ist schon erwähnt, s. Kap. 4, 3.; der

Sapphir ist hart, durchsichtig, blau, (s. Hiob 28, 6 .; Ies 54 , 11 .; hohes
Lied 5 , 14.), der Cbalcedon ist halbdurchsichtig, himmelblau mit Scbat-
rirungen von andern Farben, (s. Plin. Naturgesch. 37, 30 ), der Sma¬
ragd grasgrün, wenig hart, (s. Plin. Naturgesch. 37, 16.), der Sar.
donir besteht aus einer Mischung von Carniol und Onyr, (s. Plin. Naturgesch.

37, 23.), der Chrysolit ist pistazicngrün glänzend, der Beryll bläulichqrün,
durchsichtig, weich, (Plin. Naturgesch. 37, 20.), der Topas war durch¬

sichtig, grünlich, glänzend wie Gold, (Plin. Naturgesch 37, 32.), der

Chrysvpas blasgrün, durchsichtig, (Plin. 37, 20.), derHyacinib himmelblau,

(Plin. 37, 41.), der Amethyst ins Veilchenblaue und Purpurfarbige spielend,
durchsichtig.

22. Vers. Einen besondern Ort, wo Gott besonders zu verehren ge¬

wesen wäre, bemerkte ich nicht, indem darin Gott überall sich gegenwärtig

zeigt. Dasselbe vgl. Joh. 21 , 23.

23. Vers. Auch des Lichts bedarf sie nicht, indem der Strahlenglanz
Gottes sie erleuchtet. Dasselbe vgl. Ies. 60, 19- 20.; Zach. 14, 7.

24. Vers. Auch Jes. ig, 18 f. 2, 1. 25, 6 8. 60, 5 f. 66, 18 f.
Ps- 22, 28., Zach. 8, 20-^23. 14, 16 —18. wird verbeißen, daß all«
Völker nach Jerusalem wallfahrten, dort den Herrn anbeten und ihm ihre

Schätze darbringen würden, welches Jerusalem als der Mittelpunkt der Erde

Ez- 5,5-, nun auch der Mittelpunkt der Weltreligivn wird. Ics. 2 , 2-
25- Vers. Der Lichtglanz Gottes leuchtet beständig, daher kein Unter¬

schied zwischen Tag und Nacht, und kein Zuschließen der Thore mehr start

findet. Dasselbe vgl. Jes 60, 1l.; Zach. 14 , 7.
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s6. Verehrung und Anbetung was Grauelthat und Betrug übte,
der Völker werden sie hinein- wird hineinkommen; nur diesem-
bringen. gen welche geschrieben stehen tm

27. Aber nichts unreines, und Buche des Lebens.

Zwei und zwanzigstes Kapitel.
Fortgesetzte Beschreibung des Himmelreichs.

Schluß.

I. H fnd er zeigte mir einen
^ Strom Wassers des Le¬

bens, glänzend wie Krystall H,
der floß von dem Throne Gotz
tes und des Lammes.

2. In der Mitte ihrer Stra¬
ßen und auf beiden Seiten
des Stromes stand ein Lebenö-
baum-H, der zwölf Fruchtgat¬
tungen trägt, und zwar jeden
Monat seine Frucht bringt; und
die Blätter des Baumes dienen
den Völkern zum Heilmittel.

3 . Da ist nichts verdam-
mungswurdiges mehr, der Thron
Gottes und des LammeS ist da,
und seine Diener verehren ihn.

4 . Und sie schauen sein An¬
gesicht, und tragen seinen Na¬
men an ihrer Stirn.

Z. Nacht wird da nicht mehr
seyn, der Leuchte und des Son- -
ncnlichts bedürfen sie -licht, denn >
Gort der Herr wird über ihnen !
leuchten, und sie werde« bestän- !
dig herrschen.

6. Und er sprach zu mir:
diese Worte sind glaubwürdig >
und wahr, und der Herr der ^
Gott der Geister der Propheten
hat seinen Engel gesendet, sei¬
nen Dienern anzuzeigen, was I
bald geschehen soll. !

26. Vers. Die Völker werden sich dort zum Gebet vereinigen. Auch !
nach Ics. 54, 13. 65, 16. sollen nur Verebrcr Gottes dort wobncn. ^

27- Vers. Auch Ies. 52, z. wird verkündigt, daß keine Unreine am >

Himmelreiche Theil nehmen sollen; vgl. auch 5ach. -4, li. !
1. Vers. Die ewige Glückseligkeit, die dort herrscht, geht von Gott

und seinem Sohne aus. S. Kap. 21,6. ») Die Ausdrücke kommen auch
E;> 47, 1. 7.; Zach- ,4, 8. vor.

2- Vers. EwigeS Leben herrscht dort und ewige Stärkung. — u) S.
Kap. 2, 7.

Z. Vers. S. Kap. 2t, 27.

4. Vers Auch 1 Iah- 3, 2. und 1 Lor. 13, 12. heißt es: wir wer- .
den Gott sehen, wie er ist.

5 Vers. S. Kap. 21, 23.

6. Vers. Sinn: Die ganze Weissagung, welche in diesem Buche enthalten
ist, verdient allen Glauben: denn sie kommt von Gott. Gott, der die Pro¬

pheten durch seinen Geist erleuchtete, hat sie durch seinen Engel seinen Ver¬

ehrern in einer V'sion vorgehalten. S. Kap. 1, 1.
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7. Sieh! ich komme bald.
Selig ist der, welcher die Worte
der Weissagung dieses Buches
bewahrt.

8. Und ich Johannes bin es,
der dieß hörte und sah »); und
als ich gehört und gesehen hatte,
fiel ich nieder, mejne Verehrung
zu beweisen zu den Füßen des
Engels, der mir dieß zeigte P.

y. Und er sprach zu mir:
thu es nicht! Ich bin dein Mit-
knecht und der deiner Bruder
der Propheten und derer, die
an die Worte dieses Buches sich
halten: Gott bete an!

10. Auch sagte er zu mir:
versiegle nicht die Worte der
Weissagung dieses Buchs: denn
die Zeit ist nahe.

11. Wer Unrecht thut, mag
ferner Unrecht thun, der Un¬

reine mag ferner unrein bleiben;
der Gerechte aber übe fernerhin
Gerechtigkeit, der Heilige befleiße
sich fernerhin der Heiligkeit.

is. Sieh ü), ich komme bald,
und mein Lohn mit mir, um
jedem zu vergelten, wie sein
Werk seyn wird.

1 3 . Ich bin das Alpha und
das Omega, der erste und der
letzte, der Anfang und das Ende.

1 4 . Selig sind, die seine Ge¬
bote halten, damit ihre Voll¬
macht sey an dem Baum des
Lebens 2), und sie durch die
Thore P in die Stadt eingehen.

ist. Ausgeschlossen bleiben die
Hunde und die Zauberer, die
Hurer und die Mörder, die
Götzendiener und jeder der Be¬
trug liebt und übt.

16. Ich Jesus schickte mei-

7. Vers. Die darin verkündigten Begebenheiten treffen bald ein. Heil

dem der sich in seinem Leben darnach richtet. S. Kap. 1, 3.

8. Vers. s) S. Kap. 1, 1. b) S. Kap. 19, IN.
9. Vers. S. Kap. 19, 10.

10. Vers. Laß diese meine dir zu Theil gewordene Offenbarung nicht
unbekannt, sondern eröffne sie den Menschen: denn die Zeit, in welcher ihr

Inhalt eintreffen wird, steht nabe bevor.

11. Vers. Der verstockte Bösewicht mag es bleiben, aber der Tugend¬

hafte bewahre seine Unschuld.

12. Vers. Bald tritt die Zeit ein, wo jeder nach seinen Werken ge¬

richtet, und belohnt oder bestraft werden wird. ») Hier ist zu ergänzen: so

sprech ich, der Herr, der unveränderliche, mit dem Alles anfängt und Alles
endigt. S. Vers 13 .

14. VerS. Selig sind die Tugendhaften, sie werden des Genusses der

ewigen Seligkeit theilhaftig. ->) S. Kap. 2, 7. b) S. Kap. 21, 12.
15. Vers. Dasselbe vgl. Kap. 21, 7. Die Hunde galten den Orien¬

talen von jeher als unreine Thiere, s. Ies. 99 , 1 ., weshalb man sich dieses

WortS als Scheltwort bedient, s. H Rön- 8 , 15., ^ Sam. 24, 15.;

U Sam. 9 , 8 . 16,9.
-16. Vers. Ich Jesus sendete meinen Engel, der beauftragt war, vor

euch den Vorstehern der kleinasiatischen Gemeinden hierüber Zeugniß abzule¬

gen. ») S. Kap. 5, 5. b) S. Kap. 1 , 16.
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neu Engel, euch vor den Ge¬

meinden dieß zu bezeugen. Ich

bin die Wurzel und der Stamm

Davids, der glänzende Morgen¬

stern K).

1 7 . Und der Geist und die

Braut sagen: komm! und wer

es hört, sage komm^), und

wer Durst hat, der komme ^)!

Wer will, der nehme Wasser

des Lebens umsonst H.

18. Jedem, der die Worte

der Weissagung dieses Buches

hört, bezeuge ich: wenn Je¬

mand hinzufügen wollte, dem

wird Gott zulegen die Plagen,

>. Kap. XXII.

die in diesem Buche geschrie¬

ben sind.

ic>. Und wenn jemand von

den Worten des Buches dieser

Weissagung hinweg nehmen woll¬

te, dem wird Gott nehmen sei¬

nen Antheil an dem Baume des

Lebens und der heiligen Stadt,

die in diesem Buche geschrieben

sind.

20. Der welcher dieß bezeugt,

sagt: wahrlich! ich komme schnell!

Amen, komm Herr Jesu!

21. Die Gnade des Herrn

Jesu Christi sey mit euch allen.
Amen.

17. Vers. s) „Der Geist" ist hier wie Kap. 19, 10. und wie gewöhn¬
lich im N. T. der heilige Geist, der den Aposteln und Predigern des Evan¬

geliums verbeißen wird, (Mattk. 10, 19. 20. 28, 20.; Luc. 12, 11 .

24, 48.; Ioh. 7, 39. 14, 17. 28. 16, 26. 16, 13.), ihnen nach

Christi Himmelfahrt auf eine wunderbare Weise zu Theil wurde, (Apostelgesch 2,)
und den sie durch Händeauflegen andern mittheilten. Er übernahm gleichsam

die Leitung der Heilsanstalt, giebt ihnen ein, was sie predigen und wird hier
in Verbindung mit der Kirche als ein solcher angeführt, der an alle Men¬

schen die Einladung zur Theilnahme am Messiasreich ergeben läßt. b) Wer

diesen Ruf mit Aufmerksamkeit und Gewißheit anhört, der trage auch das
Seinige zur Verbreitung dieses Reiches bei: er fvrdre jeden zur Theilnahme
auf. <-) Wer nach der ewigen Seligkeit Verlangen trägt, der werde Mitglied

der Heilsanstalt. 3) S. Kap. 21, 6-
18 u. 19. Vers. Achnliche Drohungen knüpft auch Mose (V Mos. 4, 2.

12, 32.) an seine Vorschriften. Sowie Mose sie gegen die falschen Propheten

richtet, so auch Johannes, und dieser bezieht sich in Betreff der den Ueber-
treter treffenden Strafen auf die den Schlechten verheißenen Strafen, Kap.

15, 1. 6. 7. 8. u. a.
Ueber die Ausdrücke Baum des Lebens, heilige Stadt, vgl. Kap.

2/ 7. 21, 2.

20- Vers. Der heilige Seher fügt diesen Drohungen Christi die oft

wiederholte Bemerkung bei: daß derjenige, welcher hierüber Zeugniß abgelegt

hat, auch zugleich es alö gewiß erklärt habe: es werde die Erfüllung seiner
Weissagung sehr bald eintreffen. Dieser Versicherung fügt der Seher die

Schlußworte bei: Amen, komm Herr Jesu, d. h. es möge so geschehen, die
Erfüllung der Offenbarung möge recht bald eintreffen.

21. Vers. Sinn: Das euch durch Christum von Gott zu Theil ge¬

wordene Wohlwollen, dieser Zustand der Gnade, bleibe beständig euer

Ei enthum.
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